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etGeſchäfts

Erfolggekrönke deuſſch-engliſche Beſprechungen Das Abkommen geſtern abgeſchloſſen

Die deutſche Abordnung für die Flotten-
ver handlungen einigte ſich geſtern in
London mit der engliſchen Abordnung über
ein Abkommen in den Marinefragen. Jn
einem Schreiben des Botſchafters von
Ribbentrop an den engliſchen Außen-
miniſter Sir Samuel Hoare erfolgte dann
die Beſtätigung des geſtern vormittag abge
ſchloſſenen deutſch-engliſchen Flotten
abkommens. Danach wird die zukünftige
Stärke der deutſchen Flotte gegenüber der
Geſamtflottenſtärke Großbritanniens in
einem ſtändigen Verhältnis von 35:100
ſtehen. Hinſichtlich der Unterſeeboot-
waffe iſt für Deutſchland 45 v. H. der Ge-
ſamtunterſeeboottonnage Großbritanniens
vereinbart worden. Das dentſch- engliſche
Flottenabkommen wurde in London geſtern
in Form eines Weißbuches veröffentlicht.

Die Beſtätigung des geſtern vormittag ab-
geſchloſſenen deutſch- engliſchen Flotten-
abkommens erfolgte durch das folgende
Schreiben des Botſchafters von Ribben-
trop an den engliſchen Außenminiſter Sir
Samuel Hoare: „Exzellenz! Ich beehre
mich, Euer Exzellenz den Empfang des
Schreibens vom heutigen Tage zu beſtätigen,
den Sie vie Freundlichkeit hatten, mir im
Namen der Regierung ſeiner Majeſtät im
Vereinigten Königreich folgendes mitzu-
teilen.

1. Währenö der letzten Tage haben die
Vertreter der Regierung des Deutſchen
Reiches und der Regierung ſeiner Majeſtät
im Vereinigten Königreich Beſprechungen ab-
gehalten, deren Hauptzweck darin beſtand,
den Boden für eine allgemeine Konferenz
zur Begrenzung der Seerüſtungen vorzu-
bereiten. Jch freue mich, Euer Exzellenz
nunmehr die formelle Annahme des Vor-
ſchlages der Regierung des Deutſchen
Reiches, der in dieſen Beſprechungen zur Er-
örterung geſtanden hat, durch die Regierung
ſeiner Majeſtät im Vereinigten Königreich
mitzuteilen, wonach die zukünftige Stärke
der deutſchen Flotte gegenüber der
Geſamtflottenſtärke der Mitglieder des

britiſchen Common-Wealth
35:100 ſtehen ſoll. Die Regierung ſeiner
Majeſtät im Vereinigten Königreich ſieht
dieſen Vorſchlag als einen außerordentlich
wichtigen Beitrag zur zukünftigen See-
rüſtungsbeſchränkung an. Weiterhin glaubt
ſie, daß die Einigung zu der ſie nunmehr mit
der Regierung des Deutſchen Reiches gelangt
iſt, und die ſie als eine vom heutigen Tage
ab gültige, dauernde und endögültige Eini-
gung zwiſchen den beiden Regierungen an-
ſieht, den Abſchluß eines zukünftigen all-
gemeinen Abkommens über eine
Seerüſtungsbegrenzung zwiſchen
allen Seemächten der Welt er-leichtern wird.

2. Die Regierung Seiner Mafeſtät im Ver-
einigten Königreich ſtimmt weiterhin den
Erklärungen zu, die von den deutſchen
Vertretern im Laufe der kürzlich in London
abgehaltenen Beſprechungen bezüglich der
Anwendöungsmethoden dieſes Grundſatzes ab
gegeben wurden.
35:100 ſtändiges Verhälinis

Dieſe Erklärungen können folgendermaßen
zuſammengefaßt werden:

a) Das Stärkeverhältnis 35: 100 ſoll ein
ſtändiges Verhältnis ſein, d. h. die
Geſamttonnage der deutſchen Flotte ſoll nie
einen Prozentſatz von 35 der Geſamttonnage
der vertraglich feſtgelegten Seeſtreitkräfte der
Mitglieder des britiſchen Commonwealth

im Verhältnis

oder falls in Zukunft keine vertraglichen
Begrenzungen der Tonnage beſtehen ſollten

Finen Prozentſatz von 35 der tatſächlichen
Geſamttonnage der Mitglieder des britiſchen
Commonwealth überſchreiten.

b) Falls ein zukünftiger allgemeiner Ver
trag über Seerüſtungsbegrenzung die Methode
der Begrenzung durch vereinbarte Stärkever-
hältniſſe zwiſchen den Flotten der verſchiede-
nen Mächte nicht enthalten ſollte, wird die
Regierung des Deutſchen Reiches nicht auf
der Einfügung des in dem vorhergehenden
Unterabſatz erwähnten Stärkeverhältniſſes in
einen ſolchen zukünftigen allgemeinen Ver-
trag beſtehen, vorausgeſetzt, daß die für die
zukünftige Begrenzung der Seerüſtungen
darin etwa angenommene Methode derart iſt,
daß ſie Deutſchland volle Garan-

tien gibt, daß dieſes Stärkeverhältnis auf
recht erhalten werden kann.

c) Das Deutſche Reich wird unter allen
Umſtänden zu dem Stärkeverhältnis 35 100
ſtehen, d. h. dieſes Stärkeverhältnis wird von
den Baumaßnahmen anderer Länder nicht
beeinflußt. Sollte das allgemeine Gleichge-
wicht der Seerüſtung, wie es in der Vergan-
genheit normalerweiſe aufrecht erhalten
wurde, durch irgendwelche anormalen und
außer ordentlichen Baumaßnahmen anderer
Mächte heftig geſtört werden, ſo behält ſich die
Regierung des Deutſchen Reiches das Recht
vor, die Regierung Seiner Majeſtät im Ver-
einigten Königreich aufzufordern, die auf dieſe
Weiſe entſtandene neue Lage zu prüfen.

ch) Die Regierung des Deutſchen Reiches
begünſtigt auf dem Gebiete der Seerüſtungs-
begrenzung dasjenige Syſtem, das die
Kriegsſchiffe in Kategorien einteilt, wobei die
Höchſttonnage und das Höchſtkaliber der
Geſchütze für die Schiffe jeder Kategorie feſt-
geſetzt wird, und daß die jedem Lande zu
ſtehende Tonnage auch. Schiffskategorien zu-
teilt. Folglich iſt die Regierung des Deut-
ſchen Reiches bereit, grundſätzlich und unter
Vorbehalt des nachſtehenden Abſatzes das
35prozentige Stärkeverhältnisauf die Tonnage in jeder beizubehal-
tenden Schiffskategorie anzuwenden und jede Abweichung von dieſem
Stärkeverhältnis in einer oder mehreren
Kategorien von den hierüber in einem zu
künftigen allgemeinen Vertrag über See
rüſtungsbeſchränkung etwa getroffenen Ver-
einbarungen abhängig zu machen. Derartige
Vereinbarungen würden auf dem Grundſatz
beruhen, daß jede Erhöhung in einer Kate-
gorie durch eine entſprechende Herabſetzung
in anderen Kategorien auszugleichen wäre.
Falls kein allgemeiner Vertrag über See-
rüſtungsbegrenzung abgeſchloſſen wird, oder

falls der zukünftige allgemeine Vertrag keine
Beſtimmung über Kategorienbeſchränkung ent-
halten ſollte, wird die Art und das Ausmaß
des Rechtes der Regierung des Deutſchen
Reiches, das 35prozentige Stärkeverhältnis in
einer oder mehreren Kategorien abzuändern,
durch Vereinbarung zwiſchen der Regierung
des Deutſchen Reiches und der Regierung
Seiner Majeſtät des Vereinigten Königreiches
im Hinblick auf die dann beſtehende Flotten-
lage geregelt. (Fortſetzung Seite 2)

Monatl. Bezugspreis 1,75 RM. und 0,25 RM.
Zuſtellgebühr, durch die Poſt 2,20 RM., ohne Zu

Anzeigenpreis nach Preisliſte
ſtellen Hälterſtr 4 u Markt 24.

England begrüßt das Flokken- Abkommen
Einzelpreis 1o p.

35 zu 100
Dr. O. Zwiſchen der deutſchen und eng

liſchen Regierung iſt geſtern ein Flottenab-
kommen unterzeichnet worden, das einen
Markſtein in der Geſchichte der deutſcheng
liſchen Beziehungen darſtellt. Fußend auf der
Rede des Führers, hat der Beauftragte des
Reichskanzlers, von Ribbentrop, in verhält-
nismäßig kurzer Verhandlungsdauer dieſe
Vereinbarung zuſtande gebracht. Und es darf
geſagt werden, daß auch auf engliſcher Seite
die Beſprechungen mit einem Höchſtmaß von
Offenherzigkeit und Vertrauen in dieſen
neuen Abſchnitt der Beziehungen zu dem
Kernſtaat des Kontinents geführt worden ſind.

Deutſchland und England haben ſich dahin
geeinigt, daß im Hinblick auf die beiden
Kriegsflotten das Verhältnis 35 zu 100 bin-
dend obwalten ſoll, d. h. Deutſchland wird bei
ſeinen Rüſtungen zu Waſſer ſich ſtets ſo ein
richten, daß es etwa ein Drittel der engliſchen
Kriegstonnage für ſich in Anſpruch nimmt.
Es hat ſich damit gezeigt, daß es ſehr wohl
möglich iſt, zwiſchen zwei Ländern eine klare
Begrenzung der Rüſtungen herbeizuführen,
wenn beide guten Willens ſind und in
Nüchternheit und Zielklarheit ihre berechtig-
ten Jntereſſen gegeneinander abgrenzen.

Was die groß aufgezogene Abrüſtungs-
konferenz in jahrelangem Hin und Her nicht
zuwege brachte, iſt zwiſchen den beiden Re-
gierungen jetzt in ſehr kurzer Zeit erreicht
worden. Und wenn heute in Paris und zum
Teil auch in Rom Entrüſtungsſchreie darüber
laut werden, daß England die Hand zu einem
Schritt weiterer Liquidierung des Verſailler
Vertrages geboten habe, ſo mag man ſich dort
die Erfolgloſigkeit aller bisherigen all ge-
meinen Abrüſtungsbeſtrebungen vor Augen
halten. Geht jeder Staat in. Zukunft ſo vor,

wie Deutſchland und England es jetzt ent-
ſchloſſen getan haben, dann wird ſehr bald
ein Abrüſtungs- und Rüſtungsbeſchränkungs-
ſyſtem durchgeführt ſein, das praktiſchen
Wert beſitzt und nicht nur auf dem Papier
der Genfer Jdeologen und Zwiſchenträger
eine Rolle ſpielt.

Dies gilt es bei der Betrachtung des
deutſch-engliſchen Flottenabkommens zunächſt
ganz allgemein feſtzuſtellen, und zum andern
haben die Franzoſen durchaus den Kern auch
im Hinblick auf den Verſailler Vertrag
erkannt. England iſt Unterzeichner des Ver-
ſailler Vertrags von der Siegerſeite her.
Dasſelbe England hat ſich gemeinſam mit
Deutſchland an den Verhandlungstiſch geſetzt
und die betreffenden, innerlich ja längſt ab-
geſtorbenen Vertragsparagraphen kurzerhand

Die Trauerfeier in Reinsdorf während der
die Reichsregierung mit den Trauergästen.
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Predigt des Landesbischofs Peter. In der ersten Reihe Adolf Hitler spricht den
Anteilnahme aus.
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durch ein Abkommen mit Deutſchland erſetzt
und damit den Verſailler Vertrag einen
neuen entſcheidenden Stoß auch von der
Siegerſeite her gegeben. r dämmert
nun endlich auch in Frqukreich die Erkennt
nis, daß dieſes Verträgswerk auch äußerlich
zu den Akten Jelögt werden muß, wollen ſich
nicht alle, die uünbelehrbar an ihm feſthalten,
eines Tages ihres Mangels an Sinn für die
politiſchen Realitäten in faſt lächerlicher
Weiſe bewußt werden.

Das deutſch engliſche Flottenabkommen iſt
aber auch ein Zeugnis für die allgemeine
Entſpannung, die man an verſchiedenen Stel-
len im Gefolge der großen Reichstagsrede des
Führers feſtſtellen konnte. Wir wollen ge
wiß nicht noch beſtehende Schwierigkeiten
unterſchätzen. Aber es hat ſchon ſeinen
Grund, wenn die Weltöffentlichkeit heute auf
horcht und, ſei es beruhigt, ſei es unberuhigt,
auf den Londoner Konferenztiſch zeigt, an
dem die politiſche Blockade der Abrüſtungs-
politik von geſtern nunmehr einen, vielleicht
ſogar den entſcheidenden Stoß erhalten hat.
Einen Stoß, der nicht ins Negative, nicht in
die Uferloſigkeit führt, ſondern, wie wir
wiſſen und hoffen, in einen neuen Abſchnitt
vernünftiger zwiſchenſtaatlicher Regelungen
auch in Sachen von Wehr und Waffen.

„Ein vieg der Diplomalie Hitlers“
Die erſten engliſchen und franzöſiſchen Preſſeſtimmen zum Abkommen

Das deutſch- engliſche Flottenabkommen,
das die engliſche Regierung einer halbamt-
lichen Mitteilung zufolge als einen Beitrag
von ſehr großer Bedeutung für die ganze
Zukunft der Flottenbegrenzung betrachtet,
ſteht im Vordergrund der Betrachtungen der
geſamten engliſchen Morgenpreſſe. Mit
wenigen Vorbehalten begrüßen die Blätter
das Abkommen als einen Beitrag zur Be
friedung Europas. Die „Times“ ſchreibt,
das Abkommen ſei endögültiger und um-
faſſender, als man es anfangs hätte ver-
muten können. Beide Seiten ſeien offenſicht-
li chbemüht geweſen, eine Verſtändigung zu
erzielen, und beide Teile hätten Zugeſtänd-
niſſe gemacht. Die nächſte Abſicht der briti-
ſchen Regierung ſei es jetzt, ohne Zögern das
mit dem deutſch- engliſchen Flottenabkommen
begonnene gute Werk fortzuſetzen und Frank-
reich und Jtalien ſowie Sowjetrußland eben-
falls zu Beſprechungen einzuladen, um die
deutſch-engliſche Verſtändigung in ein allge-
mienes Abkommen für die Begrenzung der
Flotten einzupaſſen.

Der diplomatiſche Mitarbeiter des
„Daily Telegraxh“ betont, in britiſchen
Kreiſen meſſe man de mvon Deutſchland ge-
machten Zugeſtändnis, daß es an dem feſt-
geſetzten deutſch- engliſchen Flottenverhältnis
ohne Rückſicht auf den Flottenbau anderer
Länder feſthalten werde, große Bedeutung

Das bedeute, daß Deutſchland nicht zu
einer Verſtärkung ſeiner eigenen Flotte be
rechtigt wäre, wenn die engliſche Regierung
ein Aufrüſtungsprogramm einer anderen
Regierung außer acht laſſen werde.

Die liberale „News Chroniele“ ſchreibt:
Das deutſch- engliſche Abkommen iſt ein
Markſtein in der Weltgeſchichte. Es iſt ſeit
dem Kriege das erſte Abkommen für

Jehwer zu begreifen! Snmer wieder
muß man die

Erfahrung machen, daß die meiſten Menſchen ſich wohl
morgens, aber nicht abends die Zähne putzen. An
ſcheinend wiſſen viele noch nicht, daß die Zähne gerade
während des Schlafes durch die Zerſetzung der Speiſe
reſte am meiſten gefährdet ſind. Deshalb ſollte die
abendliche a hneege mit Chlorodont jedem zur Selbſt
verftändlichkeit werden! Wer regelmäßig die Qualitäts
Zahnpaſte Chlorodont benutzt, hat immer blendend
weiße Zähne und erhält ſie bis ins hohe Alter geſund.

Stiller Abſchied von 60 Arbeikskameraden
Trauerfeier für die Todesopfer der Reinsdorfer Exploſionskataſtrophe in Anweſenheit des Führer:

Von unſerem zu den Trauer
Ueber den 60 Särgen von Reinsdorf hat

ſich geſtern die deutſche Erde geſchloſſen. Und
ſie verhüllt nun tröſtend mit ihrem Dunkel
und ihrer Mütterlichkeit alles das Furchtbare
an Qual und Schmerz und Zerſtörung, was
über deutſche Menſchen vor wenigen Tagen
an dieſer Stätte der Arbeit kam und den
Tod eine Ernte halten ließ, wie wir ſie
in Zeiten des Friedens, Gott ſei es gedankt,
ſelten erleben. Die Trauerfeier im Werks-
hof, an der der Führer mit zahlreichen leiten-
den Perſönlichkeiten von Reich, Staat und
Partei teilnahm, hob an mit dem Bibelwort
vom Landesbiſchof Peter geſprochen, das da
heißt: „Gott hat uns nicht gegeben den Geiſt
der Furcht, ſondern den Geiſt der Kraft und
der Liebe und der Zucht.“ Und ſie verklang
im Geſang der deutſchen Nationalhymnen
und mit dem ſtillen, wortloſen Heimweg, auf

Rüſtungsbegrenzung, dem Deutſchland willig
beigetreten iſt.

Jn den großen Pariſer Nachrichtenblättern wird das deutſch- engliſche Flotten-
abkommen nicht nur als Sonderabmachung
über ein beſtimmtes Gebiet, ſondern auch im
Hinblick auf die Möglichkeit einer weiteren
Annäherung zwiſchen Berlin und London
gewürdigt. Der „Petit Pariſien“ ſagt, die
Deutſchen hätten den Briten das Abkommen
vorgeſchlagen, das die offenkundige Unter-
legenheit der deutſchen Kriegsmarine auf
ewig feſtlegt. Die Briten ſeien auf dieſen
„unverhofften, ausgezeichneten Handel“
ſchleunigſt eingegangen. Die Stellung des
Londoner Kabinetts werde dadurch gefeſtigt.
Das Blatt bemerkt dann zu dem bevorſtehen-
den Beſuch Edens in Paris, England wünſche
offenbar den unbeſtreitbar ſchlechten Ein-
druck zu verwiſchen, den er raſche Abſchluß
des deutſch- engliſchen Abkommens in Frank-
reich hervorgerufen habe.

Der „Matin“ ſpricht von „einem Er-
eignis von außerordentlichem Ernſt, das auf
die Beziehungen zwiſchen Frankreich und
England beträchtliche Einwirkungen haben
könne. „Petit Journal“ ſchreibt, man müſſe
anerkennen, daß das Abkommen zwar ein
unbeſtreitbarer Erfolg derHitler- Diplomatie ſei, aber auch ein
ebenſo unbeſtreitbarer Erfolg für den briti-
ſchen Admiralsſtab, der, ohne Zeit zu ver-
lieren, die Ausſicht verwirklichte, die ihm die
Reichstagsrede des Führers geboten habe.
„Echo de Paris“ nennt dabei das engliſch-
deutſche Flottenabkommen das Ende der eng
liſch-franzöſiſchen Politik nach der Londoner
Erklärung vom 3. Februar, die am 17. April
in Streſa durch den Eintritt Jtaliens be
ſtätigt und verſtärkt worden ſei. Adolf
Hitler habe über den von den engliſchen und
franzöſiſchen Miniſtern verkündeten Grunö-
ſatz des unteilbaren Friedens triumphiert.

Keine Tanzluſtbarkeiten am Tage von Ver-
ſailles.

Die Münchener Polizeidirektion hat
angeordnet, daß am 28. Juni, dem Tage der
Unterzeichnung des Verſailler Diktats, öffent-
liche und geſchloſſene Tanzluſtbarkeiten ver-
boten ſind.

feier lichkeiten
den die Tauſende der Teilnehmer dann nach
Hauſe ſchritten.

Von Wittenberg bis Reinsdorf das

entſandten

ſind über 8000 Meter bildeten SA., Arbeits
dienſt und zum Schluß SS. und die Leib-
ſtandarte Adolf Hitler ein lückenloſes Spa-
lier. Durch dieſe Gaſſe ſonnengebräunter
deutſcher Jungmannſchaft in den Ehrenklei-
dern der Nation fuhren alle hinaus zum
Werksplatz der Waſag, die zu der Feier ge
laden und gerufen waren. Jn langen Reihen
rollten die Automobile dahin, in erſter Linie
die der Leidtragenden, die das NSKK. in
kameradſchaftlichem Dienſte betreute, und
nun zum vorletzten Male an die Särge ihrer
Lieben heranführte.

Die Särge ſelbſt ſtehen, in langen Reihen
auf dem Trauerplatz, umrahmt von ſchwarz-
umkleideten Pylonen, in der Mitte davor ein
großes ſchwarzes Kreuz. Auf ſchwarzbeſchla-
genen Bänken ſitzen die Angehörigen und
mitten unter ihnen die Führer des
Reiches und der Partei. Jhnen gegenüber
hat ſich die Gefolgſchaft des Betriebes aufge
ſtellt, zur Rechten ſteht die Kapelle der Leib-
ſtandarte, und der Platz ſelbſt kann ödlke
Menge der Mittrauernden kaum faſſen.
Alles vollzieht ſich jedoch in ſelbſtverſtänd
licher ſchweigſamer Diſziplin unter der Lei-
tung des Gauleiters Rudolf Jordan der
für die Feierlichkeit die Verantwortung trägt
und dem als Sonderbeauftragter SS.-Stan-
dartenführer von Alvensleben zur
Seite ſteht. Kränze auf Kränze werden her-
beigetragen und im ſtillen Gruß nieder-
gelegt. Dann klappen plötzlich die Hacken
der Männer von der Leibſtandarte zuſammen.
Der Führer ſchreitet durch das Spalier,
grüßt die Toten, nimmt Platz, und die Muſik
intoniert eine Trauerweiſe. Landesbiſchof
Peter tritt dann vor das Kreuz und ſpricht.

Jn ihm ſpricht zuerſt die Kirche. Sie ſpricht
von Menſch zu Menſch und ſpendet die Trö-
ſtungen, die allein dort aufrichten können, wo
es zwiſchen Menſchen kaum noch Troſt gibt und
wo allein der Blick auf die Ewigkeit und auf
die Hoffnung eines einſtigen Wiederſehens
wunden Menſchenherzen wohltun kann. Biſchof
Peter hat kurze, faſt ſoldatiſche Worte. Jhm
folgt der Vertreter der katholiſchen Kirche,
Propſt Dr. Winkelmann, der dem Beileid des
Papſtes und des Erzbiſchofs von Paderborn
Ausdruck gibt und wie ſein lutheriſcher Amts-
bruder die Blicke der Trauergemeinde auf
Gott richtet. Als nächſter iſt dann der Be-
triebsführer der Waſag an der Reihe. Seine
Anſprache hämmert noch einmal die. ganze
Schwere der Stunde in die Herzen. Man ſpürt
faſt körperlich die ungeheure Bürde, die ihm
als dem verantwortlichen Leiter des Wer-
kes durch dieſe Kataſtrophe auferlegt worden
iſt. Er dankt dem Führer, daß er gekommen
iſt, ſeinem Betriebe und mit ſeiner Gefolgſchaft
dieſe ſchmerzvolle Laſt mittragen zu helfen.
Für den Gau ſpricht dann Stagatsrat Jordan,
ebenfalls Worte tiefſten Mitgefühls und des
Bekenntniſſes zur Gemeinſchaft auch in Opfer
und Leid. Dann tritt Miniſterpräſident Ge-
neral Göring vor, entbietet den Toten den
Gruß und ſpricht namens der Reichsregierung,
was an dieſer Stätte von der Reichsführung
zu ſagen iſt, Worte des Mitfühlens, der Kame-
radſchaft, der Gemeinſchaft im Dienſte an der
Nation, vom ſtillen Heldentum des Alltags
und vom Opfergang der Arbeit für das Vater-
land. Die Muſik fällt leiſe ein, leitet über in
die Lieder der Nation und verklingt.

Da erhebt ſich der Führer, auf deſſen
Geſicht tiefſter Ernſt liegt, ſchreitet durch die

Dr. O.-Schriftleitungsmitglied.
Reihen dèr Leidtragenden, ſpricht Worte des
Troſtes, richtet Zuſammenbrechende auf, iſt
ganz mitleidender Menſch unter leidenden
Menſchen. Und die Augen der Leidtragenden
hängen an ihm, wie er ſo ſtill von Bank zu
Bank und ſchließlich tief erſchüttert und in ſich
gekehrt durch das Spalier der Leibſtändarte
von dannen ſchreitet.

Und nun ruft das Leben die Lebenden
zurück. Und während die Teilnehmer vom
Platze ſtrömen, treten die am tiefſten Be-
troffenen, die Schweſtern, Brüder, Mütter
und Frauen, Söhne und Verwandten noch
einmal an die Särge und über dem Trauer-
platz liegt eine Wolke von gedämpftem Weinen
und erſchütternder Klage, als es nun aber-
mals gilt, Abſchied zu nehmen.

Als wir dann unter ſich verdunkelndem
Himmel und leiſe beginnendem Regen heim-
wärtsfahren und Kemberg durchqueren,
ſtehen dort vor der Kirche drei ſchwarze
Bahren bereit. Hier wird man drei der Opfer
zur letzten Ruhe betten, wie rings im Lande
herum in vielen Dörfern und Städten am
Nachmittag die Särge der Erde übergeben
worden ſind unter dem Zuſpruch der Geiſt-
lichen und in Anweſenheit leitender Männer
des Gaues Halle-Merſeburg, die dieſes Stück
deutſche Erde und die Menſchen, die auf ihr
wohnen, zu betreuen haben.

Das Flokkenabkommen

(Fortſetzung von Seite 1)
o) Falls und ſolange andere bedeutende See-

mächte eine einzige Kategorie für Kreuzer und
Zerſtörer behalten, hat das Deutſche Reich das
Recht auf eine Kategorie für dieſe beiden
Schiffsklaſſen, obgleich es für dieſe beiden
Klaſſen zwei Kategorien vorziehen würde.

Hinſichtlich der Unterſeeboote hat
das Deutſche Reich jedoch das Recht, eine der
geſamten Unterſeeboottonagge der Mitglieder
des britiſchen Commonwealth gleiche Unterſee-
boottonnage zu beſitzen, ohne jedoch das
Stärkeverhältnis 35:100 hinſichtlich der Geſamt-
tonnage zu überſchreiten. Die Regierung des
Deutſchen Reiches verpflichtet ſich indeſſen,
außer den im folgende Satz angegebenen Um-
ſtänden, mit ihrer Unterſeeboottonnage über
45 v. H. der Geſamit-Unterſeebootstonnage der
Mitglieder des britiſchen Commonwealth nicht
hinauszugehen. Sollte eine Lage entſtehen, die
es nach Anſicht der Regierung des. Deutſchen
Reiches notwendig macht, von ihrem Anſpruch
auf einen über die vorgenannten 45 v. H.
hinausgehenden Prozentſatz Gebrauch zu
machen, ſo behält ſich die Regierung des Deut-
ſchen Reiches das Recht vor, der Regierung
ſeiner Majeſtät im Vereinigten Königreich da-
von Mitteilung zu machen und iſt damit ein-
verſtanden, die Angelegenheit zum Gegenſtand
freundſchaftlicher Erörterungen zu machen, be-
vor ſie dieſes Recht ausübt.
Die Berechnung des Stärkeverhältniſſes

g. Da es höchſt un wahrſcheinlich iſt, daß
die Berechnung des 35prozentigen Stärkever-
hältniſſes in jeder Schiffskategorie Tonnage-
zahlen ergibt, die genau teilbar ſind durch die
höchſt zuläſſige Tonnage ſür Schiffe dieſer
Kategorie, kann es ſich als notwendig heraus-
ſtellen, daß Angleichungen vorgenom-
men werden müſſen, damit das Deutſche Reich
nicht daran verhindert wird, ſeine Tonnage
voll auszunutzen. Es iſt daher abgemacht
worden, daß die Regierung des Deutſchen

„Endſtalion“
Paul Hörbiger als Film-Produzent.
Mit dieſem Film wandelt Paul Hörbiger
gottlob eigene Wege. Er iſt der ewigen

Banalität des Wiener Stimmungskitſches,
in den er ſo oft eingeſpannt war, überdrüſſig
geworden und ſetzt uns einen eigenen Film
vor, der zwar auch in Wien ſpielt, in dem es
aber o Wunder mit einem Male ohne
die berühmt gewordenen Schablonen geht.
Und wieviel reizender, echter, ſtimmungs-
voller geht!

Da ſind mit einem Male Menſchen von
heute, die ſich geben, handeln und ſprechen
wie du und ich und iſt doch auch Wiener
Milieu. Da iſt eine in kleinen Verhältniſſen
ſpielende, geſchickt gebaute Handlung, die
gerade ſo wie ſie iſt jetzt und hier ſpielen
könnte und beſitzt doch auch noch den nöti-
gen Schuß Romantik und Sentimentalität,
den das Filmpublikum ſo gern mag. Da iſt
auf einmal einer der hübſcheſten Spielfilme,
die man in der letzten Zeit ſah, aus dem
Straßenbahner- und darüber hinaus aus
dem ſo abgedroſchenen Wiener Milieu ge-
boren und wird zum ſchlagenden Gegen-
beweis gegen die unechte Grinzing- und
Heurigenromantik, ohne die man bislang bei
einem Wiener Film nicht glaubte auskom-
men zu können.

Das ſei Paul Hörbiger gedankt. Und
ebenſo die vergnüglichen Stunden, die ſein
Film dem Publikum ſſichtlich bereitete.
E. W. Emo, dem die Spielleitung über-
tragen wurde, ſieht auf einen beſchwingten
Ablauf der Liebesgeſchichte des Straßenbahn-
ſchaffners Karl Vierthaler (Paul Hörbiger)
mit der „Näherin Anna Wendler (Maria
Andergaſt) und läßt bildlich geſprochen den
Wagen der Linie 59 über Weichen und Halte-
ſtellen glücklich zur „Happy-End-Station“
rumpeln.

Gewinnendö herzlich das Spiel Hörbigers,
entzückend Maria Andergaſt, Hans Moſer in
einer neuen Glanzrolle ſeines fein charakte-
riſierenden Humors als Oberkontrolleur
a. D. Vierthaler, eine Freude Oskar Sabo.
Ein hübſches Enſembleſpiel in einem mit
einer netten kleinen Muſik ausgeſtatteten
friſchen Spielfilm. Fred M. Franke.

Was an Hperekken verdient
und was an ihnen verloren wird.

Aus den Gerichtsakten, die infolge des
Zuſammenbruchs des Theaters an der Wien
und des Karczag Verlages, des berühmten
öſterreichiſchen Operettenverlages, angelegt
worden ſind, werden intereſſante Ziffern über
die Erträgniſſe der bekannteſten Operetten des
letzten Jahrzehnts erſichtlich. So brachte Paul
Abrahams Viktoria und ihr Huſar“ dem
Verlag einen Gewinn von 80000, Lehars
„Land des Lächelns“ 60 000, Kreislers „Siſſy“
131 000 und Abrahams „Blume von Hawai“
71 000 Schilling.

Dagegen ſtehen der „Bauerngeneral“ von
Oscar Straus mit einem Verluſt von 104000,
Kalmans „Teufelsreiter“ mit einem ſolchen
von 49000 Schilling zu Buch. Auch Lehars
„Schön iſt die Welt“ ſchnitt mit einem Ver-
luſt ab, und zwar betrug dieſer 22000 Schil-
ling. Bei Gilberts „Dame mit dem Regen-
bogen“ hat der Karczag-Verlag 54 000 Schil-
ling verloren und der Geſamtverluſt der letzten
drei Operetten des Theaters an der Wien be-
trug 105 000 Schilling.

Den größten Gewinn des Karcezag Ver-
lages in der letzten Zeit ſtellte „Das weiße
Röſſ'l“ dar, das 295 000 Schilling brachte. Jn
der Geſamtrechnung ſind aber die Verluſte
weit größer als die Gewinne.

Bibliothekartagung in Tübingen. Der
Verein deutſcher Bibliothekare hielt in Tü-
bingen unter dem Vorſitz von Dr. Hilſenbeck

der Direktor der Tübinger Univerſitätsbi-
bliothek, ſprach über den gegenwärtigen Stand
der Zeitſchriftenreform. Der Bibliotheksleiter
im Stabe der Reichsführung der SS., Des
Coudres, ſtellte das Verhältnis der wiſſen-
ſchaftlichen Bibliotheken zum verbotenen
Schrifttum dar. Auch die vom Staate uner-
wünſchten, alſo nicht ausdrücklich verbotenen
Schriften fallen heute unter den Begriff ver-
botenes Schrifttum und ſind infolgedeſſen von
den Bibliotheken dementſprechend zu behan-
deln. An die Vorträge ſchloß ſich eine Beſich-
tigung der Univerſitätsbibliothek an, die mit
zirka 590 000 Bänden und 3000 laufenden Zeit-
ſchriften eine der größten in Deutſchland iſt.

Bruno Kittel leitet das Sternſche Konſer-
vatorium. Bruno Kittel hat die Leitung des
Sternſchen Konſervatoriums übernommen.
Damit iſt die Führung dieſes altberühmten
Kunſtinſtintutes einer Perſönlichkeit über-
tragen worden, die ſelbſt als Schüler, ſpäter
als Lehrer an dieſer Stelle tätig war, deren
Wirken mit dem Berliner Muſikleben mehr
als drei Jahrzehnte verknüpft iſt.

Böß nicht mehr Ehrenbürger der T. H.
Berlin. Wie der „Angriff“ mitteilt, haben
Rektor und Senat der Techniſchen Hochſchule
in Berlin dem ehemaligen Oberbürgermeiſter
Böß die Würde eines Ehrenbürgers der
Techniſchen Hochſchule entzogen.

Entziehung einer Lehrbefngnis. Ebenſo
wie kürzlich dem Privatdozenten der Theo-
logie an der Kieler Univerſität Engelland die
Befugnis zum Abhalten von Vorleſungen an
der Kieler Univerſität entzogen wurde, hat
jetzt der Reichs- und preußiſche Miniſter für
Wiſſenſchaft, Erziehung und Volksbildung auf
Grund von S 6 des Geſetzes zur Wieder-
herſtellung des Berufsbeamtentums vom
7. April 1933 dem Privatdozenten an der
Theologiſchen Fakultät Lic. theol. Volkmar
Herntrich die Lehrbefugnis an der Univerſität
Kiel entzogen.

Aus dem Reichsverband deutſcher Schrift-
ſeine Jahrestagung ab. Profeſſox. Dr. Leyh, ſteller. Die Leiter des Gaues Oberbayern

München im R. D. S. Profeſſor Wilhelm
Weigand und Alfons v. Czibulka wurden
von ihren Aemtern abberufen. Dabei wurde
ihnen der herzlichſte Dank der Reichsver-
bandsleitung für ihre im Gau geleiſteten
Dienſte übermittelt. Die Abberufung erfolgte
„im Zuge der Vereinheitlichung der Organi-
ſation der Reichskulturkammer und der Ver-
einheitlichung von Partei und Staat.“

Deutſchlands älteſter aktiver Sänger ge-
ſtorben. Jm Alter von 87 Jahren iſt in Heil-
bronn der Goldſchmied Wilhelm Härter ge-
ſtorben. Härter war der älteſte aktive deutſche
Sänger. Ueber ſechzig Jahre hat er geſungen
und auch an den Sängerfeſten in Wien und
Frankfurt teilgenommen.

Henri Bergſon Katholik. Der Philoſoph
Henri Bergſon iſt, wie die „Germania“ meldet,
zum katholiſchen Glauben übergetreten.

„Chriſtliche Nationalkirche“ als Preisauf-
gabe der Jenger Univerſität. Die Friedrich-
Schiller- Univerſität zu Jena hat für das neue
Jahr ſoeben ihre Preisaufgaben geſtellt. Die
Theologiſche Fakultät hat als Preisaufgabe
das Thema „Jnwieweit findet ſich in den
kirchlichen Einigungsbeſtrebungen des
19. Jahrhunderts der Gedanke einer chriſt-
lichen Nationalkirche?“ gewählt, die Rechts-
und Wirtſchaftswiſſenſchaftliche Fakultät das
Thema Die Ehrengerichtsbarkeit im neuen
Recht“, die Philoſophiſche Fakultät das
Thema Der Deutſche im engliſchen Urteil.

Reichspoſt ehrt Bach, Händel und Schütz.
Zur Ehrung der drei großen Männer der
Tonkunſt Johann Sebaſtian Bach, Georg
Friedrich Händel und Heinrich Schütz gibt die
Deutſche Reichspoſt drei Sonderwertzeichen zu
6, 12 und 25 Rpf. mit den Bruſtbildern der
Meiſter hergaus. Der Verkauf der Marken
beginnt in Leipzig am 21. Juni (Reichs-Bach-
Feier vom 16. bis 26. Juni), in Königsberg
(Pr.) am 23. Juni Eröffnung der Jnter-
nationalen Oſteuropäiſchen Poſtwertzeichen-
Ausſtellung), in den übrigen Orten am
24. Juni
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Mitteldeutschland
Nkerſeburger Tageblatt

Gerüſtet fürs Kinderfeſt
Wonatsverſammlung der Gaſtwirte.

Jm „Goldenen Stern“ hielt am Dienstag-
wachmittag die Merſeburger Ortsgruppe der
„Wirtſchaftsgruppe Gaſtſtätten und Beherber-
gungsgewerbe“ ihre Monatsverſammlung ab.
An Stelle des noch immer nicht voll geneſenen
Ortswalters Lehmann begrüßte Gaſtwirt
Huber die Berufskameraden. Von einigen
beruflichen Mitteilungen, die er machte, ver-
dient vor allem eine neue Beſtimmung Er-
wähnung, nach der in Zukunft jeder, der
einen Kellnerlehrling bei ſich einſtellen will,
dieſen beim „Amt für Berufserziehung“ an-
fordern muß. Die Verwaltung dieſes Amtes
liegt hier in den Händen des Gaſtwirtes
Huber.

Nachdem man der Opfer des Reinsdorfer
Unglückes in einer Minute des Schweigens
gedacht hatte, befaßte ſich der Kreiswalter
Vollrath mit einer Reihe wichtiger beruf-
licher Angelegenheiten. So werden augen-
blicklich mit den zuſtändigen Stellen Verhand-
lungen über eine Neuregelung der Po-
lizeiſtunde geführt; ein endgültiges Er-
gebnis konnte noch nicht mitgeteilt werden.
Aufſehen erregte dann eine Mitteilung des
Kreiswalters, nach der auf Grund einer Feſt-
ſtellung des Gemeindeprüfungsamtes die ſeit
1932 ſtillſchweigend nicht eingezogene Ver-
gnügungsſteuer jetzt wieder erhoben werden
ſoll. Auch die Hoffnung auf einen Zug, der
gegen 2 Uhr morgens von Merſeburg nach
Halle fahren würde, um die hier tätigen Gaſt-
hausangeſtellten und Muſiker aus Halle ihren
Dienſt nicht vorzeitig abbrechen zu laſſen,
muß begraben werden, da die Reichsbahn-
direktion den Antrag abſchlägig beſchieden hat.

Eine längere Ausſprache entſpann ſich um
das Kinderfeſt, das am 1. Juli ſtattfin-
den wird. Nach den dafür herausgegebenen
Beſtimmungen dürfen in dieſem Jahre nur
diejenigen Schankzelte errichten, die im Be-
ſitze der Schankkonzeſſion ſind. Stehbierzelte
werden nicht zugelaſſen. Es iſt aber er-
wünſcht, daß möglichſt viele Schankzelte er-
richtet werden, damit auch bei etwa eintreten-
dem Regenwetter die Kinder ſchnell und ſicher
untergebracht werden können. Da bereits
eine Anzahl von Gaſtwirten Zelte angemel-
det hat, dürfte alſo dieſe Frage zur Genüge
geklärt ſein.

Schließlich teilte Kreiswalter Vollrath
noch mit, daß in Zukunft nur noch alle zwei
Monate eine ordentliche Monatsverſammlung
ſtattfinden ſoll, während in dem dazwiſchen
liegenden Monat nur ein „fkollegigales Zu-
ſammenſein“ veranſtaltet wird, das neben
der Erledigung dringender Angelegenheiten
hauptſächlich der Pflege der Kameradſchaft
dient

Aus der Htadt Merſeburg
Deutſches Jugendfeſt in Merſeburg
Weitkkampf, Spiel und Sonnenwendfeier an den Tagen der Jugend

Ehe Ferienfreude die Schultüren zuſchlägt,
wird ſich auf allen Merſeburger Turn und
Sportplätzen unſere Jugend zum Tag des
Deutſchen Jugendfeſtes treffen. Grö-
ßere Freude kann ihr die Merſeburger Ein-
wohnexghaft nicht bezeugen, als daß ſie an den
ſportlichen Veranſtaltungen zahlreiche Anteil-
nahme bekundet. An alle Volksgenoſſen er-
geht die herzliche Einladung:

Macht das Feſt der Jugend zum
deutſchen Volksfeſt!

Für das Jugendfeſt ſind der 22. und 23.
Juni beſtimmt. Alle Jugendlichen vom 10.
bis 18. Jahre nehmen an dem dritten Jugend-
feſt teil. Die Durchführung unterſteht den
Anordnungen des Reichsjugend- und des
Reichsſportführers. Die Spiele, ſportlichen
Wettkämpfe und Abhaltung der Sonnenwend-
feier ſollen eine Leiſtungsprobe der geſamten
deutſchen Jugend, in deren Mittelpunkt die
Hitler- Jugend ſteht, darſtellen. Der
22. Juni wird ausgeſtaltet zum Tag des deut-
ſchen Jungvolkes, während der 23. Juni der
Kampf- und Spieltag der Hitler-Jugend iſt,
an dem das Jungvolk mehr zuſchauender
Weiſe teilnimmt.

e

Vom Ortsausſchuß fürs deutſche Jugend-
feſt iſt Lehrer Harniſch als führender Ver-
treter unſerer Stadtgemeinde ernannt, den
Fähnlein- und Gefolgſchaftsführer, die Führe-
rinnen der Mädelgruppen, Lehrer Rühle als
Beauftragter des Reichsſportverbandes und
die Turnlehrer aller Schulen unterſtützen.

Am 22. Juni, dem Tag der Schul
jugend und des Jungvolkes begin-
nen die Wettkämpfe um 8 Uhr. Nach der Er-
öffnung durch das Jungvolk und die Jung-
mädel mit Sprechchor und Körperſchule und
Fahnenhiſſung ſetzen die Wettkämpfe in Form
von Dreikampf (Lauf, Wurf und Sprung) ein.
Der Bekanntgabe der Sieger, Verteilung der
Siegernadeln und der Verleihung der Urkun-
den des Führers für ſiegreiche Gemeinſchafts-
wettkämpfe folgen ungefähr gegen Mittag
Führerehrung und Einholung der Fahne.

Damit unſere Leſer über die Plätze unter-
richtet ſind, auf denen unſere Jugendformatio-
nen und die Schulfugend die Kämpfe austrägt,
laſſen wir einen Verteilungsplan folgen:

Platz: Schule: Formationen:
MTV. Alt.Sch. JM.2u. 3 Platzl.: Krauſe
ATV. Leſſing-Sch.

R. R. G Jv. 4 Platzl.: Wricke
TVg. Albr. Dürer-

Sch., Lyzeum
(teilw.) Jv. 5 Platzl.: Rühle

1899 Mittelſchule
Schkopau
Corbetha Jv. 3 Platzl.: Rolker

VfVL. König-Hein-
rich-Sch.,
Meuſchau JM.4 Platzl.: Kautſch

Preußen Kath. Sch. JM. 2 Platzl.: Schade
Peſt.-Sch.

Jv. 1
MHC. Dom-Gym. u. 2 Platzl.: Blume

Am 23. Juni beginnen die Wettkämpfe
der HJ. und der Marine-Jugend mit den
Berufsſchülern auf dem MTV.-Platz ſchon
um /28 Uhr, während BDM. und Berufs
ſchülerinnen zur gleichen Zeit auf dem Platz
der turneriſchen Vereinigung antreten. Auch
hier wird der Verlauf dem des Vortages
ähneln, nur wird die 15- bis 18jährige männ-
liche Jugend 100-m-Lauf, Weitſprung und
Keulenweitwurf durchführen, während für
die Mädchen Schlagballweitwurf vorgeſchrie-
ben iſt.

Zur Schlußveranſtaltung am
Sonntag nachmittag auf dem MTV.-Platz iſt
ein beachtliches Programm aufgeſtellt, das
wir noch veröffentlichen werden. Auf kürze-
ſtem Wege findet vom Nulandtplatz um
14.30 Uhr ein Ausmarſch zum Turnplatz
am Gerichtsrain ſtatt, an dem Schulen und
Formationen teilnehmen. Die Ausgeſtaltung
des Nachmittags iſt der HJ., dem DJ. und
dem BDM. übertragen. Spiel- und Kampf-
folge und Einzelheiten über die Sonnenwend-
feier finden unſere Leſern morgen im Sport-
teil. Wenn auch die Schlußveranſtaltung
am Nachmittag des 23. Juni die größte An-
ziehungskraft ausüben dürfte, ſo ſoll doch
nochmals werbend hervorgehoben werden:
„Wem es von den erwachſenen Volksgenoſſen
möglich iſt, der Merſeburger Jugend das Jn-
tereſſe an ihrem Feſt durch ſichtbare Anteil-
nahme an allen Veranſtaltungen zu bekun-
den, der ehrt die deutſche Jugend und das
zukünftige Deutſchland.
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Frauen vom Roken Kreuz
Monatsverſammlung des Vaterländiſchen

Frauenvereins. gDer Vaterländiſche Frauenverein, Merſe
burgStadt, hielt am Dienstagnachmittag in
kleinem Kreiſe ſeine Monatsverſammlung im
kleinen Saal des „Kaſino“ ab, die von Frl.
Wallenburg geleitet wurde. Nach Be
grüßung und gemeinſamem Geſang des Rot-
kreuzliedes „Kreuz im weißen Felde“ gedachte
ſie der Opfer bei dem Reinsdorfer Explo-
ſionsunglück. Ei nſtilles Gedenken ehrte ſie.
Dann verlas ſie die neuen Satzungen des
Roten Kreuzes, wies auf die neuen Vereins-
abzeichen hin, und ſprach über das Haupt
gebiet, den Bereitſchaftsdienſt.

Erfreulich iſt, daß in Merſeburg 52 Sa
mariterinnen und 7 Helferinnen und in
Leung 23 Samariterinnen ausgebildet
worden ſind.

Das Geſchäftsjahr läuft ſeit dieſem Jahre
vom 1. April bis 31. März des kommenden
Jahres. Aus dem Tätigkeitsbericht ging die
vielſeitige Arbeit des Vereins deutlich hervor,
ſo die Mütterſchulung und Beteiligung
am Winterhilfswerk. Die Haushal-
tungsſchule in der Seffnerſtraße hat mit dem
neuen Schuljahr einen befriedigenden Auf-
ſchwung genommen. Schweſter Gerda ging
dann auf die Hilfeleiſtungen der Gemeinde-
ſchweſtern der Dom- und Neumarktgemeinde
und der Gemeinden Meuſchau und Trebnitz
ausführlich ein und bat um finanzielle Un-
terſtützung der Mitglieder für Krankenaus-
ſtattungen. Jm letzten Jahre wurden u. a.
7685 Krankenbeſuche abgeſtattet und 660 Maſ
ſagen vorgenommen. Eine Sammlung wäh-
rend der Verſammlung ergab die ſchöne
Summe von 10,50 Mark, die zur Aufbrin-
gung von Krankenhilfsmitteln verwandt wer
den ſoll.

Frau Nulandt verlas dann noch einmal
den Kaſſenbericht, der in Einnahme mit
11 575,51 Mark und in Ausgabe mit 11 438,92
Mark abſchließt. Die Entlaſtung wurde be
reits in der vorigen Verſammlung erteilt.
Zum Schluß wurde noch auf den Roten
Kreuztag am kommenden Wochenende hinge-
wieſen, der mit einer Flaggenhiſſung am
Sonnabend üm 14 Uhr auf dem Marktplatz
und einem Konzert des Arbeitsdienſtes einge-
leitet wird. Am Sonnabendabend findet im
„Tivoli“ eine Veranſtaltung des Kreismän-
nervereins ſtatt, auf die wir bereits hingewie-
ſen haben. Die Straßenſammlung iſt bis
Montag genehmigt worden, während vom 24.
bis 28. Juni in den Häuſern geſammelt wird.
Der Sonntag bringt eine Korſofahrt der
NSKK. Die Schlußveranſtaltung findet am
29. Juni im „Tivoli“ ſtatt, bei der die Ehrung
treuer Hausangeſtellter vorgeſehen iſt.

Mehr als ein Sport-Sieg!

Ein neuer Beweis für die tausendtache Erfahrung:

BLITA Lastiwagen überlegen!

u SeeS

Der Erfolg der Blitz2-Lastwagen auf der 3 Tage-Mittelgebirgstahrt
ist beispiellos. Die Blitz Schnell-Lastwagen trotzdem sie nor-
male Gebrauchswagen sind haben sich bei dieser unerhörten
Gelände- und Zerreißprüfung selbst gegen Spezialfahrzeuge, die
besonders für Aufgaben im Gelände gebaut sind, nicht nur be-
hauptet, sie haben sogar mehr geleistet.
Die Opel-Mannschaft auf normalen Zweiachsern war die einzige,
die strafpunkttrei blieb und den Mannschaftspreis mit goldenem
Ehrenschild sowie den Sonderpreis des Reichs verbandes der
Automobilindustrie errang.
Was bedeutet das für Sie? Diese Zuverlässigkeit, die
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durch nichts zu erschüttern ist, diese Sicherheit, Leistungsstärke
und Widerstandskraft sind erwiesene Vorzüge jedes Blitz Schnell-
Lastwagens. Jeder Blitz Schnell-Lastwagen ist wirklich wirtschaft-
lich durch seinen niedrigen Anschatffungspreis, seine geringen
Unterhaltungskosten und die vorbildliche Pflege und Uber-
wachung im Opel-Kundendienst. Jeder Blitz Schnell-Lastwagen
verringert dadurch Ihre Transport Kosten auf das erreichbare
Mindestmaß und steigert somit Ihren Gewinn.

OPEL-ELITZ
1 TO BIS 2 i TO

FAHRGESTELLFPREISE VON R-M 245 0.- AN AB WVERK-ADAM OPEL A. G. RVSSELSREIM A. M.
Vertret. für Merseburg: AUTOHAUS N*URNBER GE B. Hindenburgstr. 12. Tel. 2341 Neueste Modelle am Lager
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Wenn der Tag der Muſterung kommt
Einige kleine Winke für unſere Jungen vom Jahrgang 1914 und 1915 Pünkklichkeit, 5auberkeit, Nüchternheit

Nicht lange mehr und unſere Jungen der
h 1014 und 15 ſtehen vor deruſterungskommiſſion: „in ſauberem Zu-

r iſt mitzubringen“. Sieollen Soldaten oder Arbeitsdienſtler werden
und im Beiſein des Wehr-Bezirkskomman-
deurs, Oberſtleutnant Grun, Naumburg,
des Wehr-Bezirksoffiziers, Hauptmann Gr u-
nert, Merſeburg, und des Oberbürger-
meiſters werden ſie ärztlich auf ihre Wehr-
tiauglichkeit unterſucht werden.

Dieſe Unterſuchungen finden bei entkleide
tkem Körper ſtatt und ſind gründ lich. Dar-
auf hat ſich der Dienſtpflichtige einzurichten.
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß er pünktlich und
in nüchternem Zuſtande vor der
Muſterungskommiſſion erſcheint. Er braucht
ſich „keinen Mut anzutrinken“, denn der
„Onkel Doktor“ in Uniform beißt ebenſo
wenig wie ſein ziviler Kollege. Auch braucht
kein Mutterſöhnchen eine Erkältung zu be-
fürchten, wenn es ſeine ambroſiſchen Glieder
den profanen Blicken der Umwelt preisgibt,
denn im Juli/ Auguſt pflegt es recht warm zu
ſein. Sollte es aber zufällig ein ganz kalter
Tag ſein, ſo wird notfalls der Unterſuchungs-
raum geheizt, denn es ſind für ihn
20 Grad Celſius vorgeſchrieben und beim
Kommiß iſt jede Vorſchrift wie jeder Befehl
heilig.

Von beſonderer Wichtigkeit iſt es, daß ſich
der Dienſtpflichtige ſauber präſentiert. Die
Begriffe der zivilen und militäriſchen Sau-
berkeit gehen manchmal auseinander. Ein
ſauberer Soldat iſt ein abſolut ſauberer
Menſch. Alſo das heißt: er iſt vom Scheitel
bis zur Sohle blitzblank gewaſchen. Fuß- und
Handnägel ſind geſchnitten und rein. Die
PolkaLocken ſind gekürzt Drei-Millimeter-
Haarſchnitt empfiehlt ſich dringend. Fritze,
und du entölſt deinen Schmalzkopp gründlich!
Was ſoll der Herr Stabsarzt ſagen, wenn du
wie ein Moſchusvochſe dufteſt und mit geſalb-
tem Haupte wie weiland König Salomo daher
kommſt! Auch die Ohren müſſen blank ſein

und die Zähne gehören natürlich auch dazu.
Alſo ran an die Bolletten ſcharfe Zahn-
bürſte und dann „Ueb immer Treu und Red-
lichkeit“! Wer zu den Preußen will und
ihr wollt doch alle hin? kann gar nicht
en genug das Schrubben und Wienern
ernen.
Wer aufgerufen wird, geht in den Unter-
ſuchungsraum und ſtellt ſich nicht dämlich an,
macht alſo keine Verbeugung, ſondern nimmt
die Hacken zuſammen, legt die Mittelfinger
dahin, wo die Hoſennaht ſäße, befände er ſich
nicht im Adamskoſtüm, und nimmt das Kinn
an die Binde, wenn ſie auch nicht da iſt.

Auf alle Fragen müßt ihr laut und deut-
lich antworten, aber nicht brüllen. Der Sani-
tätsoffizier wird euch fragen, ob ihr ſchon mal
krank geweſen ſeid. Dann führt nicht jeden
Schnupfen als ſchweres Leiden an. Aber
ernſthafte Erkrankungen wie Diphtheritis,
Maſern, Scharlach, Lungenentzündung uſw.
dürft ihr nicht verſchweigen. Auch etwaige
Verletzungen, Knochenbrüche, Operationen
müßt ihr angeben.

Wenn ihr dann gewogen, in Länge und
Bruſtumfang gemeſſen ſeid, wenn ihr gut
ſehen und hören könnt und dies bewieſen
habt kurzum, wenn ihr genügend beklopft
und behorcht worden ſeid, dann wird es ſich
herausſtellen, daß ihr in der Mehrzahl
ſtramme geſunde Kerle ſeid und darum auch
recht gute Soldaten abgeben werdet.

Karl zum Beiſpiel hat kräftig entwickelte
Beine, er iſt von jeher ein eifriger Wanderer
geweſen ein geborener Marſchierer. Auch
ſonſt iſt er geſund und zähe alſo wird er
wohl zur Infanterie kommen. Franz hin-
gegen, ſchlank und kräftig, will zur Artille-
rie. Sein Wunſch könnte in Erfüllung gehen.
Heinrich iſt ein kleiner Herkules. Beim
Ringkampf auf dem Anger blieb er immer
Sieger. Er iſt unterſetzt und hat die „runde
Körperbauform“, die bei den Pionieren er-
wünſcht iſt. Aber Hans, der Don Juan des
Ortes, ſchlank, gewandt, einsſiebzig groß,
geiſtig rege und ſchreibfertig, kommt mit ſei-
nen langen Beinen zur Kavallerie. Er wird
als ſtolzer Reiter auf Urlaub alſo noch mehr
Verheerungen in den Mädchenherzen anrich-
ten wie bisher als „krummer Ziviliſt“

Wer dann abends nach Hauſe kommt und
ſtolz verkündet, daß er für „tauglich“ befun-
den worden iſt, dem ſchlägt die Mutter ein
halbes Dutzend Eier zum Rührei mit Schin-
ken in die Pfanne, daß es nur ſo eine Art
hat. Die lieben Mütter meinen nämlich
immer, daß ihre guten Jungen beim Kommiß
hungern müſſen und ſtaunen dann hin-
terher, wenn der junge Soldat von Urlaub
zu Urlaub immer breiter, männlicher und
ſtrammer wird.

Vater aber ſchlägt dem künftigen Rekru-
ten auf die Schulter, holt nach dem Abend-
brot die Kiſte mit den Sonntagszigarren her-
vor und ſchickt nach einem Kruge Bier. Sein
Sohn wird Soldat, das muß gefeiert werden!
Und dann hebt ein Erzählen an, das kein

Ende nehmen will. Von der aktiven Dienſt-
zeit bei den 153ern oder 36ern. Von dem
guten Hauptmann, der jedem Schützen Sonn-
tagsurlaub gab, Vom „Spieß“, deſſen beſon-
deres Steckenpferd der Stiefelappell war. Und
nachher vom „großen Ovrlog“ 1914 bis 18.
Junge, Junge, flutſchte das damals mit dem
Vormarſch auf Paris! Und wie hat der
Vater Hindenburg die Ruſſen vertobakt!

Du, mein Junge, biſt gerade in dem ſchick-
ſalsſchweren Jahr 1914 geboren. Jn jenen
langen Wochen trug dich deine liebe Mutter
unter dem Herzen. Und als dein Vater die
Nachricht bon deiner Geburt erhielt, ſtand er
vielleicht gerade in Flandern oder Rußland
im Feuer oder lag verwundet im Laäzarett.
So geh nun und gib dem „Alten“ die Hand,
ſieh deiner Mutter ins Auge und verſprich
ihnen, ein braver Soldat zu werden.

Gehört aber dein Vater zu jenen zwei
Millionen deutſchen Kämpfern, denen keine
Heimkehr aus dem langen Kriege beſchieden
war, ſo biſt du ganz beſonders verpflichtet,
ſein ſoldatiſches Erbe würdig anzutreten. Er
kämpfte und fiel für Volk und Heimat für
dich, auf daß du lebſt und ein wackerer
deutſcher Mann wirſt.

Jhr Jungen vom Jahrgang 1914, ihr habt
ein teures Vermächtnis zu pflegen. Jhr ſeid
die erſten, die wieder nach dem Kriege in
einem deutſchen Volksheer dienen dürft.
Darum würvuſche ich euch, daß ihr zutiefſt das
Wort erfaßt, das mir dieſer Tage mein alter
Bataillonskommandeur ſchrieb: „Soldat ſein

das iſt etwas Großes
Wilhelm Steinbrecher.

Wer wird wehrkauglich geſchrieben
die ärzkliche Unterſuchung bei der demnächſt auch in Merſeburg beginnenden Muſterung

Wie wir ſchon mitteilten, findet die Muſte-
rung der Wehrpflichtigen in Stadt und
Kreis Merſeburg in der Zeit vom8. Juli bis 5. Auguſt d. J. ſtatt. Wie die
ärztliche Unterſuchung, die mit der
Muſſterung verbunden iſt, vor ſich geht, davon
macht ſich der Dienſtpflichtige einen Begriff,
wenn er die folgenden Richtlinien zur Kennt-
nis nimmt. Die Muſterung ſelbſt wird
wahrſcheinlich in Merſeburg in der Albrecht-
Dürer-Schule ſtattfinden.

Die ärztliche Unterſuchung der Wehrpflich-
tigen und Freiwilligen nimmt möglichſt
ein älterer Sanität soffizier vor
Sie findet nur auf dienſtliche Aufforderung
ſtatt. Wenn der Sanitätsoffizier (Ver-
tragsarzt) außer dienſtlich eine Unter
ſuchung auf Tauglichkeit vornimmt, darf er
keinen Zweifel darüber laſſen, daß die Un
terſuchung ganz außerdienſtlich und ohne
Auftrag iſt, ſchriftlich in den Dienſtakten
nicht feſtgelegt werden darf und auf das
endgültige dienſtliche Urteilkeinerlei maßgebenden Einfluß
hat.
Jm eigenen Standort haben die dienſtlich

abkömmlichen jüngeren Sanitätsoffiziere und
Unterärzte an den Unterſuchungen zu ihrer
Unterweiſung teilzunehmen. Ob und in
welchem Umfange ſie zur Unterſuchung her-
angezogen werden, entſcheidet der mit der
Unterſuchung dienſtlich beauftragte Sanitäts
offizier.

Theakerpläne für die neue Spielzeit
Eine Vorſchau und ein Rückblick 1934/35 wurden 22 Stücke herausgebracht

Das Stadttheater Halle hat mit Abſchluß
der vergangenen Woche die Spielzeit 1934/35
beendet. Es hat im Schauſpiel, die „Wallen-
ſtein“Trilogie als drei verſchiedene Werke
gerechnet, insgeſamt 22 Stücke heraus-
gebracht, von denen der eben genannte
„Wallenſtein“ ebenſo in Erinnerung bleiben
dürfte wie Kaergels „Andreas Hollmann“
und Hans Schwarzens „Rebell in England“.
Die Uraufführung der Spielzeit hieß „Jn
Luv und Lee die Liebe“, ein Stück, das in der
nächſten Spielzeit noch von anderen Bühnen
übernommen werden wird.

Die Oper hatin der letzten Spielzeit dem
Theater das künſtleriſche Geſicht gegeben.
Nicht allein wegen der mit großem Aufwand
und rieſiger Vorarbeit, vor allem auch des
Orcheſters, veranſtalteten Händelfeiern, die
beim Theater in der Aufführung von „Otto
und Theophano“ gipfelten. Auch in der
übrigen vorwärtsweiſenden Tätigkeit des
Generalmuſikdirektors Vondenhoff iſt eine
künſtleriſche Willenslinie erkennbar geweſen;
man denke an den mutigen Einſatz für Wag-
ner-Regeny („Der Günſtling“), einen Kom-
poniſten, der noch zu den ſogenannten „um-
ſtrittenen“ gehört. Vor allem aber, und das
erſcheint ausſchlaggebend, iſt die Repertoire-
arbeit gleichmäßig ſorgfältig vorangetrieben
worden. Die Aufführungen des „Tannhäu-
ſer“ blieben auch in ſpäteren Wiederholun-
gen genau, der „Don Giovanni“ war eine mit
hoher Anſpannung aller Kräfte heraus-
gebrachte, wohl anzuhörende Leiſtung. Mit
14 Werken, darunter drei Erſtaufführungen,
iſt eine anſehnliche und lohnende Arbeit ge-
leiſtet worden, für die auch das Publikum
akindnit und Beſuchsfreudigkeit gezeigt

at.
Jn der Operette hat ſich die nach Leipzig

Rbernommene Neuheitt „Die Vielgeliehte“

als brauchbar erwieſen; im „Lauf ins Glück“
wurde der Beweis erbracht, daß eine Auf-
friſchung der Regiekräfte ſofort eine Auf-
friſchung des Publikumsintereſſes nach ſich
zieht.

Die Gäſte, die die Jntendanz nach Halle
verpflichtete, waren zahlreich. Obenan ſteht
der Tanzabend Harald Kreutzberg. Amüſant,
wie ſeit vielen Jahren, verlief die Begegnung
mit Juſhnys „Blauem Vogel“ und das
Wiederſehen mit den „Nachrichtern“.

Eine Vorſchau auf die Pläne für die neue
Spielzeit wird im letzten Heft der „Halliſche:
Bühnenblätter“ gegeben. Es kann von außen
dazu deshalb noch wenig geſagt werden, weil
die neu verpflichteten Kräfte, auf deren Mit-
wirkung ſich ja der Spielplan aufzubauen
hat, noch nicht bekannt ſind. Jm einzelnen
plant man im Schauſpiel Goethes „Götz“,
Kleiſts „Hermannsſchlacht“. Hans Schwarz'
„Prinz von Preußen“, Bethges „Hunger-
marſch der Veteranen“ und Wenters „Kanz-
ler von Tirol“, Schillers „Kabale und Liebe“,
Jbſens „Bund der Jugend“, Anzengrubers
„G'wiſſenswurm“, Kaergels „Hockewanzel“,
Wieſſallas „Front unter Tage“ im Luſt-
ſpiel Shakeſpeares „Was ihr wollt“, Paul
Ernſts „Pantalon und ſeine Söhne“, Bött-
chers „Krach im Hinterhaus“, Scribes „Ein
Glas Waſſer“, Veſpers „Wer--Wen“, Vitus
„Die drei Eisbären“.

Jn der Oper wird angezeigt: Brandt
Buys: „Die Schneider von Schönau“, Egk:
„Die Zaubergeige“, Händel: „Ferxes“ oder
„Tamerlan“, Jancek: „Jenufa“, Lortzing:
„Die kleine Stadt“. Die Neueinſtudierun
gen bringen u. a. Muſſorgskys „Boris Go-
dunoff“, Maſchners „Hans Heiling“ und
Wagners „Parſifal“, Frs,

Für geeignete Unterſuchungs-räume forgt die Stelle, die die Unterſuchung
anordnet. Die Zimmer ſollen gut mit Tages-
licht beleuchtet, gut erwärmt (20 Grad Celſius)
und möglichſt ruhig gelegen ſein. Für Seh-
und Hörprüfungen iſt eine Zimmertiefe von
mindeſtens ſechs Metern erforderlich, ein
Dunkelraum für Augenſpiegelunterſuchungen
iſt erwünſcht.

Die Zahl der zu beorderndenWehr pflichtigen und Freiwilligen iſt
rechtzeitig mit dem unterſuchenden Sanitäts
offizier zu vereinbaren. Die für eine ſach
gemäße Unterſuchung notwendige Zeit muß
zur Verfügung ſtehen. Das Unter-
fuchungsergebnis wird in die dafür be-
ſtimmten Vordrucke eingetragen.

Zur Unterſuchung müſſen ſämtliche
ver fügbaren Hilfsmittel derWiſſenſchaft herangezogen werden.
Das Urteil darf der Arzt in der Regel nur
nach eingehender Unterſuchung und immer

nur auf Grund eigener Ueber-
zeugung abgeben. Von einer eingehen-
den Unterſuchung kann nur dann abgeſehen
werden, wenn ſchon ohne dieſe auf Grund
von amtlichen Unterlagen eine eindeutige
Beurteilung möglich iſt.

Beigebrachte ärztliche Atteſte
können zwar die Urteilsbildung erleichtern,
aber nie allein das Urteil begründen.
Amtsärztliche oder behördliche Mitteilungen
(z. B. über Hilfsſchulbeſuch, Geiſteskrank-
heiten in der Familie uſw.) ſind beſonders
wertvoll. Auch können etwa vorhandene Ge-
ſundheitsſtammbücher der zu Unterſuchenden
wertvoll für die Beurteilung ſein.

Das Urteil über die Tauglichkeit iſt
dem Unterſuchten bekanntzugeben.
Ueber jeden Wehrpflichtigen oder Freiwilli-
gen können Erhebungen bei Behörden, Kran
kenkaſſen, Aerzten und Privatperſonen uſw.
angeſtellt werden, die ärztlicherſeits für not-
wendig gehalten werden.

Bei Wehrpflichtigen und Freiwilligen,
deren körperliche Entwicklung noch nicht
abgeſchloſſen iſt (18- bis 20jährige), iſt
bei der Beurteilung ein beſonders ſtrenger
Maßſtab anzulegen. Um den hohen Anfor-
derungen des Dienſtes in der Wehrmacht zu
genügen, ſollen als tauglich nur die Unter-
ſuchten bezeichnet werden, die kräftig ge-
baut, gut entwickelt und frei von
ſolchen Fehlern ſind, die die Geſundheit, Be-
weglichkeit und Ausdauer beeinträchtigen.

Geiſtige Friſche und Regſamkeit, Sinn für
Kameradſchaft und Charakterfeſtigkeit, ſowie
erhöhte und geſtählte Leiſtungsfähigkeit durch
körperliche Ertüchtigung in den Jugendjahren
ſind Vorzüge, die in gewiſſen Grenzen einen
Ausgleich für etwa vorhandene körperliche
Fehler ſchaffen.

Die Mindeſtgröße für den Dienſt in
der Wehrmacht beträgt 154 Zentimeter. Wehr-
pflichtige und Freiwillige mit einer Körperz
größe unter 160 Zentimeter werden jedoch
nur eingeſtellt, wenn beſondere Verhältniſſe
dies erfordern.

ded

n56G Kraft durch Freude“
Veranſtaltungen im Juni.

25. 6. 1935: Militärkonzert der Arbeitsdienſt-
kapelle im „Tivoli“. Eintrittspreis
50 Pf. Verloſung von Freifahrten.

28. 6. 1935: Theaterſonderzug nach Halle. Vor-
ſtellung im Stadttheater „Der Zigeuner-
baron“. Abfahrt ab Merſeburg 19,10
Uhr. Eintrittspreis einſchl. Hin und
Rückfahrt 1,50 Markt.

30. 6. 1935: Auf vielſeitigen Wunſch Wieder
holung der Dampferfahrt nach Halle
(mit Muſik). Abfahrt 8,30 Uhr ab
Merſeburg. Beſuch des Zoologiſchen
Gartens. Fahrpreis einſchl. Eintritt
in den Zoo 1,75 Mark, Kinder 1,15 M.

Vorverkauf bei allen Block- und Betriebs-
warten und im Kreisamt Seffnerſtr. 4.
Der Sonderzug nach Dresden am 23. Juni
1935 muß leider ausfallen, da die notwendige
Teilnehmerzahl nicht erreicht iſt.

Praktiſche Königinnenzucht
Vortrag am Muſterbienenſtand der Jmker.

Am Sonntagvormittag trafen ſich die Mit
glieder des Jmkervereins Merſe-
burg und Umgebung auf dem Muſter-
bienenſtand des Vorſitzenden, Oberinſpektor
Pieroh. Obwohl die Obſtbaumblüte in die
ſem Frühjahr ſo gut wie keinen Nekktar ſpen-
dete, ſagte dennoch ein flüchtiger Blick auf die
Völker, die meiſt in Schwarmreife ſtanden,
daß für das Jahr 1985 die Ausſichten auf eine
befriedigende Honigernte nicht ungünſtig
ſind. Wenn ſich auch die Jmker bemühen, die
Erzeugungsſchlacht des deutſchen Volkes nach
allen Kräften für Leiſtungsſteigerung zu un-
terſtützen und dadurch auch unſer Vaterland
in der Honigerzeugung vom Auslande unab-
hängig zu machen, ſo liegt der Erfolg nicht
nur in ihrer Macht allein. Jn der Honig-
erzeugung wird man aber ſowohl im Einzel-
betriebe wie auch in ganzen Landesteilen mit
großen Ernteſchwankungen rechnen müſſen, die
ihre Urſache in der Abhängigkeit der Honig-
erzeugung vom Honigen der Pflanzen haben.
Dieſe Naturvorgänge können auch die zur
Mitarbeit bereiten Jmker nicht beeinfluſſen,
denn ihre Geheimniſſe ſind vielfach noch un-
erforſcht. Auf das Ganze hingeſehen, läßt ſich
aber eine Leiſtungsſteigerung ſehr wohl er-
zielen, doch iſt dafür eine umfaſſende
Schulung aller Jmker auch in den
kleinſten Gruppen nötig. So gilt es, die
Meinung, daß eine beſondere Beute auch be-
ſonders viel Hoing bringt, zu widerlegen.

Eine Beſichtigung mehrerer Beutearten
auf dem Bienenſtand des Ortsgruppenführers
gab den Mitgliedern die notwendigen Auf-
klärungen. Es iſt ſchon die Güte der Königin
für den Ertrag ausſchlaggebend. Das Be-
ſtreben aller Jmker müſſe daher dahingehen,
überall nur noch junge, leiſtungsfähige Kö-
niginnen guter Abſtammung zu dulden. Die-
ſes Beginnen führt dann eher zu einem Er-
folg und der Leiſtungsſteigerung der deutſchen
Jmkerei.

Der Vorſitzende der Merſeburger Orts-
gruppe erklärte ſich bereit, in Kürze mit der
Königinnenzucht praktiſch zu beginnen. Hier-
für gibt er noch zweckdienliche Mitteilungen
bekannt.

Jubiläum der Schützengeſellſchaſt 1895

Jn den Tagen vom 13. bis 20. Juli be-
geht die Schützengeſellſchaft von 1895 zu
Merſeburg ihr 40. Stiftungsfeſt. Es wird ein
geleitet mit einem Fackelzug am Vorabend
des Feſtſonntages. Am Haupttag, Sonntag,
dem 14. Juli, findet ein Feſtzug vom „Stadt-
kaffee“ aus bis zum Feſtplatz, dem „Sächſi-
ſchen Hof“ ſtatt. Anſchließend dort ein Gar-
tenkonzert der Arbeitsdienſtkapelle und
Volksball. Zum Schießen auf allen
Ständen, das am Montag und Dienstag
fortgeſetzt wird, ſind auch Gäſte willkommen.
Der Feſtmontag gilt den Kindern und am
Dienstag fällt der Königsſchuß, dem zu
Ehren dann am Abend ein großes Feuerwerk
abgebrannt wird. Der Königsball am Mitt-
woch und die Preisverteilung werden im
„Strandſchlößchen“ abgehalten. Die Merſebur-
ger Schützen werden zu dem 40. Schützenfeſt
der Schützengeſellſchaft von 1895 eingeladen.

Das Wekker für morgen
Nach Regenfällen unter Windumſchlag auf

Südweſt erneut veränderliches Wetter mit
Schauern; ſpäter wieder Wetterberuhigung

Der R (Skahlhelm)
auf dem kurmärkiſchen Parteitag.

Uns wird geſchrieben: Jm Zuſammenhang
mit der 700-Jahr-Feier der Lauſitzer Neiße-
ſtadt Guben wurde am 1. und 2. Juni der
Gauparteitag der Kurmark in den Mauern
dieſer 700jährigen Stadt durchgeführt. Für
uns Männer des NSDFB. (Stahlhelm) iſt
an dieſem Gauparteitag ganz beſonders die
Tatſache bemerkenswert, daß erſtmalig der
NSDFB. (Stahlhelm) offiziell als Teilneh-
mer eingeladen war. Dadurch wurde erneut
auch in der Kurmark die enge Schickſalsver-
bundenheit der Partei mit den im NS.-Deut
ſchen Frontkämpfer-Bund geeinten Frontſol-
daten bekundet.

Der erſte Tag brachte bei der Eröffnung
des Gauthings bemerkenswerte Ausführun-
gen des Gauleiters und Oberpräſidenten, der
ſich erſt kürzlich in Guben klar und entſchie-
den bei den Vorbereitungen zum Gautag
über das Verhältnis der nationalſozialiſtiſchen
Gliederungen zum NSDFB. (Stahlhelm'
ausgeſprochen hatte. Wie bei der Eröff-
nungsanſprache, ſo hat ſich der Gauleiter aucy
bei allen anderen Gelegenheiten an ſeine Ka
mergden vom NSDFB. (Stahlhelm) ge
wandt. Jn nicht mißzuverſtehender Weiſe hat
Oberpräſident und Staatsrat Wilhelm Kube
als Gauleiter der Kurmark zum Ausdruck.
gebracht, daß, wenn der Führer den NSDTFB.
als legal anerkannt hat, er auch folglich legal
iſt und deshalb auch niemand das Recht habe,
dagegen Stellung zu nehmen. Vielmehr
ſollen ſich ſämtliche Organiſationen mit den
Kameraden des NSDFB. auf das freund
ſchaftlichſte und kameradſchaftlichſte einſtellen.
Wenn auch einmal Mißverſtändniſſe vorkom-
men, dann werde man ſich auch wieder ver
tragen.
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„Die Männer von Aran
Man hat ſchon viele Filme geſehen, in

denen das Meer in ſeiner gewaltigen Schön-
heit und Macht den Hintergrund abgab
der Rasmuſſen-Film „Palos Brautfahrt“

Jugendliche Anglerfreuden.

gehört als nächſter Verwandter hierher es
hat aber noch nie einen Film gegeben, in
dem die beiden gegenſätzlichen Elemente
Waſſer und Erde in dieſer grandioſen, zutiefſt
erſchütternden Weiſe gegeneinander geſtellt
worden wären, und mittendrin das ſchwache
Geſchöpf aus Fleiſch und Blut, der Menſch,
der, mit der Gabe des Denkens ausgeſtattet,
durch zielbewußten Willen und unnachgiebige
Zähigkeit ſich zwiſchen beiden feindlichen Ge-
walten anſiedelt und ſein Leben friſtet, ſich
ernährt von der künſtlich aus Tang und
Schlick geſchaffenen und in ſteinernen Rillen
verankerten dünnen Erökrume, die von
Felsmauern gegen den Wind geſchützt wird,
der ſich ſein Talglicht aus der Leber des mit

Aus Tang wird Erde gemacht.

Unterhaltungsbeilage

der Hand harpunierten Haifiſches heraus-
kocht, dem nichts gehört als Boot, Netz und
Leine, dazu die paar Sachen, die er auf dem
Leibe trägt, ein Schaf für die Wolle, eine
Ziege für die Milch, und für das ganze Dorf
vielleicht noch ein Pferd.

Das Thema des Films, den der engliſche
Regiſſeur Robert Flaherty gedreht hat, iſt
nichts anderes als das Leben der Fiſcher von
Aran, der Jnſelbewohner an der Weſtküſte
von Jrland. Es wird vorgeführt, wie eine
Familie von drei oder fünf Menſchen Erd-
krume ſchafft, wie ſie einen Haifiſch fängt
was mitunter zwei Tage und zwei Nächte
dauern kann und wie ſie bei einer Sturm-
landung ihr Boot verliert. Dazu noch, wie
ſie wohnt und womit ſich der Junge die Zeit
vertreibt.

Um das zu zeigen, hat der Regiſſeur zwei
volle Jahre auf der Jnſel Aran gelebt und
gearbeitet. Man kann ſich vorſtellen, daß der
Unterſchied zu den in den Ateliers herunter-
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gebracht werden ſoll, wenn es gilt, das Netz
zu bergen, wenn einen die Brandung um-
geriſſen hat und er wieder aufgerichtet wird,
wenn der Junge heimgeſchickt wird, der zum
Haifang mit ins Boot möchte: „Geh heim
und ſei brav!“ Es ſind wenig Worte, und
ſie werden kunſtlos geſprochen, vom Mund
weggeweht durch den Wind, eingefangen von
einer Tonmuſchel, deren Lauttreue bedeutend
genannt werden muß. Nichts wird künſtlich
herausgeſtellt, nichts überbetont, niemals
gibt es einen Seufzer in agkuſtiſcher Groß-
aufnahme. Niemand ſagt mehr und anderes,
als er allein und unbeobachtet von Linſe und
Mikrophon ſprechen würde. Und es gibt, das
iſt das Wohltuende, keine Spielhandlung um
künſtlich geſtellte Gefühlskuliſſen, um Liebe,
oder Eiferſucht, nicht einmal eine Reportage
mit rotem Hanoölungsfaden. Es iſt das große
Wunder dieſer Arbeit, daß es gelungen iſt,
die ſubtilſten. Einzelheiten aller Lebens-
äußerungen aufzugreifen und dabei doch die

gehetzten „Großfilmen“ ſpürbar wird. Zwei
Jahre, das ſind ſiebenhundertunddreißig
Sonnenaufgänge, Sonnentage, Regentage,
Sturmtage, Fiſchtage, Jagdtage, Badetage,
Saattage, Erntetage: Arbeitstage! Nirgends
in Europa gibt es dieſe Landſchaft. Nie ſah
man ſchon einmal ſo etwas in einem Film.
Kein Kameramann der Welt hat je ſo un-
erhörte Bilder einer Brandung aufgenom-
men. Unö niemanden gibt es, der nicht ſtumm
würde vor ſolcher nie erlebter Wucht der
Elemente, die hier, eine entfeſſelte Hölle, in
durchrüttelnder Eindringlichkeit ſchau- und
hörbar werden.

Zwiſchendurch, zwiſchen Meeresgewalt und
Felſenſtarre, zwiſchen Sturm und Wolken,
ſpielt das Schickſal der Menſchen, jener zwei:
Mutter und Sohn daheim, und jener drei
da öraußen, die mit dem Hai kämpfen, der
größer und ſchwerer iſt als alle zuſammen
und der das kleine Boot wie ein Spielzeug
in ſeinem Todeskampf hinter ſich her reißt.

Man hört das Scheuern der Taue, das
Klirren der Ketten, das Poltern der Riemen,
das Schnurren des Seils, man hört die Rufe
der Fiſcher, ihre Kommandos, ihren Jagd-
eifer. Man hört ſie die wenigen Worte
ſagen, die auf dieſem Eiland ausreichen, um
ſich zu verſtändigen, wenn das Boot an Land

Feldarbeit auf dem Felseneiland.

t e S

Sämtliche Bilder: G. G.Ufa.

große, geheimnisvolle Einheit des Lebens
unangetaſtet zu laſſen: Menſch und Tier,
Waſſer, Luft und Erde ungeteilt und in ehr-
fürchtigem Abſtand der Gefühlshaltung zu
zeigen wie in Gottes Hand.

Der Welt beſter Film? Ja!
Ehrhard Evers.

Alle Menſchen ſind vücherdiebe!
Der anſtändige Mitteleuropäer ſtiehlt keine

Frühſtücksbeutel und geht nicht als Paletor-
marder, aber er ſtiehlt Bücher. Sein Straf-
regiſterauszug iſt ſauber, ſein Ruf berechtigt
ihn, ſich zu den rechtlich denkenden Menſchen
zu zählen, und doch vergreift er ſich an
fremdem Eigentum. Daß ihm das nicht be-
wußt wird, iſt wohl ſtrafmildernd, aber Dieb-
ſtahl bleibt Diebſtahl. Juriſten könnten
daraus eine Pfandunterſchlagung oder Un-
treue machen, davon verſtehe ich nichts. Das
Eigentumsverbrechen vollzieht ſich in folgen
den Formen:

„Haben Sie Material über
Klingen? Jch ſoll darüber einen
halten. Mir fehlt nur Literatur.“

Der Menſchenfreund geht zu ſeinem
Bücherſchrank, holt nach reichlichem Abwägen

venezianiſche
Vortrag

Dr. Jrnfried Hartmann
Verkeidiger in Strafſachen

Driginalroman von Martin Kurtz

37. Fortſetzung.
Er fühlte, wie ihre Hände zitterten. Schmerz-

lich klagte ſie: „Daß ich ſo lange warten konnte!
Und dennoch ſtellen Sie ſich an meine Seite
9a, ſeien Sie mir nicht fern, wenn ich vor
meine Richter treten werde! Es iſt dann doch
ein Menſch bei mir

Sie brach ab und zog ihre Hände zurück.
„Jhr Auto wartet immer noch, Herr Doktor.

Denken Sie jetzt nicht an mich! Denken Sie
nur noch an Dr. Nied! Das iſt meine beſondere
Bitte. Und beſtimmen Sie, was nun zu ge-
ſchehen hat, damit Dr. Nied ganz raſch frei-
kommt. Jede Stunde iſt mir jetzt von Wert.“

Er hatte ſich erhoben.
Dann bitte ich Sie, mit mir zuſammen zur

Stadt zu fahren. Wir können ſogleich auf der
Polizeidirektion Jhre wichtigſten Angaben pro-
tokollieren laſſen. Jch hoffe, noch während der
Nacht auch mit Staatsanwalt Dr. Düll ſprechen
zu können.

e

Es war längſt Mitternacht vorbei, als Jrn-
fried Hartmann mit Lu Hallpach auf der Poli-
zeidirektion erſchien, und da, als ſie das Dienſt-
zimmer betrat, als der Augenblick gekommen
war, da ſie der irdiſchen Juſtiz überantwortet
werden ſollte, brach Lu Hallpach ganz plötzlich
zuſammen. FJrnfried Hartmann fing ſie in ſei
nen Armen auf. Er war entſetzt. Erſt dachte
er an einen Herzſchlag, und er verlangte auf-
geregt, man ſollte ſofort einen Arzt herbei-
rufen. Er bemühte ſich um die Lebloſe und
atmete erſt ein wenig quf, als der Arzt erſchien
der dann von einem Herzkrampf ſprach. Haſt
forſchte er: „Beſteht Gefahr für ihr Leben?“ J

Urheberrechk Verlag Neues Leben, Bayr. Gmein

„Nein, nein! Sie wird ſich ſchon in ein paar
Stunden wieder ziemlich erholt haben. Es muß
eine außerordentlich ſchwere Gemütserregung
vorausgegangen ſein, die den Anfall verurſachte.
Stimmt das?“

„Ja! Sollte man die Bewußtloſe nicht in
ein Krankenhaus bringen?“

„Das iſt zunächſt nicht nötig. Sie kann hier
bleiben.“

„Wird ſie in Kürze fähig ſein, wichtige Aus-
ſagen zu machen

„Eine kurze Vernehmung dürfte möglich ſein.
Hernach würde ich Schonung anempfehlen.“

Während der Arzt ſich weiter um Lu Hallpach
bemühte, verſuchte Jrnfried Hartmann, Staats-
anwalt Dr. Düll zu erreichen, der die Anklage
gegen Albert Nied erhoben hatte.

Eine Stunde ſpäter ſaß er mit Dr. Düll am
Tiſch und hatte Lu Hallpachs Tagebuch vor ſich
liegen. Er hatte dem Staatsanwalt viel mit-
zuteilen, und dieſer hatte tauſend Fragen zu
ſtellen. Bis in den hellen Morgen hinein
ſprachen ſie, und ſie vertieften ſich auch in den
Jnhalt von Lu Hallpachs Tagebuch, das von all
dem erzählte, was Lukas Sofradt mit dieſer
e verband, was ihn in die Nacht des Todes
tieß.

Gegen ſieben Uhr früh kam der Arzt zu ihnen
und teilte ihnen mit, Lu Hallpach wünſche Jrn-
fried Hartmann zu ſprechen. Da erhob er ſich
und ging zu der Leidenden.

Aus einem bleichen Antlitz ſahen ihn zwei
'eidenſchaftlich flehende Augen an.

„Jch wollte das wirklich nicht, Herr Doktor!
jch wollte nicht ſchwach werden!“
Aber Fräulein Hallpach!“

„Kann ich meine Ausſagen machen? Fch
wünſche es! Dann kann ich ja noch ein wenig
ausruhen, da der Arzt es verlangt.“

„Sollten Sie nicht jetzt zunächſt alles bei-
ſeite laſſen und erſt wieder völlig geſund wer-
den

„Nein! Jch will ſprechen!
Sie das Erforderliche!“

„Der Herr Staatsanwalt weilt nebenan, Jch
habe ihn verſtändigt.“

„Rufen Sie ihn!“
Und Dr. Düll erſchien und weitere Herren

hinter ihm. Lu Hallpach ſagte mit ruhiger,
feſter Stimme, was ſie zu geſtehen hatte. Sie
bat nur, ihr fürs erſte alle Einzelheiten zu er-
laſſen. Das wollte ſie ſpäter berichten. Dr.
Düll behandelte ſie voller Höflichkeit und Rück-
ſichtnahme, und nach einer halben Stunde zog
er ſich mit Jrnfried Hartmann und den übrigen
Herren wieder zurück,

Als ſie auf dem breiten Gang ſtanden, drängte
Jrufried Hartmann:

„Herr Staatsanwalt, Fhre erſte Aufgabe iſt
es jetzt, Dr. Nied die Freiheit zurückzugeben!
Jch will ſofort zu ihm und ihn auf das, was
ihm wohl ſchon die nächſte Stunde bringen wird.
vorbereiten.“

Dr. Düll bot ihm die Hand.
„Ja, gehen Sie zu ihm! Was wir Jhnen zu

danken haben, läßt ſich nicht in ein paar kurzen
Worten ausdrücken. Wenn Jhr ſtarker, bezwin-
gender Einfluß nicht geweſen wäre, wer weiß,
wie dann alles gekommen wäre!“

e

Albert Nied folgte dem Aufſeher zu dem
Sprechzimmer. Er trat in den kleinen Raum
und begrüßte ernſt ſeinen Verteifdiger.

„Um dieſe Zeit ſind Sie heute ſchon im Ge-
fängnis, Herr Doktor?“

Jrnfried Hartmann hielt Nieds Rechte feſt.
„Jch wäre lieber noch früher gekommen! Jn

dieſer Nacht habe ich mein Ziel erreicht.“
„Jhr Ziel? Geht es um mich? Iſt das

eingetreten. von dem Sie mir nur öunkle An-
deutungen machten? Beſteht nun Ausſicht, daß
man doch noch meinen Worten aglaubt?“

Bitte, veranlaſſen
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fünf Werke hervor, beſpricht ſie mit dem Ent
führerx, packt die Bücher ein und ſieht ſie ukcht
mehr wieder. Wohl wurde ihm verſprochen,
die Werke in drei Wochen wieder zu bringen.
Das iſt alſo die gleiche Phraſe, die manſeinem Hauswirt ſchreibt, und ihn zum Schluß
verſichert, daß man ihn hoch achte und ihm
ganz ergeben ſei. Der Hauswirt vergißt nie
ſeine Mietsforderungen, der Bücherverleiher
aber denkt nie mehr an ſeine Bücher.

Es müſſen nicht immer venezianiſche
Klingen ſein, es können auch chineſiſche Vaſen
oder die Erreger der Schlafkrankheit ſein.
Die Bücher werden auch dem Diebe förm-
lich aufgedrungen:

„Das Buch müſſen Sie leſen! So ein
Meiſterroman wird nur alle hundert Jahre
geſchrieben“.

Denkt der Geber doch noch einmal an
ſein Buch, und ſucht er nach einem Viertel-
jahre den ſösumigen Leſer auf, dann prote-
ſtiert der Edle.

„Jch bin noch nicht dazu gekommen, Dein
Buch zu leſen, aber in den nächſten Tagen
werde ich es geſchafft haben.“

Er denkt nicht daran. Oft iſt es falſche
Scham. Das Buch iſt zu ſchwer verdaulich,
der Ton iſt zu hoch, aber der Mahner er-
ſcheint wie ein ſchlechtes Gewiſſen. Bin ich
denn ſo winzig, daß ich die Koſt nicht ver-
trage? Natürlich werde ich das Buch noch
leſen. Keiner iſt ſo frei und ehrlich und gibt
das Buch mit den Worten zurück: „Es iſt
mir zu ſchwer, oder, ich habe keine Zeit oder
keine Luſt“. Der Mahner kommt alle Viertel-
„ahre wieder, dann ſchläft die Sache ein. Ein
Bücherdieb hat ein Buch mehr in ſeiner
Bibliothek.

Jch liebe meine Bücher, wie man nur
Frauen und Kinder liebt. Jſt ein Buch außer
dem Hauſe, dann habe ich ſchlafloſe Nächte
und Albdrücken. Kommt ein Buch zur Friſt
nicht zurück. ſuche ich den Freund auf und
verlange meine Rechte. Er gibt mir das Leih-
werk nicht. Bin ich aber allein in der Stube,
ſtehle ich mir mein Eigentum wieder zurück,
verberge das zweifache Diebesgut in meinen
Taſchen vnd entferne mich eiligſt.

Der anſtändige Mitteleuropäer ſchüttelt
ſein Haupt und ſagt, das mag für Bume-
lanten und Minderwertige zutreffen, ich
ſtehle keine Bücher! Gemach, gemach, kehre
ein, verſtockter Sünder, und ſuche deine
Bücher durch. Wenn du nicht ein oder zwei
geſtohlene Bücher auf deinen Regalen findeſt,
will ich alle meine Bücher verborgen und
mich dann erſchießen. Suche ſauber deine
Büchereien ab. Alle Menſchen ſind Bücher-
diebe.

Her dert Pa atZ.

Se

S e
Auf der Haifischjagd.

„Vieles iſt geſchehen! Man weiß jetzt, daß
Sie unſchuldig ſind.“

„Wer weiß das
„Die Staatsanwaltſchaft! Jn dieſer Nacht hat

die Frau, die Lukas Sofradt erſchoſſen hat. mir
ihre Tat geſtanden, und vorhin gab ſie ihre
Ausſage in Gegenwart Herrn Slaats-
anwalts zu Protokoll.“

Albert Nied faßte noch nicht das Neue.
„Und es ſoll nun wirklich .?7? Ich werde

wahr und wahrhaftig darauf hoffen können
Man will mich nicht mehr vor das Schwur-
gericht ſtellen

„Man wird Sie in der nächſten Stunde ſchon
aus der Haft entlaſſen. Man hat ja nun die
wirklich Schuldige verhaftet.“

Langſam nur rang ſich Albert Nied zum
Glauben an das hindurch. was ihm Frnufried
Hartmann mitteilte. Er blieb aber auch dann
ruhig und ernſt, nur ſeine Stimme bebte, und
in ſeinen Augen erwachte eine ganz tiefe Her
zensfreude. Seine plötzliche Rechtfertigung, die
Freiheit, die ihm nun wieder geſchenkt werden
ſollte. er ſtand dem allen noch fremö gegen-
über. Es war zu viel der Not geweſen, die
während der letzten Monate ihn bedrückt hatte.

Zuletzt bat Jrnfried Hartmann: „Wenn S
dann entlaſſen werden. Herr Doktor, ich
weiß nicht, was Sie beginnen wollen; fürs erſte
meine ich. Aber ich würde mich ganz beſonders
freuen, wenn Sie während der nächſten Zeit in
mein Landhaus überſiedelten, wenn ich Jhnen
Gaſtfreundſchaft gewähren dürfte. Es gibt ſo
Wichtiges, was mich mit Jhnen verbindet. Das
Glück meiner jungen Freundin Gretel Mur-
ſinger liegt mir am Herzen, und ich hoffe, mit
Hilfe Frau Sofradts Jhnen und dem lieben
Mädel recht bald den Weg in eine ſchöne ſon
nige Zukunft ebnen zu können.“

Da ward Albert Nied lebhafter. Er dankte
Hartmann herzlich für ſeinen Vorſchlag und
verſicherte, daß er gern von dem freundlichen
Angebot Gebrauch machen wolle.

Jrnfried Hartmann verſprach ihm noch, ſo

des

gleich an Gretel Murſinger ein Telegramm zit
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Seltſamer Rat.
Von Max Jungnickel,

Einen alten Kleinſtadtaxzt lernte ich kennen,
der in ſeiner ganzen Art ſoviel Lebensweisheit
und Erdenfreude beſaß. Er war nicht nur ein
gewöhnlicher Doktor aus Profeſſion. Er
kurierte auch mit der Seele, Er gab Ratſchläge
aus der Natur heraus und hat dem und jenen
koſtenloſe Herzensarzneien verabreicht. Und
das alles aus einer wahren Menſchenfreugd-
lichkeit heraus. Die mit ihm ſprachen, die ihn
fragten und einen Rat von ihm erbaten, hatten
keine Masken und keine Geheimniſſe vor ihm.
Er verwahrte alles weiſe und verſchwiegen in
ſeinem Herzen. Und das war wohl einer ſeiner
edelſten Züge.

Traf er alſo die Tochter vom Beſitzer der
Walzenmühle. Der Walzenmütller iſt ein ver-
mögender Mann. Aber ſſetne dritte Tochter
Bertha! Da ſteht ſie hochrot vor dem Klein
ſtadtarzt und ſagt leiſe: „Herr Doktor, geben
Sie mir doch einen Rat. Jch bin in den Jah-
ren, ich werde alt!“

Der Doktor macht nur „Ho! Ho!“, aber ſie
hört nicht darauf.

„Jch bin hoch in den Vierzigern. Ja, das iſt
leider ſo. Es gab mal eine Zeit, wo ich die, die
mich wollten, einfach abwies. Keiner ſchien mir
der Richtige zu ſein. Und dann kam einer, den
ich liebte, aber der wollte mich nicht.“

„Und nun denken Sie, Bertha, Sie wären
ſitzengeblieben?!“ So ſpricht der Doktor mut-
machend, aber er fühlt ſelbſt zu deutlich, wie
ihm dieſes Troſtzuſprechen nicht ganz gelingt.

„Jch werde alt, Doktor. Beſtimmt. Sehen Sie
mich nur an. Hier und dort ſchon weiße Fäden
in den Haaren. Geld habe ich genug, aber meine
Stuben wollen nicht mehr warm werden. Jch
komme mir ſo überflüſſig vor. Was ſoll ich
machen

Der Doktor überlegt und dann ſpricht er
wie aus einer Erleuchtung heraus: „Wenn Sie
nach Hauſe kommen, in Ihre Stube, dann neh-
men Sie einfach Jhre jubelnde Stimme und
rufen: „Guten Tag, Bertha!“

„Aber es iſt ja niemand dal“
„Das iſt es ja eben. Und wenn Sie bei Tiſche

ſitzen, allein, dann nehmen Sie Jhre ſchönſte
Zärtlichkeit aus der Stimme und ſprechen:
„Laß dirs gut ſchmecken, Bertha! Und wenn
Sie abends ins Bett gehen, dann nehmen Sie
die ganze Jnnigkeit Jhrer Seele und flüſtern:
„Schlaf gut, meine liebe Bertha!“ Da ſteht ſie
nun, ſteht da wie verregnet und ſieht den Arzt
ſo ungläubig an. Sie ſchüttelt faſt unmerklich
den Kopf, grüßt leiſe, wie vor ſich hin und geht
weiter.

Nach einer Woche trifft er ſie wieder. Sie iſt
ganz verändert. Er fragt ſie. Da örückt ſie ihm
die Hand und ſpricht: „Mir iſts jetzt, als wäre
ich auf einmal wieder etwas wert geworden.
Alles iſt warm um mich. Jch bin nicht mehr
einſam. Mir iſts, als ob er gekommen wäre,
den ich liebte und der mich nicht haben wollte.“

Hyäne ſchleckert Seifenwaſſer
Der iunge Engländer, der an der Univerſi-

kät Cambridge ſtudiert hatte, begab ſich nach
Afrika, um das Jnnere des Landes gründlich
kennen zu lernen. Mit einem Freunde brach
er von Rhodeſia auf. Das erſte, drollige Er-
lebnis hatten ſie mit einer Hyäne. Sie hatten
am Abend vor dem Zelt in einer Gummi-
badewanne Seifenwaſſer ſtehen laſſen. Jn der
Nacht erwachten ſie von einem lauten Ge-
räuſch: eine Hyäne hatte ſich über das Sei-
fenwaſſer hergemacht und gab ſich dem unge
wohnten Genuß mit ſolcher Begeiſterung hin,
daß ſie jede Vorſicht vergaß. Die beiden
Reiſenden verſcheuchten das Tier, aber als
ſie ſich wieder zur Ruhe gelegt hatten, kehrte
die Hyäne nochmals zurück. Diesmal nahm
ſie die Gummibadewanne zwiſchen die Zähne

J und ſchleppte ſie mit. Als die Badewanne
am andern Tage wiedergefunden wurde, war
ſie völlig zerfetzt.

Auf dem Nyaſſa-See machten die Reiſenden
eine ganz eigenartige Erfahrung. Hier ſon-
derte der Schlamm ſoviel Gas ab, daß zwei
Männer, die aus Gedankenloſigkeit Streich-
hölzer über Bord geworfen hatten, dadurch
Exploſionen verurſachten, die ſie zu Boden
warfen. Am meiſten litten die Forſcher in die-
ſer Gegend unter Moskitobiſſen, und erkrank-
ten infolgedeſſen an Fieber. Läſtig war auch,
daß die Eingeborenen ihnen alle möglichen
Gegenſtände ſtahlen, ſo daß ſie ſich ſchließlich
auf die Lauer legten, um die Diebe zu fan-
gen. Es gelang ihnen, einen von ihnen zu

erwiſchen, obwohl er ſich den ganzen Körper
mit Fett eingeſchmiert hatte, in der Hoff-
nung, auf dieſe Weiſe ſich aus jedem Griff
herauswinden zu können. Am nächſten Mor-
gen führten ſie den Schuldigen vor ſeinen
Häuptling, der ihm ohne weiteres den Kopf
abſchlug, was in jenem Stamm die Strafe für
Diebſtahl war. Der Kopf wurde auf den Weg
gelegt, zur Warnung für andere. Wirklich
hörten die Diebſtähle daraufhin auf. Das
Gebiet am oberen Nil beſchreiben die Forſcher
als die ödeſte, furchtbarſte Wildnis, die man
ſich vorſtellen kann: ungeheure Mengen Un-
kraut, Moskitos, Fliegen, Geſtrüpp und Steine,
dazu die ſehr feindſeligen Wilden, vor deren
Angriffen ſie niemals ſicher waren.

Leute, die mit Schiffen zu tun haben, wiſſen,
daß es ſchwer iſt, ein Mittel zu finden, den
Schiffsboden ſauber zu halten. Es handelt ſich
darum, das Anſetzen von Muſcheln, Schnecken
und Pflanzen zu verhindern, die im Waſſer
leben und die Wände des Unterwaſſerſchiffes
benutzen, um eine Heimſtätte zu finden. Selbſt
das kleinſte Sportſegelboot, in Binnengewäſ-
ſern gefahren, ſetzt im Laufe eines einzigen
Sommers eine dicke Kruſte von allerlei Getier
an, Algen und kleine Waſſerpflanzen betrachten
die Planken als willkommenen Nährboden, ſo
daß ſchließlich von Planken, Holz oder Stahl,
nichts mehr zu ſehen iſt, und das Boot den Ein-
druck macht, wenn es im Herbſt aus dem Waſſer
geholt wird, als ſei es Jahrhunderte verſunken
geweſen. So erklärt es ſich, daß gewiegte
Sportler vor einer Segelregatta ihre Boote
an Land holen, um ſie mit Stahlbeſen vom
Anwuchs zu befreien, weil nur ein glatter
Schiffsboden leicht durch das Waſſer gleitet.
Die Behinderung des Bootes kann nurch den
Anwuchs ſo groß werden, daß ſonſt unſchlag-
bare Boote bei der Wettfahrt ins Hintertreffen
geraten.

Wieviel ſtärker müſſen große Seeſchiffe
unter dieſen Feinden leiden, die nicht mit Hilfe
eines einfachen Slips und einer Bockwinde an
Land gebracht werden können. Tatſächlich wiſſen
die Schiffsbauingenieure und die Schiffahrts-
geſellſchaften ein Lied davon zu ſingen; ſie
haben in Cuxhaven ein Jnſtitut ins Leben ge-
rufen, das ſich ausſchließlich der Bewuchs-
forſchung widmet. Da iſt zum Beiſpiel ein
neuer Ueberſeedampfer in Dienſt geſtellt wor-
den. Mit den modernſten Maſchinen aus-
gerüſtet, hat er auf der Jungfernfahrt die Er-
wartungen der Jngenieure und der Geſellſchaft
nicht enttäuſcht. Er iſt mit der errechneten
großen Geſchwindigkeit über den Ozean ge-
fahren. Es ſoll in dieſem Zuſammenhang nicht
einmal an die Rekordfahrten um das „Blaue
Band“ gedacht ſein; ſchon die Ankündigung, daß
ein Schiff dieſer oder jener Geſellſchaft in
wenig Zeit ſeinen Beſtimmungshafen jenſeits
der Heimat zu erreichen imſtande iſt, lockt die
Fahrgäſte an.

Aber ſchon bei der zweiten und dritten Fahrt
wird eine Verlangſamung der Geſchwindigkeit
feſtgeſtellt, obſchon die Maſchinen und Motoren
voll ihre Leiſtung hergeben. Der Schiffsboden
hat ſchon nach ſo kurzer Zeit Bewuchs angeſetzt,
das Fahrzeug kann nicht mehr glatt das Waſſer
durchſchneiden. Muſcheln, Schnecken, Algen
bieten einen Widerſtand, der ſo groß werden
kann, daß die Fahrgeſchwindigkeit um
ein Drittel herabgeſetzt wird. Die
wirtſchaftliche Seite dieſes Ausfalles iſt un-
ſchwer zu erkennen, denn wenn die Maſchinen
bei Volleiſtung das Schiff nur mehr mit zwei
Drittel Geſchwindigkeit zu bewegen vermögen,
was die Reiſe entſprechend verlängert, werden

ſenden und auch Profeſſor Kreck von der Wen
dung Nachricht zu geben.

„Sie werden heute auch noch Gelegenheit fin-
den, mit Frau Sofradt zu ſprechen, und wenn
es Jhnen beruflich Befriedigung bringen kann,
Leiter einer Kinderheilſtätte zu werden dann
gehen Sie auf Frau Sofradts Vorſchläge voll
und ganz ein! Sie möchte ſo gern Jhre und
Fräulein Gretels Zukunft gut und ſicher ge-
ſtalten.“

Als ſie ſchieden rief Frnfried Hartmann noch
vom Unterſuchungsgefängnis aus ſeine Wirt-
ſchafterin an und teilte ihr mit, daß ein neuer
Hausgenoſſe heute bei ihnen einziehen werde.
Dann ließ er ſich mit Ruth Sofradt verbinden,
und ſie erfuhr, was ſich zugetragen hatte. Er
hörte ihrer Stimme die tiefe Erregung an. Nur
mit Mühe fand ſie Worte, um ihm zu danken,
auch dafür, daß er Albert Nied vorerſt in ſei-
nem Hauſe als Gaſt aufnahm.,

Jrnfried Hartmann ſtand auf der Straße, in-
mitten des geſchäſtigen morgendlichen Verkehrs
der Großſtadt. Er hielt nach einem Auto Aus-
ſchau.

Nun war es gerade Zeit, daß er ſich zu ſei-
ner Konzlei begab. Es lagen dringende Er-
ledigungen vor, und vor allem mußte Gretel
Murſinger ihr Telegramm bekommen und Ma-
ria Veſterhold ſollte erfahren, daß die Entſchei-
dung gefallen war.

Während er zu ſeiner Kanzlei fuhr machte
ſich das Erleben der letzten zwölf Stunden in
einem Müdigkeitsgefühl bemerkbar. Aber er
wehrte ſich dagegen
Nein, an ſich konnte er vorerſt nicht denken!
Erſt kamen die Pflichten. Nach den Aufgaben,
die jetzt hinter ihm lagen, neue Aufgaben, die
ſeiner warteten.

Etwas langſamer als ſonſt ſtieg er die Treppe
zur Kanzlei empor. Er öffnete die Tür zu dem
Mittelzimmer und ſah Maria Veſterhold am
Schreibtiſch ſitzen, grüßte und ſah ihr forſchend
in die ernſt und fragend auf ihn gerichteten
Augen.

J

„Was iſt denn, Fräulein Veſterhold? Sie
ſehen mich ſo ſeltſam an.“

Sie hatte ſich erhoben, kam auf ihn zu.
„Sie fühlen ſich gewiß nicht wohl, Herr

Doktor. Warum ſind Sie da nicht lieber
daheimgeblieben!“

Er las die Sorge in ihrem Blick und fand
ein Lächeln.

„Jch bin ſeit geſtern abend acht Uhr unter-
wegs. Das bringt es wohl mit ſich, daß ich
heute etwas übernächtig ausſchaue.“

Sie ſtammelte: „Ja, aber
„Es hat ſich viel ereignet während der letzten

Nacht. Dr. Nied wird frei, ſeine reſtloſe Recht-
fertigung iſt geſichert. Fräulein Hallpach hat
erſt mir und dann dem Herrn Staatsanwalt
geſtanden, daß ſie es war, die Lukas Sofraodöt
erſchoß.“

Aus dem Schreibmaſchinenzimmer klang
durch die offene Tür das erregte Flüſtern Anna
Peills und Mia Höhrles. Was Jrnfried Hart-
mann berichtete, war allzu überraſchend.

Mia Veſterhold ſagte, ganz unter dem Ein-
druck des Gehörten: „Sie hatten die rechte
Spur gefunden, Herr Doktor! Jhr Gefühl
führte Sie ſicherer zum Ziel als alle ſchein-
baren Beweiſe dies vermochten.“

Aber dann galt ihre ganze Teilnahme nur
noch Jrnfried Hartmann.

„Und Sie ſagen Sie waren auch jetzt
am Morgen nicht daheim?“

„Nein, es war keine Zeit dazu. Jetzt zuletzt
war ich im Unterſuchungsgefängnis bei Dr.
Nied. Ja, und nun bin ich hier nötig.“

„Nein! Sie müſſen jetzt vor allem an ſich
denken. Fahren Sie nach Hauſe, Herr Doktor,
ruhen Sie! Sie haben das nach dieſen vielen
anſtrengenden Stunden nötig.“

Er wehrte leiſe: „Zunächſt die Pflichten,
Fräulein Veſterhold! Und zu allererſt ein
Telegramm.“

Er ſchritt auf die Tür zu ſeinem Zimmer zu
und bat: „Kommen Sie gleich mit!“

Sie folgte ihm. Er nahm an ſeinem Schreib-
tiſch Platz und ſah ſie an.

Muſcheln wirken als Schiffsbremſen
Tier und Pflanzenſiedlungen am Schiffsboden Sie behindern die Dampfer an der

Entwicklung berechneter Geſchwindigkeiten Wiſſenſchaftler ſinnen auf Abwehrmittel

auch mehr Brennmateriglien verbraucht. Das
Schiff muß oft ins Dock gebracht werden, Gelod-
ausgaben für die Reinigung und Wieder-
inſtandſetzung belaſten den Haushalt der
Geſellſchaften.

Millionen kleinſter Lebeweſen bevölkern die
Schiffswände. Sie laſſen ſich weder durch den
Anſtrich noch durch die Geſchwindigkeit, mit der
das Schiff das Waſſer durchfurcht, ſtören. Geht
eines zugrunde, ſetzt ſich im Augenblick ein
neues an ſeine Stelle. Sie zerfreſſen die Farbe,
greifen auch den beſten Schiffsbauſtahl an,
rauhen ihn auf und helfen auf dieſe Weiſe den
Reibungswidetſtand zu erhöhen. Schon nach
wenigen Wochen kann der Reibungswiderſtand
um 20 und mehr Prozent erhöht ſein, ſelbſt
wenn es gelingt, durch allerlei giftige Zuſätze
zu den Anſtrichfarben den Tieren und Pflanzen
das Anſetzen zu erſchweren und zu verleiden.

War ſchon eingangs darauf hingewieſen wor-
den, daß die Sportſegler einen glatten
Schiffsboden wohl zu ſchätzen wiſſen ganz
raffinierte Segler ſchmieren das Unterwaſſer-
ſchiff kurz vor der Regatta ſogar mit Fett ein

ſo kann man ſich einen Begriff von der Be
hinderung großer Seeſchiffe durch Bewuchs
machen, wenn man erfährt, daß die Nieder-
lage der ruſſiſchen Flotte im Ruſſiſch-Japa-
niſchen Krieg vor Port Arthur darauf zu-
rückgeführt wird, daß die Schiffe eine monate-
lange Reiſe in die japaniſchen Gewäſſer hinter
ſich hatten, wodurch ein ſtarker Bewuchs an den
Schiffsböden ſich angeſetzt hatte. Die Ruſſen
mußten mit ſchwer manöverierbaren Schiffen
operferen, während die Japaner ihre Kreuzer
friſch aus den Docks holen konnten.

Das Jnſtitut für Bewuchsforſchung in Cux-
haven arbeitet ſyſtematiſch an der Auffindung
von Mitteln, die eine Verminderung und Be-
ſeitigung des. Bewuchſes ermöglichen. Es iſt
feſtgeſtellt worden, daß unter den niederen
Tieren an den Schiffsböden vor allem die
Seepocke zu finden iſt, obſchon nicht weniger
als 130 verſchiedene Tier- und Pflanzenarten
in Betracht kommen. Mit Hilfe einer „Zement-
drüſe“ mauern ſich die Larven der Seepocke an
den Schiffskörper an und ſind nur unter An-
wendung ſchärfſter Mittel abzubekommen. Man
geht daher davon aus, dieſes Anmauern ſchon
zu verhindern und hat herausgefunden, daß
ſich gewiſſe gifthaltige Farben ſehr gut eignen.
Nicht immer laſſen ſich ſolche Farben auch für
Stahlſchiffe verwenden, ſo daß man dazu über-
ging, die Metalle ſelbſt zu ſtudieren. Es zeigte
ſich, daß Kupfer beſonders in Anſtrichfarben
für Holz abſchreckend auf die Tiere wirkte, daß
auch Alumininmverbindungen zu gebrauchen
ſind, und daß gewiſſe Metalle, miteinander ge
koppelt, im Waſſer Zerſetzungsprodukte er-
zeugen, die dem Bewuchs ſchädlich ſind. Das
in der letzten Zeit außerordentlich entwickelte
Metallſpritzverfahren bietet einen

„Nicht wahr, Sie freuen ſich auch, daß Dr.
Nied jetzt frei wird. Sie waren ja die einzige,
die um all das wußte, was ich immer deutlicher
als Löſung der Rätſel um Sofradts Tod er-
kannte. Sie halfen mir, Sie waren ſelbſt in
Kochel. Aber Sie dürfen mir das glauben: es
ward mir dennoch ſchwer, als ich Lu Hallpach
der Gefangenſchaft zuführte dieſe Nacht. So
ſehr ich darum rang, Nied zu helfen daß
aber gerade dieſe Frau es ſein mußte. Doch
ich trieb Lu Hallpach nicht nur auf den Weg
zur Sühne, ich will weiterhin erſt recht bei ihr
ſtehen. Als ihr Verteidiger will ich all meine
Kraft dafür einſetzen, daß ſie milde, verſtehende
Richter findet.“

Sie erkannte in der Tiefe ſeines Blickes
deutlicher als je zuvor die große ſchöne Güte
und Menſchenliebe, die in ihm lebte, und ſie
ſagte gläubig: „Lu Hallpach wird milde Rich-
ter finden. Weil Sie für ſie ſprechen werden!“

Dann wagte ſie es wieder, ihn zu bitten, vor
erſt doch an ſich zu denken. Und ſie forſchte:
„Aber gefrühſtückt haben Sie doch irgendwo?“

Er ſchüttelte den Kopf.
„Auch nicht! Aber es wäre wohl ganz gut,

wenn ich etwas zu mir nähme. Vielleicht können
Sie mir etwas holen laſſen, Fräulein Veſter-
hold

Eifrig fragte ſie: „Was möchten Sie denn
haben, Herr Doktor? Kaffee, und erſt ein
Gläschen Kognak, dann ein paar Brötchen mit
leichtem Belag und hinterher

Er wehrte:
„Aber ich bitte Sie! Nein, ſo viel Umſtände

machen wir ſchon nicht.“
Sie ſah ihn bittend an.
„Damals, als Sie mit mir nach Tegernſee

fuhren und bei der Sonntagswanderung ins
Jſartal Sie bereiteten mir da ſolch große
Freude. Aber noch größere Freude wäre es
mir, wenn Sie mich jetzt einmal ganz ſo für Sie
ſorgen ließen, wie ich möchte.“

Da nickte er.
„Wenn es Jhnen eine Freude iſt

guten Anhalt, wie bewuchshindernde Metall
verbindungen für Schiffe herzuſtellen ſind,

Jn der Nordſee ſind vom Inſtitut umfang-
reiche Verſuche durchgeführt worden. Man hing
mit verſchiedenen Schutzfarben geſtrichene
Metallplatten längere Zeit ins Meer und ge
wann ſo Gewißheit darüber, in welchem Grade
die Farben Schutz vor Bewuchs gewähren.
Schon die Farbtöne der Anſtriche übten eine a b-
ſchreckende Wirkung aus, wie ſich ein-
wandfrei daraus ergab, daß dieſelben Gifte in
verſchieden getönten Farben untergebracht, eine
verſchiedene Wirkung auslöſten. Selbſtverſtänd-
lich werden die Unterſuchungen und Verſuche
fortgeſetzt, um ſchließlich doch Radikalmittel zu
finden.

Welche Bedeutung dem Studium der Be-
wuchsverhinderung beigemeſſen wird, ergibt ſich
aus der Tatſache, daß nicht nur Deutſchland,
ſondern in neuerer Zeit auch Rußland, die
Türkei, Japan und nicht zuletzt Amerika ſolche
Jnſtitute gegründet haben. Uralt iſt das Jn-
tereſſe der ſchiffahrttreibenden Völker an den
kleinen Tieren und Pflanzen, die ſich an der
Böden der Schiffe anſiedeln und ſchließlich zu
Feinden der Schiffahrt werden, die mehr Scha-
den anrichten, als Stürme und Eisberge und
Zuſammenſtöße.

Vor den Mündungen der großen Ströme in
die Meere liegen die bekannten Feuer-
ſchiffe als Warnungszeichen für die Schiff-
fahrt feſt verankert. Sie bieten ein geradezu
ideales Studienobjekt für die Männer, die ſich
von Berufs wegen mit dem Bewuchs der
Schiffe befaſſen. Höchſtens ein Jahr lang kann
man ſie liegen laſſen; dann müſſen ſie im
Trockendock gereinigt und wieder geſtrichen
werden. Bis zu 300 (dreihundert!) Zentner
Muſcheln, Schnecken, Tank und Algen kratzt
man von einem ſolchen Schiff ab. Wie groß
mag die Menge des Bewuchſes ſein, den ein
Seedampfer, der eine ungleich größere An-
griffsfläche bietet, im Verlauf weniger Fahrten
angeſetzt hat. Hier handelt es ſich tatſächlich
um Werte, die in der Wirtſchaft eine Rolle
ſpielen

Gilbenrätſel
Aus den Silben: a a be ber boſcha ſche da dä

dä e e eh el hard he ho ke kel kum la land leu
lin lip lo lung lus mark mi mi mi mur na ne
ni ni ni nie ny o vor ot preis re ren ſa ſe ſi ſis
ta te thar tief tiv trit u un vi wei wru, ſind 22
Wörter zu bilden, deren erſte und dritte Buch-
ſtaben, beide von oben nach unten geleſen, einen
Vers von Eichendorff ergeben, (ch gilt als ein
Buchſtabe.) Die Wörter bedeuten:

1. Jtalieniſches Fürſtengeſchlecht; 2. Naub
vogel; 3. männlichen Vornamen; 4. Stadt in
Jndien; 5. Starrkrampf; 6. Bildhauer der
griechiſchen Sage; 7. Seltenheit; 8. Jnſel in Oſt-
aſien; 9. Stoffart; 10. Slave in Mecklenburg;
11. Pflanze; 12, Zwergkönig; 13. Kegelſchnitt-
linie; 14. Kohlrübe; 15. Ort in Attika; 16.
männlichen Vornamen; 17. Oper von d'Albert;
18. europäiſchen Staat; 19. Ort am Rhein;
20. Stadt in Florida; 21. Fluß in Oſtaſien;
22. grammatikaliſchen Begriff.

Röſſelſprung

wicht den nebst weg gön bei

him den sein mir de nes
soll dem jschin ich le ne
ber mels fin teil mei er
frem er a er je höl
licht will dem die chen mir

Mit ein paar haſtig geſtammelten Worten
des Dankes lief ſie hinaus. Er lehnte ſich zu-
rück und ſchloß die Augen.

Wie gut es doch tat, ſolch liebe Fürſorge um
ſich zu fühlen. Frau Klippelt ja, die war
auch pflichteifrig und beſorgt; aber bei Maria
Veſterhold war es doch noch anders. So wie
ſie mochte eine Schweſter ſich um ihren Bruder
ſorgen, oder ſo ſorgte ſich wohl eine Frau um
den Mann, dem ihr Herz gehörte.

Die Tür ging wieder auf. Er wandte den
Kopf ein wenig.

„Nun?“
Maria Veſterhold trat ein.
„Fräulein Höhrle iſt fortgelaufen. Sie will

alles raſch beſorgen. Und jetzt
Er griff ſchon nach einem Blatt Papier.
„Jetzt will ich den Text für das Telegramm

ſchreiben. Das ſchicken Sie ſogleich mit Fräu-
lein Peill zur Poſt, nicht wahr! Es liegt mir
viel daran, daß es recht bald ſeinen Beſtim-
mungsort erreicht.“

Er ſchrieb Gretel Murſingers Adreſſe und
dann die Botſchaft:

Das Ziel iſt erreicht. Alles Hoffen
wird ſich nun erfüllen. Jhr Hartmann.“

„So, Fräulein Veſterhold, geben Sie das
Fräulein Peill!“

Als ſie ſchon zur Tür ſchritt, ſagte er noch:
„Und bis Fräulein Höhrle wiederkommt,

plaudern wir ein wenig. Dann ſind Sie ſicher,
daß ich nicht ſogleich arbeite.“

Dieſer Morgen riß Jrnfried Hartmann als
bald in ein neues tragiſches Geſchehen. Als
Anna Peill von der Poſt zurückkam, brachte ſie
in heller Aufregung ein Extrablatt mit, das ſo
eben auf den Straßen verteilt worden war.
Und Maria Veſterhold wußte, daß ſie dieſe
Nachricht Jrnfrizd Hartmann keine Stunde
vorenthalten durfte.

Wenige Minuten ſpäter hielt er das Blatt
in der Hand und las die Meldung:

Die Schauſpielerin Camilla Leigum
ermordetl!

ſorgen Sie alſo einmal für michl“ 30,
(Fortſetzung folgt.)
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Heute abend: Kayna--99
Heute abend findet, vorausgeſetzt, daß es

das Wetter zuläßt, das ſchon am Sonnabend
wegen des Gewitters ausgefallene Freund-
ſchaftsſpiel zwiſchen dem SV. Kayna 22 und
unſeren 9ern in Großkayna ſtatt. Wir ver-
weiſen noch einmal kurz auf unſere Vorſchau
in der Sonnabendausgabe unſerer Zeitung.
Die Kaynager treten in der gleichen Beſetzung
an, mit der ſie den 7:0-Sieg über Halle 98
errangen und es iſt zu erwarten, daß die
Gäſte, die einige neue Spieler ausprobieren,
hier auf ſtärkſten Widerſtand ſtoßen. Der
Ausgang dieſes
ſcheint demnach völlig offen.

Am Donnerstag ſteigt dann die Be
gegnung

VfL. Merſeburg TuSpV. Lenuna
auf dem Platz an der Krautſtraße. Für den
kommenden Sonntag haben die Preußen ein
Spiel mit Landsberg auf deren Platz abge-
ſchloſſen.

Hiegreiche Merſeburger
bei der Huy-Geländefahrt.

Die diesjährige Huy-Geländefahrt ſtand
unter einem ungünſtigen Stern. Durch den
ſtrömenden Regen, der bis zum Sonntag an-
hielt, war die an und für ſich ſchon ſchwere
Fahrt noch ſchwieriger geworden. An Fahrer
und Fahrzeuge wurden die höchſten Anforde-
rungen geſtellt. Ein Vertreter unſerer Mer-
ſeburger NSU.- Mannſchaft berichtet darüber
wie folgt:

Gleich nach unſerer Abfahrt von Merſeburg
begann es zu regnen. Wolkenbruchartig fiel
der Regen, ſo daß wir ſchon in Alsleben bis
auf die Haut durchnäßt waren. Bis Halber-
ſtadt und auch bei der Abnahme auf dem
Burchardi-Anger änderte ſich das Wetter nicht.
Jnfolge der ungünſtigen Witterung wurde
für die Wagen und Seitenwagenmaſchinen
eine andere Strecke gewählt. Die Solo-
maſchinen hatten die ſchwere Strecke durch den
Huy zu fahren. Die Wege waren meiſt
grundlos und beſtanden oft aus zähem Lehm-
boden. Um überhaupt durchzukommen, muß-
ten die Fahrer teilweiſe über Kartoffeläcker
und Rübenfelder fahren. Bei dieſer ſchweren
Fahrt konnte man nur mit dem Kopf fah-
ren, wenn man überhaupt durchhalten wollte.
Jn Bezug auf die Schwere der Strecke kann
man ſie mit der Mittelgebirgsfahrt gleich-
ſtellen. Selbſtverſtändlich hatte die Boden-
beſchaffenheit Einfluß auf die erzielten Lei-
ſtungen, die im Vorjahre weit beſſer waren.
Unſere Merſeburger Vertretung hat aber
trotzdem ſehr gut abgeſchnitten. Sie errang
als Mannſchaftspreis ein künſtleriſch ausge-
führtes Hitlerbild. Als zweitbeſte Mann-
ſchaft beendete ſie die Fahrt vor dem Motor-
ſportklub Gänſefurt. Außerdem bekamen
Otto Nürnberger die Silberne, Gim-
pel und Beyer die Eiſerne Medaille. Von
allen geſtarteten Motorradmannſchaften kam
keine vhne Strafpunkte über die Strecke und
man kann auch daraus erſehen, daß die Fahrt
ſehr ſchwierig war. Unſere MerſeburgerMannſchaft ſtartete als Solofahrer für die
Motorſtandarte 138 Merſeburg. Außer ihnen
nahmen noch Kleindienſt- Merſeburg und
Kühn-Leuna teil, die aber beide infolge der
Schwierigkeit der Strecke ſchon bald nach dem
Start aufgaben. Jn der Klaſſe der Wagen
800 Kubikzentimeter gelang es noch Sanitz
vom NSKK., ſich die Silberne Medaille zu
erringen.

Vor den Gauſporkfeſten

Aufruf des Reichsſportführers.
Jn den kommenden Wochen werden in

allen Gaugebieten des Reiches Turner. und
Sportler zu ihren Gaufeſten zuſammenkom-
men, um in der geſchloſſenen Gemeinſchaft
des Deutſchen Reichsbundes für Leibes-
übungen ihr Bekenntnis zum Reichsbundge-
danken durch die Tat zu bekunden. Jch er
warte daher, daß alle Reichsbund mitglieder
der Gaue, die erſtmalig dieſes Gaufeſt durch-
führen, ſich an dieſen Gemeinſchaftsveranſtal-
tungen in voller Geſchloſſenheit beteiligen.
Pflicht der Vereinsführer iſt es, ihre Mit-
glieder nachdrücklichſt auf dieſe Veranſtaltun-
gen und die Beteiligungsmöglichkeiten hinzu-
weiſen. Ehrenpflicht aller Turner und Sport-
ler iſt es, durch Löſung der Feſtkarte zum Ge-
lingen beizutragen, da die Gaufeſte durch ihre
Ausmaße Koſten verurſachen, die nur dann
getragen werden können, wenn jeder einzelne
Sportkamerad auf dem Poſten iſt und ſeinen
Platz aunsfüllt. Die Feſtkarte gibt jedem Be-
teiligten die Möglichkeit, weitgehende Ermäßi-
gungen auf der Eiſenbahn, Straßenbahn, für
die Uebernachtung und Verpflegung für ſich
in Anſpruch zu nehmen. Außerdem berechtigt
dieſe Karte zur Teilnahme an allen Veran-

Leipziger Abendrennen auf heute verlegt
Faſt 10 000 Zuſchauer waren erſchienen.
Durch den geſtern abend einſetzenden Regen war

eine Durchführung des Rennprogramms in Leipzig-
Lindenau unmöglich geworden. Einige Fliegerrennen
für Berufs und Amateurfahrer konnten unter Dach
und Fach gebracht werden. Hier war bei den Ama
teuren Karſch, Jhbe, Kohlhardt und Landmann
am erfolgreichſten. Bei den Berufsfliegern domi
nierten Troitzſch, Quietzſch und Walter. Der
1. Lauf um das „Goldene Rad von Leipzig“ über
40 Kilometer, mußte wegen Ungunſt des Wetters
beim vierzehnten Kilometer abgebrochen werden. Eine
ſehr gute Figur machte der Weltmeiſter Erich Metze
und der Leipziger Hille. Der Spanier Prieto
konnte ſich bei dem ſehr ſtark gefehrenen Tempo
weniger gut behaupten und war ſchon von allen fünf
Fahrern überrundet. Das Rennen wurde für heute,
Mittwoch, 7.30 KRh nen

intereſſanten Treffens er

Hport und Leibestbungen
ſtaltungen des Gaufeſtes, gleichviel, ob als
aktiver Sportler oder als Zuſchauer.

Meine Turn und Sportkameraden: Be
weiſt an dieſen Tagen, daß ihr wie eine feſt
gefügte Front hinter dem Jdeengut der
Leibesübungen ſteht. Durch Freunde und

Diſziplin werdet ihr dann euer Teil dazu bei-
tragen, daß die Gaufeſte des Deutſchen
Reichsbundes für Leibesübungen ein macht-
voller äußerer Beweis für den Gemeinſchafts-
gedanken im deutſchen Turn und Sport-
leben ſind. gez. v. Tſchammer.

2. Runde im Handballturnier
Heute abend auf dem Kaſernenhof: MTV Turn. Vgg. und 1835 AZv.

Jn den beiden heutigen Spielen der
2. Runde des Handballturniers um die Vater
landPlakette kommt es mit der Paarung der
beiden obengenannten Gegner vielleicht zu den
intereſſanteſten Kämpfen in der ganzen Spiel
reihe. Wenn die beiden Spiele des Sonntags,
wenigſtens das letzte, die Anſprüche der Hand-
ballfreunde nicht ganz zufriedenſtellen konnten,
ſo werden ſie am Mittwochabend auf dem
Kaſernenhof ſicher auf ihre Koſten kommen.
Schöne Kämpfe ſind hier wie dort zu erwar-
ten, weshalb ſich ein Beſuch gewiß lohnen
wird. Als erſte Gegner treffen ſich

MTB gegen Turn. Vgg.
Beide Mannſchaften ſtanden bereits am

erſten Spieltag, dem vergangenen Sonntag, im
Kampf. Die Turneriſchen ſiegten mit 10:5
über den PSV. und die Männerturner da-
gegen unterlagen knapp 6:7 gegen die 1885er.
Nach den von beiden Mannſchaften gezeigten
Leiſtungen darf man ſie als gleichwertig an-
ſprechen. Es wäre jedenfalls verfehlt, wollte
man auch hier den Vereinigten den Sieg im
Voraus zuſprechen. Er müßte jedenfalls um
ein vielfaches ſchwerer erkämpft werden, als
es gegen die Poliziſten der Fall war. Die
Männerturner ſind ein nicht zu unterſchätzen-
der Gegner. Das bekam bereits ihr Rivale
vom Vorſonntag, die 1885 zu ſpüren. Wenn die
Beckerelf ſchon ganz aus ſich herausgehen
mußte, ſo werden auch die Turneriſchen alle
Regiſter ihres Könnens ziehen müſſen, wenn
ſie in Ehren beſtehen wollen. Beide Stürmer-
reihen erſcheinen ziemlich ausgeglichen, wenn
wir auch hier den Männerturnern nicht ſo viel
Chancen einräumen. Die Vereinigten beſitzen
in Jerſch, Rieck und Korb ihre beſten Stützen
und gefährliche Torſchützen, mit denen die
MTVer nicht ganz mitkommen werden. Dafür
aber ſcheinen die Männerturner wieder in der
Läuferreihe beſſer beſetzt zu ſein. Von ent-
ſcheidendem Einfluß werden die Leiſtungen der
beiden Torhüter ſein, denn hier haben beide
Mannſchaften ihre ſchwächſten Punkte. Es
wird von den Aufſtellungen am Mittwoch ab-
hängen, wer den Sieger des Kampfes ſtellen
wird. Wenn der Unparteiiſche dieſes Spiel
abgepfiffen haben wird, betreten

ATB gegen 1885
den Kampfplatz. Für dieſe beiden Gegner fin-
den wir eine noch gar nicht weit abliegende
Vergleichsmöglichkeit. Jm Pfingſtturnier der
Preußen trafen beide Mannſchaften in der

Troſtrunde aufeinander und hier ſiegte der
ATV. überzeugend mit 12:9, obwohl er nur
eine primitive Mannſchaft mit Spielern aus
der Jugend und den alten Herren zur Stelle
hatte. Allerdings boten an dieſem Tage die
188her eine ſehr ſchwache Geſamtleiſtung und
es könnte diesmal ihrem Gegner ſehr übel er-
gehen, wenn er ſich in dem Gefühl der Ueber-
legenheit in den Kampf begeben würde. Die
1885er werden die ſich ihnen ſo bald bietende
Gelegenheit zur Revanche nicht ungenützt vor-
übergehen laſſen und den ATVern beweiſen
wollen, daß ſie noch immer die tonangebende
Mannſchaft des Merſeburger Bezirks ſind. Sie
verfügen mit Tünſchel im Tor über ein gutes
Schlußdreieck, dem das der ATVer nicht ganz
gleichwertig iſt, zumal Großeck nicht immer
beſtändige Form zeigt. Wie es um die beiden
Läuferreihen ſteht, läßt ſich erſt ſagen, wenn
ſich beide Mannſchaften zum Kampf ſtellen, da
auf beiden Seiten in den letzten Spielen ver-
ſchiedene Umſtellungen, hervorgerufen durch
Spielerabgänge, erfolgen mußten. Völker
zeigte am Sonntag bei den 1885ern oft erfreu-
lichen Eifer Jn ihrer Stürmerreihe ſind die
beiden Brüder Becker die Hauptſtützen, doch
müſſen ſie mindeſtens ebenſo eifrig wie am
Sonntag, wenn nicht gar noch eifriger ſein.
Krentſcher iſt mit der ſolideſte und auf-
opferndſte Spieler in ihrer Elf. Beim ATV.
wird der Ausgang weſentlich von der Stür-
merreihe abhängen. Bielig, Beine und Eckardt
ſind hier die treibenden Kräfte, und wenn den
ATVern noch Treder und Bleidorn zur Ver-
fügung ſtehen, müſſen die 1885er ſchon ſehr auf
der Hut ſein, wenn ſie in Ehren beſtehen oder
ſich gar für ihre letzte Niederlage revanchieren
wollen.

Es geht alſo im zweiten Turniertag für die
1885er und die Turneriſche Vereinigung
darum, ihr Pluspunktkonto, das ſie ſich mit
ihren erſten Siegen erworben haben, zu er-
höhen. Die MTVer wollen ihre knappe Nie-
derlage durch einen Sieg wieder wettmachen
und auch der ATV. brennt in dem Verlangen,
bei ſeinem erſten Auftreten, auch zu ſeinem
erſten Erfolg zu kommen. Die Ausſichten ſind
für alle Vorhaben gleich verteilt, denn abge-
ſehen von ihrer ſonſtigen Klaſſenzugehörigkeit
haben wir es hier mit ausgeglichenen Mann-
ſchaften zu tun. Wenn die zweite Spielrunde
beendet ſein wird, laſſe ſich vielleicht ſchon eher
Möglichkeiten für den Endſieger vorausſagen,
die aber in der nächſten Turnierrunde ebenſo
gut wieder über den Haufen geworfen werden
können.

Orksgruppe Leung im R
Oberkurnwart Keller Orksgruppenführer Tag der Jugend und Deſſauer Gaufeſt

Nachdem urſprünglich die Leunger Turn-
und Sportvereine der Ortsgruppe Merſeburg
im Deutſchen Reichsbund für Leibesübungen
eingegliedert waren, wurde dieſe Unterteilung
jedoch ſpäter wieder aufgehoben und nach dem
erfolgten Einvernehmen mit dem Begzirks-
beauftragten, Aſſeſſor Schmidt, Halle, die
zur Wohngemeinde Leunag gehörenden Vereine
in einer eigenen Ortsgruppe im RfL. zuſam-
mengeſchloſſen. Jn einer Sitzung, die geleitet
wurde vom Ortsbeauftragten der Gemeinde
Leung für die Olympiawerbung, Pg. Kup-
per, wurde dieſer auch zum Ortsgruppen-
führer im RfL. gewählt. Anfangs ſtellten ſich
allerlei Schwierigkeiten ein, die aber in-
zwiſchen in einigen Beſprechungen zwiſchen
den Beteiligten im Beiſein des Bezirksbeauf-
tragten und des Führers der Merſeburger
Ortsgruppe, Pg. Renz, aus dem Wege ge-
räumt worden ſind.

Jn einer für geſtern nachmittag einberufe-
nen Verſammlung der Leunger Turn- und
Sportvereine, die im Vereinsheim des Turn-
und Sportvereins Leuna ſtattfand, ſchilderte
Pg. Kupper die Vorgeſchichte der erſten Orts-
gruppengründung und auch Pg. Renz gab
ſeine Anſicht kund. Er erteilte ferner Aus-
kunft über die- Vereinbarung mit dem Be-
zirksbeauftragten, nach der die Leunger Ver-
eine als eigene Ortsgruppe im RfVL. für be-
ſtehensfähig erachtet werden, ſo daß nunmehr
einer endgültigen Ortsgruppengründung
nichts mehr im Wege ſteht. Der in der erſten
Sitzung zum Ortsgruppenführer gewählte Pg.
Kupper bat aber von ſeiner Beſtellung als
Führer der Ortsgruppe Leuna Abſtand zu
nehmen, da er durch ſeine Tätigkeit als Ver-
einsführer des TuSpWV. Leunga, ſowie durch
ſein Amt als Vorſitzender des Olympia-
Werbeausſchuſſes ſchon über Gebühr in An-
ſpruch genommen ſei. Sein Vorſchlag, mit
dieſem Poſten den Oberturnwart Keller zu
betrauen, fand denn auch die einſtimmige Bil-
ligung der Verſammlung, in der vom Orts-
gruppenführer Renz, Merſeburg, geleiteten
Wahl. Somit iſt, vorbehaltlich der Zuſtim-
mung des Bezirksbeauftragten Oberturnwart
Keller, der als techniſcher Leiter des Turn-
und Sportvereins Leung weit über die Kreiſe
ſeines Vereins hinaus bekannt iſt, zum Füh-
rer der Ortsgruppe Leung im Reichsvund für
Leibesübungen endgültig gewählt, und dent

zugleich dieſe Angelegenheit zum Beſten aller
Jntereſſierten nunmehr aus der Welt geſchafft.

Pg. Renz ſtattete dem bisherigen Leiter der
Leunger Ortsgruppe, Pg. Kupper ſeinen Dank
für die ſeitherige Geſchäftsführung, vor allem
für die Durchführung der Reichsſport-Werbe-
woche in Leung ab und gab der Hoffnung auf
ein gedeihliches Zuſammenarbeiten mit der
Ortsgruppe Merſeburg und den anderen
Gruppen des Kreiſes Ausdruck. Oberturn
wart Keller verſprach ſich immer deſſen bewußt
zu ſein, daß der RfL. die Zuſammenfaſſung
aller Sporttreibenden bedeute und auch zu
ſeinem Teil für die Einheit und Einigkeit aller
Turner und Sportler zu wirken. Zur wahr-
haften Erfüllung ſeiner Aufgaben aber erbat
er die Unterſtützung aller Kreiſe und beſon-
ders die Mitarbeit der demnächſt zu beſtim-
menden Fachſchaftsleiter.

Jm weiteren Verlauf der
wurde die Durchführung
Jugendfeſtes beſprochen, das in
Art, wie wir es an anderer Stelle
Blattes für Merſeburg berichten,
auch in Lenung auf dem Platz des Turn- und
Sportvereins mit Wettkämpfen und Spielen
und einer Sonnwendfeier der geſamten NS.

Verſammlung
Deutſchen

der gleichen
unſeres

ebenfalls

des

Jugendorganiſationen durchgeführt wird. Die
neuen Richtlinien des RfL., die Ablegung der
Prüfung für das Deutſche Turn- und Sport
abzeichen betreffend, wurden kurz geſtreift und
weiterhin gerügt, daß außer bei den Turnern,
von denen eine gute Beteiliqung am Gaufeſt
in Deſſau zu melden iſt, bei den anderen Fach
ſchaften noch das rechte Verſtändnis für dieſe
Veranſtaltung fehlt. Nicht nur die frühere
Deutſche Turnerſchaft geht dieſes Feſt an, ſon
dern es iſt eine groß aufgezogene Kundgebung
aller im Deutſchen Reichsbund für Leibes
bungen zuſammengefaßten Vereine und Ver
bände. Deshalb ſollen ſich auch alle die ande-
ren Arten der Leibesübungen treibenden Ver
eine am Deſſauer Gaufeſt beteiligen, zumal
dafür geſorgt worden iſt, daß durch weit-
gehende Fahrtverbilligung uſw. auch den är-
meren Volksgenoſſen die Teilnahme möglich
wird. Deshalb gilt für alle Ortsgruppen
unſeres Gebietes für die kommenden Tage die
Parole:

Alle Turner und Sportler rüſten zum
Mitteldeutſchen s vom 4,—-7. Juli nach
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Z. Pokalrunde ausgeloſt
Die 9er ſpielen am Sonntag in Magdeburg.

Am kommenden Sonntag werden die
Spiele um den DFB.-Vereinspokal der Fuß-
baller fortgeſetzt. Die Ausloſung hat folgende
Paarungen für den 23. Juni ergeben:

Preußen Magdeburg--99 Merſeburg.
FC. Lauſchau-Steinach 08.
VfL. Bitterfeld 1. SV. Jena.
SC. Erfurt FC. Schweinfurt.

Unſere 99er müſſen alſo nach Magdeburg
zu den ſpielſtarken Preußen. Vorher aber
tragen ſie noch ihr am Sonnabend durch das
Unwetter ins Waſſer gefallene Freundſchafts
rückſpiel

Spv. 99 SV. Kayna 22
am Mittwoch in GroßKugel aus, deſſen Aus
ſichten wir bereits am Sonnabend ausführlich
Lrörterten. Das Sportprogramm dieſer Woche
häuft ſich nun kurz vor der Spielpauſe immer
mehr. Nach den Plakettenſpielen der Hand-
baller am Mittwoch auf dem Kaſernenhof
haben am Donnerstag auf eigenem Platz die
VfL.er die 1. Fußballmannſchaft des TuSpv.
Leung zu Gaſt, und es wird mit dieſer Be
gegnung Merſeburgs Fußballfreunden mitten
in der Woche ein intereſſantes Spiel geboten.

Am Freitag ſpielen VfL. Handballer eben-
falls auf eigenem Platz gegen die Handball-
mannſchaft- des NS.-Arbeitsdienſtes. Für den
kommenden Sonnabend ſteigt dann die dritte
Runde der Handballer um die Vaterlands-
plakette.

Zum Beſten der NS.-Volkswohlfahrt
wollen am Sonntagvormittag auf dem VfV.
Platz die Fußballmanſchaft der Kreisamts-
leitung, Merſeburg, gegen eine Elf der NSV.-
Hauptamtsleitung, Naumburg, antreten. Auf
dieſes Städteſpiel im kleinen darf man nach
dem erfolgreichen erſten Auftreten der Mer
ſeburger und deren Sieg über die Preſſe
mannſchaft wohl geſpannt ſein.

Braunsdorf Naumburg BSC. 2:1 (2:1).
Anläßlich des 3. Stiftungsfeſtes des Sport

clubs Bad Bibra trug Braunsdorf gegen den
Naumburger Ballſpielelub in Bad Bibra ein
Werbeſpiel aus, das Braunsdorf nach beider-
ſeitigen guten Leiſtungen mit 2:1 für ſich ent
ſchied und damit den Pokal gewann. Brauns-
dorf ging mit 1:0 in der 12. Minute durch
Kulpe in Führung und Naumburg glich in
der 20. Minute aus. Kurz vor Halbzeit ſicherte
Sonntag mit einem ſchönen Schuß Brauns-
dorf den Sieg. Nach Halbzeit war das Spiel
gleich verteilt. Den Braunsdorfern boten ſich
viele Torgelegenheiten, die aber der gute
Naumburger Torhüter zunichte machte.

M995 v im Revanchekawpf
Auch diesmal unterliegen die Turner mit 6:0.

Bei dem geſtern nachmittag im Parkbad
zwiſchen den beiden Waſſerballmannſchaften
der Merſeburger Schwimmermannſchaft und
des Männer-Turnvereins ſtattgefundenen
Spielen wollten die Turner für die in der
Vorwoche vom gleichen Gegner erlittene 5:0-
Niederlage Revanche nehmen. Dieſes Vor-
haben mißglückte aber, denn die erneute
Niederlage fiel noch um ein Tor höher aus.
Die Mannſchaft mußte Pfeiffer und
Kramps erſetzen; für den letzteren hütete der
jugendliche Marſchall mit beſtem Erfolg das
Tor.

Die Turner hatten ebenfalls einen Mann
ausgewechſelt, als Torhüter verhinderte bei
ihnen Sternberg eine noch höhere Niederlage.
Bis zur Halbzeit lag SMS. mit 1:0 im Vor-
ſprung, die MTV.er leiſteteten tapferen
Widerſtand und ließen ſich erſt in den zweiten
zehn Minuten ſchlagen, da ſie dann den An

rengungen eines Waſſerballſpieles nicht mehr
echt gewachſen waren. Es fehlt ihnen bet

ſonſt guter Anlage noch am unbedingt not-
wendigen Training.

Wer gehk nach Oslo und Skockholm?

Die Mannſchaft für die Länderſpiele.
Der Deutſche Fußballbund hat nunmehr die Spie-

ler namhaft gemacht, die für die beiden Länderkämpfe
mit Norwegen (am 27. Juni in Oslo) und mit
Schweden (am 30. Juni in Stockholm) in Frage

S M

ſt

r

kommen. Es ſind: Torhüter: Jakob (Regens-
burg) und Buchloh (Müſheim); Verteidiger
Janes (Düſſeldorf), Tiefel (Frankfurt a. M.), Buſch
Duisburg): Läufer Gramlich Frankfurt a. M.),

Goldbrunner (München), Zielinſki (Hamborn), Mün-
zenberg (Aachen) Stürmer: Lehner (Augsburg),
Siffling (Mannheim), Hohmann (Düſſeldorf), Conen
(Saarbrücken), Fath (Worms), Kobierſki (Düſſeldorf),
Rohwedder (Hamburg) und Szepan (Schalke). Die
endgültige Mannſchaft wird erſt jeweils kurz vor den
Spielen aufgeſtellt. Die deutſchen Spieler und ihre
Begleiter Hinze, Rave, Dr. Xandry und Nerz fahren
am 25. Juni von Berlin ab.

Und die ſchwediſche Fußballelf.
Nachdem Schwedens Fußballelf am vergangenen

Sonntag das Länderſpiel gegen Dänemark mit 3:1
ſiegreich beenden konnte, hat der Schwediſche Fußball-
verband bereits für den am 30. Jnui in Stockholm
zur Durchführung gelangenden Länderkampf gegen
Deutſchland ſeine Mannſchaft aufgeſtellt. Es wird mit
Ausnahme des Rechtsaußen und des Torhüters die-
ſelbe Mannſchaft ſpielen, die am letzten Sonntag
Dänemark ſchlug

PVereinsnachrichten

Turn- und Sport-Verein Leung e. V.
Sonntag, 23. Juni 1935 letztes Ausſche i-
dungsſpiel der 1. Handball- Mannſchaft
um den Aufſtieg in die Gauliga in Delitz ſch.
Abfahrt ab Bahnhof Merſeburg 13.34 Uhr.
Fahrpreis hin und zurück 1.80 RM. Teil-
nehmermeldungen umgehend an E. Hoffmann,
Wöhlerſtraße 7, Bl. Die Vereinsleitung,
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Eilenburger Kattun, Eilenburg
Gesamtverlust 323 700 Mark.

Durch die Verluſte der Jahre 1930/31,
1931/32 und 1932/33 iſt die Geſellſchaft ſchon
mit einer großen Kapitalknappheit in das
Geſchäftsjahr 1933/34 hineingegangen. Es
gelang der Geſellſachft im abgelaufenen Ge

den Abnehmerkreis erheblich zu
rweitern. Dagegen ging, wie der Geſchäfts
bericht werten meldet, der Abſatz im Export

ſehr ſtark zurück. Auch die Hoffnung auf
eine Preisregelung für Stapeldruckartikel
ging leider nicht in Erfüllung. Jnfolgedeſſen
ließen ſich für die in der Hauptſache herge-
ſtellten Stapeldruckartikel nur unzulängliche
Preiſe erzielen. Die Herſtellung von beſſeren
Modedruckartikeln mit einer höheren Preis-
ſpanne war infolge der techniſchen Einrich-
tungen des Betriebes nicht möglich. Die
veränderte Lage auf dem Rohſtoffmarkt
brachte zwar eine etwas verbeſſerte Situation
hinſichtlich der Preisgeſtaltung, die aber in-
folge der Kapitalknappheit der Geſellſchaft
nicht entſprechend 'ausgenutzt werden konnte.
Aus dieſen Gründen ergab ſich für das Ge-
ſchäftsjahr 1933/34 ein weit größerer Verluſt,
ſo daß zuzüglich des Verluſtes aus dem Vor-
jahr mehr als die Hälfte des Aktienkapitals
verloren iſt.

Jn einer Generalverſammlung vom
23. Oktober 1934 wurde den Aktionären dieſe
Mitteilung gemacht. Da infolge der Be-
kanntgabed er Meldung gemäß 8 240 HGB.
mit Kreditrückforderungen zu rechnen war
und auch Verſuche der Geſchäftsleitung, der
Geſellſchaft weitere Betriebsmittel zu ver-
ſchaffen, ergebnislos verliefen, ſah ſich die
Geſellſchaft genötigt, die Zahlungseinſtellung
zu beſchließen. Jn einem Vergleichstermin
am 30. Januar 1935 wurde ein Liquidations-
vergleich abgeſchloſſen und das Vergleichs-
verfahren aufgehoben. Angeſtrebt wurde da-
bei, die Liquidatton ſo durchzuführen, daß
das Werk erhalten bleiben würde und aus
dem Verkaufserlös eine Befriedigung der
Gläubiger vorgenommen werden konnte, wo-
bei gleichzeitig eine Kapitalzuſammenlegung
und Wiedererhöhung in Ausſicht genommen
war. Dieſe Verhandlungen konnten jedoch zu
einem poſitiven Abſchluß bisher nicht gebracht
werden. Aus dieſem Grunde ſetzte die Geſell-
ſchaft den Antrag auf Liquidation des Unter-
nehmens und Beſtellung von Liquidatoren
vorſorglich auf die Tagesordnung der am
Freitag, dem 28. Juni, in Halle im Stadt-
ſchützenhaus ſtattfindende ordentliche Gene-
ralverſammlung. Der Betrieb wurde in der
Zwiſchenzeit im verkleinerten Umfange fort-
geführt. Das Betriebsergebnis weiſt nach
vorſichtiger Bewertung der Beſtände und
unter Berückſichtigung der üblichen Abſchrei-
bungen ſowie Sonderrückſtellungen einen
Verluſt von 207300 RM. aus und einſchließ-
lich des Verluſtvortrages aus dem Vorjahr
einen Geſamtverluſt von 323 700 RM. aus,
(Das Aktienkapital beträgt einſchließlich der
Vorzugsaktien 500 500 RM.

Spargelder vervierfacht
Bankverein Artern hielt seine G.-V. ab.

Der Bankverein Artern, Spröngerts,
Büchner Co., Kommanditgeſellſchaft auf
Aktien, Artern, hielt ſeine Generalverſamm-
lung ab, die von dem Vorſitzenden des Auf-
ſichtsrates, Kammerdirektor Hilpert, Roßla,
geleitet wurde. Vertreten waren 32 Aktionäre
mit 8093 Stimmen. Vor Eintritt in die Tages-
vrönung gedachte der Vorſitzende des ver-
ſtorbenen Aufſichtsratsmitgliedes, Herrn Dr.
A. Kauffmann, ſowie der durch die Explo-
ſionskataſtrophe in Reinsdorf ums Leben ge-
kommeney Arbeitskameraden. Den Bericht
über das abgelaufene Geſchäftsjahr erſtattete
der perſönlich haftende Geſellſchafter, Herr
Büchner. Ferner gab er einen intereſſanten
Ueberblick über die Entwicklung der Bank in
den letzten zehn Jahren. Hieraus iſt beſon-
ders hervorzuheben, daß ſich die Spargelder
in dieſem Jahrzehnt vervierfacht haben.

Die Bilanz für das Jahr 1934 wurde ein-
ſtimmig genehmigt und die Ausſchüttung
einer ſofort zahlbaren Dividende von 3 Pro-
zent beſchloſſen. Bei den Wahlen zum Auf-
ſichtsrat wurden die Herren Kammerdirektor
O. Hilpert, Roßla, Landwirt B. Lüttich,
Eſperſtedt, Amtsrat Hugo Frank, Sachſen-
burg, Fabrikdirektor G. Geraſch, Artern,
Oberamtmann Hoch, Schönewerda, Bauer
Karl Scheibe, Bottendorf und Fabrikdirek-
tor Fr. Wiecker, Nordhauſen, wiedergewählt.

21. Zuteilung von Aprozent. Baugeld.
Die 21. Zuteilung von Aprozent. Baugeld

der öffentlichen Bauſparkaſſe der Mittel-
deutſchen Landesbank findet ſtatt am Freitag,
dem 5. Juli 1935, vorm. 10 Uhr, im Sitzungs-
ſaal der Mitteldeutſchen Landesbank, Magde-
burg, Bei der Hauptwache 4/6. Bauſparer, die
fich als ſolche ausweiſen, können der Zu-
teilungshandlung beiwohnen.

Vereinigte Thür. Salinen
Die Quotenfrage Bauliche Verbesserungen.

Die Vereinigte Thüringiſche Salinen vor-
mals Glenckſche Salinen Akt.-Geſ. in Stottern-
heim bei Erfurt ſchließt, wie wir bereits mit-
teilten, das Geſchäftsjahr 1934 einſchl. 4312
Mark Vortrag mit einem Verluſt von 12678
Mark ab, der vorgetragen werden ſoll. Jm
fetzt vorliegenden Geſchäftsbericht wird aus-
geführt, daß die Beteiligungsziffer von 2.667
Prozent bei der Nordödeutſchen Salinen-Ver-
einigung nicht ausgereicht habe, die drei
Salinen der Geſellſchaft ausreichend zu be
ſchäftigen; der auf das Unternehmen ent-
fallene Jahresabſatz von 8100 To. entſpreche
nur ungefähr der Hälfte der Kapazität ſeiner
Werke. Die Preisentwicklung habe die Er-

zielung von Ueberſchüſſen nicht geſtattet.
Ueberdies waren eine größere Bohrlochrepa-
ratur durchzuführen und für Verbeſſerung
des baulichen Zuſtandes größere Beträge zu
inveſtieren. Dieſe Ausgaben hätten ſich jedoch
nicht aktivieren laſſen, da ſie nicht wert-
ſteigernden Charakter hatten. Jn den
Hauptprodukten wurden hergeſtellt 8196 (i. V.

4413) To., abgeſetzt 8101 (3998) To. Salz. Ab-
geſchrieben wurden 12322 (12 520) Mark.
Ueber die weitere Entwicklung im laufenden
Geſchäftsjahr kann die Verwaltung noch keine
Angaben machen. Von Beſtrebungen, eine
Reviſion der Quoten zu erreichen, wird eine
der Leiſtungsfähigkeit entſprechende Quoten-
erhöhung erhofft.

Steinkohle und Braunkohle
Aus dem Geschäftsbericht des Braunkohlenindustrievereins Halle

Der Deutſche Braunkohlenindu-
ſtrie verein mit ſeinem Sitz in
Halle veröffentlicht ſeinen Geſchäftsbericht
über das Geſchäftsjahr, das vom 1. April 1934
bis zum 31. März 1935 läuft. Das umfang-
reiche Werk gibt einen umfaſſenden Ueberblick
über die allgemein wirtſchaftliche Lage, behan-
delt in einem beſonderen Kapitel die Welt-
braunkohlenförderung und Braunkohlenförde-
rung Deutſchlands im Jahre 1934, befaßt ſich
mit der Vereinsſtatiſtik des abgelaufenen Ge-
ſchäftsjahres, gibt aufſchlußreiche Zahlen über
die Rohkohlenförderung, die Brikettherſtel-
lung, über die Kokserzeugung, über die Ab-
ſatzverhältniſſe im Gebiet des Deutſchen
Braunkohleninduſtrievereins. Ein beſonderer
Abſchnitt iſt den Braunkohlenpreiſen und den
Löhnen gewidmet, und einen breiten Raum
nehmen die Arbeits verhältniſſe im mitteldeut-
ſchen Braunkohlenbezirk ein, ſo vor allem die
Beeinfluſſung des Arbeitsmarktes, die Maß-
nahmen zur Einſchränkung der Arbeitsloſig-
keit, die Umſchulung und Umſiedlung und der
Austauſch jugendlicher Arbeitskräfte. Der
Sozialverſicherung wird ein beſonderes Kapi-
tel gewidmet und Unterſuchungen über Finanz-
wirtſchaft und Steuern, über das Bergrecht,
über Ausbildung des Nachwuchſes und wiſſen
ſchaftliche Forſchung, über das Verkehrsweſen
und ſchließlich über Organiſationsangelegen-
heiten runden das Werk ab, dem ein alphabe-
tiſches Verzeichnis der Mitglieder der Be-
zirksgruppe Mitteldeutſchland der Fachgruppe
Bergbau Halle-Saale angegliedert iſt.
Die Weltbraunkohlenförderung

Jn dem Geſchäftsbericht wird die Welt-
braunkohlenförderung im Kalenderjahr 1934
nach den vorläufigen Erhebungen mit
188 152 000 Tonnen gegen 177 606 000 Tonnen
im Vorjahr angegeben. An der Weltbraun-
kohlenförderung des Jahres 1934 war Deutſch-
land mit 137 256 000 Tonnen, d. h. mit 72,9
Proz. (im Vorjahr 71,4 Proz.) beteiligt. Es iſt
demnach gegen das Vorjahr eine geringe pro-
zentuale Zunahme der deutſchen Braunkohlen-
förderung an der Weltbraunkohlenförderung
feſtzuſtellen. Von der deutſchen Braunkohlen-
förderung entfielen auf den Tagebau 90,8 Proz.,
und auf den Tiefbau 9,2 Proz. Die Zunahme
der deutſchen Braunkohlenförderung beträgt
gegenüber dem Vorjahr 8,3 Proz. Die deutſche
Braunkohlenbrikettherſtellung belief ſich im
Berichtsjahr auf 31 385 000 To. gegen 30 062 000
Tonnen im Vorjahre. Die Zunahme beträgt
demnach 4,4 Proz. Jm Jahre 1928 bezifferte
ſich die deutſche Braunkohlenbrikettherſtellung
auf 40 100 000 Tonnen, der Rückgang der deut-
ſchen Braunkohlenbrikettherſtellung gegen die-
ſes Jahr beläuft ſich demnach auf 21,7 Prozent.
Anteil des Oberbergamtsbezirks Halle

An der geſamten öeutſchen Braunkohlen-
brikettherſtellung iſt der Oberbergamtsbezirk
Halle mit 45 Prozent und der Oberberg-
amtsbezirk Bonn mit 29,9 Prozent beteiligt.
Breslau hat einen Anteil von 6,2 Prozent
und Clausthal von 0,9 Prozent, ſo daß auf
den preußiſchen Braunkohlenbergbau insge-
ſamt 82 Prozent entfallen. Jntereſſant iſt,
was der Bericht über das Verhältnis von
Braunkohle und Steinkohle ſagt:

Jm Jahre 1928 betrug die Braunkohlen
förderung 165 600 000 Tonnen und die deutſche
Steinkohlenförderung 150 900 000 Tonunen.
Gegen dieſes letzte Jahr voller Beſchäftigung
zeigt der deutſche Braunkohlenbergbau im
Berichtsjahr einen Rückgang von 17,1 Proz.
(i. V. 23,4 Prozent) und die deutſche Stein-
kohlenförderung von 17,2 (i. V. 27,2 Prozent).
Hieraus ergibt ſich die intereſſante Feſt-
ſtellung, daß ſich im Kalenderjahr 1934 der
Rückgang des Steinkohlenbergbaus auf der
Höhe des Rückganges des deutſchen Braun-
kohlenbergbaus hielt. Bei der weiteren Zu-
nahme dieſer Entwicklung iſt anzunehmen,
daß im nächſten Jahr der Kriſenrückgang der
Braunkohle gegen das letzte Jahr voller Be-
ſchäftigung bereits größer ſein wird als der
der Steinkohle.
Rückläufiger“ Absatz in Hausbrand

Die Abſatzentwicklung für Hausbrand-
briketts zeigt in allen drei Sundikatsbezirken
ein ungünſtiges Bild. Jn Mitteldeutſchland
ging der Abſatz 1934 gegen das Vorjahr um
4,4 Prozent und gegen das Jahr 1932 um
2,8 Prozent zurück. Jn Oſtelbien lauten die
Rückgangsziffern 5,5 Prozent, 6,5 Prozent.
Dieſe rückläufige Entwicklung iſt auf den
wachſenden Wettbewerb der Steinkohle und
auf die dem Hausbrand abträgliche warme
Witterung des vergangeyen Jahres zurück-
zuführen. Vermutlich hätte ſich die Abſatz-
ſchrumpfung an Hausbranoöbriketts noch
ſtärker ausgewirkt, wenn nicht die durch die
allgemeine Abſatzbelebung geſteigerte Kauf-
kraft der breiten Maſſen einen gewiſſen Aus-
gleich geſchaffen hätte.

Zuſammenfaſſend läßt ſich über
die Entwicklung der deutſchen Kohlenwirt-
ſchaft im Jahre 1934 folgendes ſagen: Das
Jahr 1934 iſt durch das weitere Vordringen
der Steinkohle auf dem Brennſtoffmarkt ge-
kennzeichnet. Dies wird bewieſen einmal
durch die viel ſtärkere Steigerung der För-
derung des deutſchen Steinkohlenbergbaus
gegenüber der Förderung des Braunkohlen-
bergbaus, ſodann durch die Wagengeſtellungs-
ziffern der Reichsbahn und endlich durch die
Angaben des Reichskohlenkommiſſars über
den Jnlanödsabſatz von Steinkohle und
Braunkohle. Bedenklicher noch als dieſe
Entwicklung iſt der Umſtand, daß ſich teil-
weiſe ſogar eine Verdrängung des Braun-
kohlenbrikettabſatzes auf dem Jnlanöshaus-
brandmarkte anzubahnen beginnt. Einer
Abſatzſteigerung von Steinkohle im Haus-
brand in Höhe von rund 1 Million Tonnen
ſteht ein Abſatzſchwund an Braunkohlen-
briketts von 800000 Tonnen im gleichen
Zeitraum gegenüber. Dieſe Entwicklung hat
die der Steinkohle gewährte Tarifvergünſti-
gung zweifellos begünſtigt. Größere Abſatz-
erfolge hat der geſamte deutſche Braun-
kohlenbergbau lediglich auf dem Gebiete des
Selbſtverbrauchs der Rohbraunkohle erzielt.
50 Jahre mitteldeutsche Brannkohle

Der Deutſche Braunkohleninduſtrieverein
wurde am 12. Mai 1885 gegründet. Er konnte
am 12. Mai 1935 auf ein 50jähriges Beſtehen
zurückblicken. Dieſer Umſtand legte den Ge-
danken nahe, die Vereinsgeſchichte aufzuzeich-

Getreide- und
Berliner Mittagsnotierungen

Mehle per 100 ka brutto einschl. Sack frei Berlin. Kreer
per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und ab
Mühle. Alles übrige per 50 kg ab Station. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne GewährWeizenmehl 18.6. 17. 6. 18. 6. 17. 6.
Bas. T. 790 Vikt. Erbsen 23,00-26.00 23.00-26,0
Preisgebiet kl. Erbsen S SI 26,45 26, 45) Futtererbsen 11,00- 12,00 11,00-12. 00

i 26, 526,85 Peluschken 20,00-22,0020, 00-22 00
V 27.0027.00 Ackerbohn. 11,00-12.00 11.00-12, 00

7 Vicken ar her upin. dlaue 8,50-9.25 8,25-9, 25Aufgeld do. gelbe 13 50-14.2 ST 7 J jeradelis alt Sm l do. neu-,Roggenmeh f Leinkuch. 7,65 4) 7.65 4Nreisgebiet f Eränkuch. 25 7,V 22,0021,95) do. -mehl 7.60 7.60 5
VI 122.30 22,25 Frockschn. 4,71 4,71
VII 122.35 22,30] fSojabschr. 6,30 3

do. 6.70 c 6,70Weirenkleie 11.4411.44 Kartoffeln. 875 875
Roggenklere [10,00 9,94 do. 9, 35 9,35
eins aat hlischfutter utzerſin, 18. juni. Amtl. Preisfeststellung für Zinn

Briet Gelo Brie“ Geloluni 18,50 18. 50 Nezember 23.25 21.75
u m 18. 50 18.,5 lanuar 23.50 22.(0August 18.50 18. 50 ebruar 24.00 22.25
September 18,50 18,50 Mr. 24 00 22.25ktober J e 4 23 0 21.00 Aori] 24.00 22. 25
November 23,00 21 50 Man 24.00 22.25

Metallpreise in tzerlin vom t8. Juni. (tür 100 kg
in Reichsmark): Elektrolytkupter wire vars 45, 50, Original
Hüttenaluminium, W---99 Proz. in Hlöcken. Walz- od. Draht-
barren 144, do. in Walz- oder Orahtbarren 99 Proz. 148Reinnickeſ ö8--00 Pro 70. Antimon-Regulus kein-
Silber für kg fein 59.50 62.,50

Magdeburg, 18, Juni. Zuckermarkt. (Terminpreise
Weißzucker ein schließlich Sack frei Seeschiffseite Hamburg
für 50 kg getto.

Briet Geld Briet GeloJuni 3,50 3,40 JanuarAugust J 3.60 3.50 rebruar u unJeptember 3.65 3 55 Dezembe: 3,75 3, 10
Oktober e 3. 70 3 60 An r 7 o

Warenmärkte
Magdeburg, 18. juni. Zuekermarkt Preise r

Veißzucker einschl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 ko
brutto für netto ab Verladestelle Magdeburg Gemahlene
Mehlis bei oromptes jeferung 32.40, juni 32.30

Die Fleischpreise in Halle.
Bericht de Fleischpreis-Notierungskommission am städtiecher

Schlacht- und Viehhofehbot Halle.
Bezahlt wurden am Dienstag, dem 18 Juni lür 50 ke

Fleischgewicht: Ochsen höchster Preis 75 niedrigster Preis
03, häufigster Preis 74 RM Bullen 75, 68. 73 Kühe 73,
48, 70 Färsen 75. 68, 74 ſungrinder 72, 70, 71 Masthölbe-
(einschl. Lange und Leber) 88, 60. 70 [mmer, Masthamme
“dor) 87. 81, 86 Schafe (do. 80. 76, 78 Schweine (einsch
Mittel und Geschlinge) 73. 70. 72. ausgesuchte Posten aſles
Arten über Not

Berliner Schlachtiehmarkt vom 138. kluri. Auf-
trieb: 1761 Rinder (davu 101 Ochsen. 406 Bullen, 1354 Küh-
und Fäcsen, 2766 Kaälbor, 5323 schafe, 15 823 Schweine Zum
schlachthof direkt Kühe und Färsen, Auslandsrinder

Kälber. Auslandskälber. Schate. SchweineAuslandsschweine: Preise n Keichsmark e 7entner
)chsen I. Kl. 41--41 2. 41-41 3. 41--41 4. 32 40
zullen: T. Kl. 41 -41. 2. Kl. 40--41 3. 36 39. 4. 31 35
Kühe: l. Kl. 40-41 2. 33--38. 3. 26--32, 4, 18--24 Fäarsen
l. Kl. 41 2. 40--41. 3. 35--39. 4. 30--34: Fresser 23 35
Kälber: I. Kl. 75--90 2. 58--63. 3. 50--57. 4. 40 48
Schafe: I. I. 2. 3. 42-44, a. 5. 39 4275 32--38, 7. 8. 35--37, 9. 3236. Schweine K

50 2. 49 -49, 3. 48 49 4. 46 --48, 5. 4446 6. 40 44
6. 47--47 3. 44 46

Berlin. 19. Juni. Elektrolvt 45. 50.
Berliner amtliche Devisenkurse

vom 18. juni

Ceid Brie Geld Bre'Dollar 2,478 2, 482 Pruno Stertingl2.,205) 12, 235
100 holl. Gulden I68, 18]168., 52 100 italen. Lire 20.,42] 20.46
100 ranz. Franks I0, 365] 16, 405 10080an. Pesetos 33, 89] 33, 95
100 schw. Franks 81. si, 10 argentin. Peso 0,658] 0.602
100 Belges 41.98] 42., O0 100 ünn. Mark 5,38 5, 39
I00tschech. Kron. 10, 345] 10, 365 100 vulgear. Leva 3,047] 3,050
to0schwed. Kron. 62,93] 63,05 apanisch. Ven 0,717] 0,710
I00norweg. Kron. 61.,34] 61, 26 brasil. Milreis] 0, 149] o. 151
100 än. Kronen 54, 40] 54,59 100 jugosl. Dinar] 5,649] 5.601
100 öster. Schill. 48,95] 49, 05 00 gort. Eecudo. 11,065]1 1.085

fang on un 46., 781 46.

nen, die Richtlinien feſtzulegen, die für die
Entwicklung des mitteldeutſchen Braun-
kohlenbergbaues maßgebend waren, und die
Geſchichte der Bezirke des mitteldeutſchen
Braunkohlenbergbaues kurz zu umreißen.
Dieſe Fragen ſind in einer Feſtſchrift„50 Jahre mitteldeutſcher Braunkohlenberg-
bau“ niedergelegt, auf deren Inhalt wir in
der Freitagnummer noch zurüc kommen.

Ausfuhrüberschuß im Mai
Handelsbilanz ist aktiv.

Die deutſche Handelsbilanz, die im Vor
monat mit 19 Mill. Mark paſſiv war, ſchloß
im Mai mit einem Ausfuhrüberſchußz von
4,4 Mill. Mark ab. Auch in früheren Jahren
pflegte ſich der Außenhandel von April bis
Mai zu aktivieren. Lediglich in den Jahren
1926 und 1927 war eine Zunahme des Ein
fuhrüberſchuſſes bzw. eine Abnahme des Aus
fuhrüberſchuſſes zu verzeichnen. Die Einfuhr
betrug im Mai 332,6 Mill. Mark. Sie iſt ſo
mit gegenüber dem Vormonat (359 Mill.
Mark) nicht unbeträchtlich zurückgegangen

7,5 Prozent).

Verhandlungen Danzig Polen.
Amtlich wird mitgeteilt: Am Dienstag-

vormittag 11.30 Uhr ſtattete Miniſter Roman
als Sonderbeauftragter der polniſchen Re
gierung in Begleitung von Miniſter Papée
dem Präſidenten des Danziger Senats einen
Beſuch ab. Miniſter Roman gab dem Wunſch
der polniſchen Regierung Ausdruck, mit der
Regierung der Freien Stadt Danzig Verhand-
lungen aufzunehmen über die durch die Dan-
ziger Deviſengeſetzgebung geſchaffene Lage,
insbeſondere die Sicherſtellung der polniſchen
Intereſſen in Danzig. Von Danziger wie von
polniſcher Seite wurde betont, daß die Ver-
handlungen in freundſchaftlichem Tone geführt
werden würden.
331 Proz. bei Pilsner.

Die Pilsner Aectienbrauerei in Pilſen ver-
teilt aus erhöhtem Reingewinn eine Divi-
dende von wieder 33*/3 Proz. Durch die in-
folge der Zuſammenlegung der Biererzeugung
erzielten Erſparniſſe konnte der Bierpreis ge
ſenkt werden. Hierdurch iſt eine Abſatz-
ſteigerung eingetreten, die bisher auch in 1935
anhielt, ſo daß man weiter befriedigende Er-
gebniſſe erhofft. Die Bilanz iſt außerordent-
lich flüſſig.

Verbilligtes Pflaumenmus
Eine Aktion des Reichsnährstandes.

Die Hauptvereinigung der deutſchen Garte
bauwirtſchaft hat mit Zuſtimmung des Reichs-
ernährungsminiſters und des Reichsnähr-
ſtandes ſowie des Reichskommiſſars für Preis-
überwachung eine Aktion zur Förderung des
Verbrauchs von Brotaufſtrichmitteln aus Obſt
eingeleitet. Jn der Zeit vom 17. Juni bis
31. Auguſt dieſes Jahres kann den Ver-
arbeitern eine Vergütung zur Verbilligung
von Pflaumenmus aus Trockenpflaumen mit
Zuſatz von friſchen Pflaumen gewährt werden.
Die Mitglieder der Verteilergruppe der
Gartenbauwirtſchaftsverbände ſind verpflich-
tet, beim Abſatz des verbilligten Pflaumen-
muſes an den Verbraucher einen Klein-
verkaufshöchſtpreis von 32 Pfg. je Pfund ein-
zuhalten. Die Vergütung wird nur für ſolche
Erzeugniſſe gewährt, die zum Verbrauch in
Haushaltungen, Verpflegunagsſtätten des
Arbeitsdienſtes und der Gliederungen der
NSDAP., in Jugendherbergen und ſozialen
Anſtalten abgegeben werden, dagegen nicht
für Erzeugniſſe, die beiſpielsweiſe für Bäcke-
reien oder Gaſtſtättenbetriebe beſtimmt ſind.

Eine ähnliche Anordnung iſt für die Förde-
rung des Abſatzes von Rübenkraut getroffen
worden. In der Zeit vom 17. Juni bis
30. September 1935 kann den Verarbeitern im
Rheinland und Weſtfalen eine Vergütung zur
Verbilligung von Rübenkraut bzw. Rüben-
ſaft gewährt werden. Beim Abſatz des ver-
billigten Rübenkrautes bzw. Rübenfaftes an
den Verbraucher iſt ab 25. Juni ein Klein-
verkaufshöchſtpreis von 18 Pfg. je Pfund ein-
zuhalten. Die Verbilligungsaktion für Rüben-
kraut erſtreckt ſich nur auf Weſt- und Süd-
weſtdeutſchland einſchl. Baden und Württem-
berg.

Berliner Dienstag-Börse
Auch an der Berliner Dienstagbörſe, die

der Opfer von Reinsdorf mit einer Unter-
brechung des Verkehrs auf drei Minuten
ehrend gedachte, waren die Umſätze nur ge-
ring. Jn Ermangelung von Käufern führten
bereits bei Beginn kleine Angebote durchweg
zu Kursabſchwächungen, die ſich dann noch
etwas vergrößerten und meiſtens 1 bis 2 Proz.
ausmachten. Auch der Rentenmarkt blieb
weiter ſtill.

Frühverkehr von heute
Jm heutigen vorbörslichen Verkehr machte

ſich ſtarke Zurückhaltung bemerkbar. Mit
nennenswertem Geſchäft iſt kaum zu rechnen.
Stimmungsmäßig dürfte jedoch ein freund-
licher Grundton vorherrſchen. Farben wurden
mit 150*/4 bis 151 Prozent geſchätzt. Renten
lagen ſtill. Dollar unverändert 2,48, das
Pfund zog auf 12,24/2 an, franzöſiſche Fran-
ken mit 16,39 über Vortagsnotiz.

Wasserstände
Saale W. Elbe ejrochlitz. 19. 41.02 8 Außſe m vlrotha 19.] 41.92 Dresden
erndur 19.] 40 92 Torgau 12. 10albe O. -P. 19.) 41.53 vitſenter. s 130 5aide O. 0.54 6 ha 19 60rirehne 18 40,56 ren t t oBarby. 19. 40.81tiavel Magdeboe 19. 40 61Brandenb. 19.) 2. 00 Fangermünde] 19. 39 2
zrandenb 0.58 I Wittenberge. 19. 41.22 5
atenou [10 41.44 2 nen a a i bathenou 0 00 Döämitz I. 0. 84l Heer 41,07-] 3Harchao. lis, 65
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Kurszektel der Hausfrau
Preiſe vom Merſeburger Wochenmarkt,
Es wurden folgende Durchſchnittspreiſe

erzielt: Butter 71--79, Eier 9, Käſe 5--10,
Matz 20, Aepfel 20--60, Radieschen 3 und 4
Bund 10, Kirſchen 50, Zitronen 7—8, Tomaten
60, Erdbeeren 35--50, Zwiebeln 17, Wirſing
15, Grünkohl 15, Rhabarber 2 Pfd. 15, Sup-
penſpargel 15--25, Spargel 45-—55, Blumen-
kohl von 20 an, grüner Salat 5—10, Stachel-
beeren 25, grüne Bohnen 30, Schoten 18——20,
neue Kartoffeln 18--25, Salatkartoffeln 10,
Kartoffeln 10 Pfd. 45, Salatgurken 30--40,
Gewürzgurken 3 Stück 10, neue ſaure Gurken
10, Tauben 40-60, Möhren Bund 10--15,
Porree 10—-20, Kohlrabi 5--10, Heringe 20,
Bücklinge 50-60, Seelachs 30, Seegal 40,
Rotbarſch 35, Kabeljau 40, Filet 50-70, Fleck-
heringe 60, Makrelen 60, ger. Schellfiſch 60,
Lachs 60.

s

Schützk die Eidechſe!
Auch die Blindſchleiche iſt zu ſchonen.

Sonnige Abhänge, Steinhalden, ſandige
Raine, Wurzelſtücke auf Waldblößen, auch
Hecken und Zäune ſind die Aufenthaltsorte
unſerer einheimiſchen ſo nützlichen Eidechſen.
Sich ſonnend, liegen die flinken Tierchen auf
der Lauer und ſpähen nach Beute. Vor ihrem
umſichtigen und klugen Auge iſt die Mücke
im Fluge nicht ſicher. Auch der Falter am
Blumenkelch fällt ihrer Gewandtheit zum
Opfer. Regenwürmer, Spinnen, Käfer, Lar-
ven, Grillen und Heuſchrecken bilden eben-
falls ihre Nahrung. Darum ſchützt die Eidech-
ſen! Sie vertilgen als Feld-, Wieſen- und
Waldpolizei viele Schädlinge.

Deutſchlands ſchönſte Eidechſe iſt die präch-
tige, grüngefärbte Smaragdeidechſe.
Andere Eidechſenarten unſerer Heimat ſind
die Zaun-, die Berg- und die Mauereidechſen.
Mit den Eidechſen verwandt iſt die Blind-
ſchleiche, ein harmloſes, ebenfalls ſehr
nützliches, ſchlangenähnliches Tierchen, das in
Wieſen und lichten Buchenbeſtänden nach
Nacktſchnecken und Regenwürmern jagt.

——cu—u[un-

Der Kraffradfahrer iſt ſchuld
Am Dienstag gegen 16,45 Uhr fuhr in der

Teichſtraße vor dem Grundſtück 7 ein Motor-
radfahrer gegen ein in dieſes Grundſtück ein-
fahrendes Perſonengauto. Perſonen wurden
nicht verletzt, nur leichter Sachſchaden iſt ent
ſtanden. Die Schuld trifft den Motorrad-
fahrer, der die nötige Vorſicht außer Acht ge-
laſſen hatte.

ſ ſ fghl r. z

Achtung, falſche 50-Mark-Scheine!
Die Verbreiter in Mitteldentſchland.

Die Verausgaber von falſchen Reichsbank-
noten zu 50 Mark, die bisher meiſt in Weſt-
und Süddeutſchland auftraten, haben ſich nun nach
Mitteldeutſchland gewandt, wie das Auf-
tauchen der erſten Falſchſtücke hier eindeuntig beweiſt.
Unter Hinweis guf die vom Reichsbankdirektorium
für Ermittlung der Täter ausgeſetzte Belohnung
bis zu 3000 Mark werden nachſtehend die haupt-
ſächlichſten Erkennungsmerkmale der Falſch-
noten angegeben: Ausgabedatum: 11. 10. 1924;
Papier, gering ſchwächer, mitunter weicher als das
echte, auf beiden Seiten paſteartig überdruckt und
meiſt mehrmals gefaltet, oft auch zerknittert; Pflan-
zenfaſern: falſche Faſern vereinzelt in dem paſten
artigen Aufdruck gelagert; Waſſerzeichen: durch Auf-
druck verſchwommener Zeichnung ſchwach nachgeahmt;
gemuſterte Blindprägung mit Kontrollſtempel: grob
nachgeahmt. Vorderſeite: im meiſt ſtark glänzenden
männlichen Bildnis iſt der Naſenrücken ſchmaler ge-
halten, die Unterlippe linienartig begrenzt; dem
linken Ohr (vom Beſchauer aus geſehen) fehlt in
ſeinem oberen vorderen Teil der Ohrmuſſchelanſatz.
Die Farbe des Bildrahmens iſt heller gehalten. Jn den
Schriften und Unterſchriften zeigen ſich viele kleine
Abweichungen; Rückſeite: das Druckbild iſt allgemein
heller. Die Wertzahl „50“ der linken unteren Ecke
iſt nicht in der Mitte der Kreisroſette, ſondern meiſt
tiefer und nach rechts geſtellt. Um dieſer gemein-
gefährlichen Fälſchung recht bald ein Ziel zu ſetzen,
wird das Publikum um aufmerkſame Mitfahndung
mit der Bemerkung gebeten, daß die bisher angehalte-
nen Falſchnoten die Nrn. A 9227805, C 7666554
und PF 8810161 trugen, daß ſie meiſt in offenen
Ladengeſchäften beim Einkauf von
Kleinigkeiten in Zahlung gegeben wurden,
und daß die Verausgaber in jedem Fall Ortsfremde
waren. Zweckdienliche Angaben nimmt die Krimi-
nalpolizei, 5. Kommiſſariat, Zimmer 96 des
Polizeipräſidiums Halle, an.

Hieben regelmäßige Beflaggungskage

Jm Einvernehmen mit dem Reichspropaganda-
miniſter hat der Reichsinnenminiſter Dr. Frick
regelmäßige Beflaggungstage be
ſtimmt. Alle Gebäude und Gebäudeteile, die von
ſtaatlichen und kommunalen Verwaltungen, Anſtalten
und Betrieben, von ſonſtigen Körperſchaften, Anſtal-
ten und Stiftungen des öffentlichen Rechts ſowie von
öffentlichen Schulen benutzt werden, haben danach
ohne beſondere Anordnung an folgenden
Tagen zu flaggen: 1. am Neujahrstag, 2. am Reichs
gründungstag, alſo dem 18, Januar; 3. am Tag der
nationalen Erhebung, dem 30. Januar; 4. Halbmaſt
am Heldengedenktag, dem 5. Sonntag vor Oſtern; 5.
am Geburtstag des Führers und Reichskanzlers, dem
20. April; 6. am nationalen Feiertag des deutſchen
Volkes, dem 1. Mai, und 7. am Erntedanktag.

Die Anordnung einer Beflaggung der bezeichneten
Gebäude an anderen Tagen behält ſich der Reichs
innenminiſter im Einvernehmen mit dem Reichspro-
pagandaminiſter vor. Sie wird in der Regel nur
durch Rundfunk und Preſſe bekannt-gegeben. Außerhalb der Reichshauptſtadt ſind
zur Anordnung einer Beflaggung der erwähnten Ge-
bäude für den Bereich ihres Amtsbezirks befugt: die
Reichsſtatthalter und in Preußen die Oberpräſidenten
ſowie für örtliche Beflaggungen in Preußen die Re
gierungspräſidenten, in den anderen Ländern die
ihnen entſprechenden Behörden. Die Anordnungen
ſind auf alle Fälle zu beſchränken, die nach ihrer be
ſonderen Bedeutung eine amtliche Anteil-
nahme rechtfertigen; vor der Anordnung iſt die Lan
desſtelle des Reichspropagandaminiſteriums zu hören,

eltere Beſtimmungen für die Beflaggung der öfſent-
en Gebäude ſind hiermit aufgehoben.

Das Lützener Land

ü. Lützen. Der Bezirks- und Ortsgrup-
penführer Lemme, Goſtau, eröffnete den
Juniappell der Ortsgruppe Lützen des NS.
DFB. (Stahlhelm) mit einem würdigen Ge
denken der Opfer von Reinsdorf. Mit harter
Hand habe hier das Schickſal eingegriffen und
eine große Zahl unſerer Arbeitskameraden
mitten aus ihrem freudigen Schaffen für das
Vaterland herausgeriſſen. Das ganze deutſche
Volk ſtehe tieferſchüttert an den Bahren ſeiner
toten Brüder und Schweſtern, die auf dem
Felde der Arbeit gefallen ſeien. Eine Minute
ergriffenen Gedenkens ſchloß dieſe kurze Er-
öffnung des Appells.

Dann entbot Kamerad Lemme dem Kame-
raden Guſtav Neidel, der als Kriegsbe-
ſchädigter von einem halbjährigen Erholungs-
urlaub zurückgekehrt iſt und an dieſem Abend
das erſtemal wieder unter ſeinen Kameraden
weilte, ein herzliches Willkommen. Nach Be
kanntgabe verſchiedener Eingänge und Be-
fehle berichtete Kam. Lemme über den Be
zirksappell in Leunga. Der Redner verſtand
es, ſeinen Kameraden aus der großen Rede
des Kameraden Hölzel, Berlin, die weſentlich-
ſten Punkte wiederzugeben. Er ſchloß ſeinen
Bericht, dem die Kameraden mit großer Span-
nung verfolgten, mit der Unterſtreichung der
Worte Hölzels, daß wir alten Frontkämpfer
aus dem Fronterlebnis heraus echten Natio-
nalſozialismus in uns tragen und zu dieſer
Jdee durch die Tat ſtehen, und ſagte dann
weiter, wenn unſer oberſter Führer unſerem
Bundesführer gegenüber zum Ausdruck ge
bracht habe, daß der Bund der beiden Ver-
bände (NSDAP. und Stahlhelm) für alle
Zukunft unerſchütterlich ſein wird, ein dauern-
der Garant für den Beſtand der nationalen
Revolution, ſo iſt uns allen damit die hohe
Pflicht auferlegt, alles zu tun, um unſeren
Führer nicht zu enttäuſchen. Wir kämen am

Fronkgeiſt kann nicht vergehen
Der Juni Appell des nakionalſozigliſtiſchen Frontkämpfer Bundes

beſten über all die kleinen Sorgen des All-
tags hinweg, wenn wir unſeren Blick immer
nur auf das Große richten, das da heißt:
Deutſchland!l. Kam. Lemme ſchloß mit dem
Gelöbnis, unſerm Führer mit unſerem gan
zen Jch zu dienen, bereit für ſeine Jdee unſer
Leben zu laſſen. Das Front-, Kampf und
Siegheil auf den Führer wurde mit dem
Treuevers des Bundesliedes bekräftigt.

Nach kurzer Pauſe berichteten die Kame-
raden Buhrau und Ritter über den Be-
ſuch der mitteldeutſchen Frontkämpfer bei den
ſchwäbiſchen zum Landesappell in Stuttgart,
der allen Teilnehmern ein unvergeßliches Ge-
meinſchaftserlebnis bleiben würde. Aus ihren
Ausführungen ſprachen recht das innere Er-
leben, der Stolz und die Freude über den
glänzenden Verlauf.

Daß der aus der Front geborene Geiſt
echter Kameradſchaft ſich nicht in großen Wor-
ten ergeht, ſondern handelt, zeigte die Ver-
teilung mehrerer Uniformen an bedürftige
Kameraden. Die erfreuten Geſichter der be-
dachten Kameraden und ihr Stolz, nun wie-
der das alte, an Erinnerungen reiche, feld-
graue Ehrenkleid zu tragen, dürfte den Spen-
dern der ſchönſte Lohn ſein. Jn dieſer Hoch-
ſtimmung kameradſchaftlicher Verbundenheit
verging die Zeit beim Plaudern über das Er-
lebte und beim Singen alter Kommißlieder
viel zu ſchnell. Sie alle gingen innerlich ge-
ſtärkt und in dem Glauben heim, Frontgeiſt
kann nicht vergehen.

Ein Lehrer nimmt Abſchied.
ü. Großgöhren. Der Lehrer Roſe, der hier die

zweite Lehrerſtelle innehatte, wurde jetzt endgültig
als Lehrer an der Neuſtadtſchule in Weißenfels an
geſtellt. Roſe war ein tüchtiger Sportler, deſſen Be-
mühungen und Leiſtungen auch das Entſtehen des
VfL. Großgöhren zu danken iſt.

Um Leuna und Dürrenber,

Das Programm der Kurſaiſon
Verſammlung der Penſionsinhaber und Gaſtwirte.

d. Bad Dürrenberg. Jn der Verſammlung der
Penſionsinhaber und Gaſtwirte begrüßte Bürger-
meiſter Preſuhn den neuen Direktor der Bade-
verwaltung, Bergaſſeſſor Grunow der bereits ein
eifriger Förderer des Fremdenverkehrs und Bade-
betriebes geweſen iſt und nun auch wieder ſein wird.
Bergaſſeſſor Grunow dankte für die begrüßenden
Worte und ſprach die Hoffnung aus, daß er bei ſeiner
Tätigkeit auf die Mitwirkung der Dürrenberger Ein-
wohner und beſonders der Penſionsinhaber und Gaſt
wirte rechnen könne. Nachdem über die Wohnverhält-
niſſe der Kurgäſte debattiert worden war, entwickelte
ſich eine Ausſprache über Preisfragen. Es muß er-
wartet werden, daß die Zimmer- und Penſionspreiſe
ſtrikte eingehalten werden und jede unlautere Kon
kurrenz unterbleibt. Zum Schluß wurde noch das
Programm für die Kurſaiſon bekanntgegeben, das
ſehr reichhaltig und abwechſlungsreich iſt. Es um-
faßt Kurtheater, Photowettbewerb, Tanzabende, Park
beleuchtungen Feuerwerk, Kinderfeſt uſw. Mit ver-
ſchiedenen Anregungen und Wünſchen wurde die Ver
ſammlung geſchtoſſen,
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Hilflos im Stich gelaſſen
d. Leuna. Am 17. Juni gegen 17 Uhr befuhr der

Schüler Walter Sch. mit dem Fahrrad den Verbin-
dungsweg der Feldſtraße und der Werksbadeanſtalt.
Zur ſelben Zeit befuhr ein anderer Radfahrer den
ſelben Weg in entgegengeſetzter Richtung. Beide
Räder ſtießen zuſammen. Sch. ſtürzte und erlitt eine
leichte Gehirnerſchütterung, einen Bluterguß am lin
ken Auge und eine Fleiſchwunde über dem Auge. Sein
Rad wurde leicht beſchädigt. Der andere Radfahrer
kümmerte ſich nicht um den Verletzten, ſondern ergriff
die Flucht und konnte unerkannt entkommen,

Oeffentlicher Vortragsabend,

d. Teuditz. Am Mittwoch, dem 26. Juni, findet
eine öffentliche Verſammlung ſtatt, in der der ver-
triebene öſterreichiſche Kreisleiter Pg. Koren über
„Donauraumpolitik“ ſprechen wird.
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Pferdeverſicherungsverein Spergauu. Umg.

d. Spergau. Die Hauptverſammlung des
Pferdeverſicherungsvereins Spergau und Um-
gegend im Gaſthof Winkler zeigte ein erfreu-
liches Bild der Aufwärtsentwicklung. Der
Verein, der jetzt 93 Mitglieder zählt, konnte
trotz der fünf Schadenfälle des vergangenen
Jahres ſeinen Kaſſenbeſtand um 2000 Mark
vermehren. Der Vorſitzende Guſtav Heinze
dankte dem langjährigen Geſchäftsführer
Ernſt Dunzel für ſeine vorbildliche Geſchäfts-
führung und konnte ihm namens der Ver-
ſammlung Entlaſtung erteilen. Auf Rat des
Verbandsreviſors Dr. Patzſchke, der die Re-
viſion der Geſchäftsführung vorgenommen
hatte, wurde von einer Neuwahl des Vorſtan-
des abgeſehen, da in nächſter Zeit der Um-
bau der Satzungen der Viehverſicherungsver-
eine nach dem Führerprinzip erfolgen wird.
Anſtelle des ausgeſchiedenen Vertrauens-
mannes Herm. Reuſcher-Spergau wurde
Willy Haring gewählt, für den verſtorbe-
nen Hermann Gerſtewitz-Gniebendorf
deſſen Sohn Oswald Gerſtewitz. Be-
ſchloſſen wurde, die Reitpferde der Reiterſtan-
darte in die Verſicherung ohne Prämiener-
höhung einzubeziehen. Jm Herbſt findet eine
außerordentliche Generalverſammlung ſtatt.

Die Steuern bleiben dieſelben
d. Spergau. Der vom Landrat genehmigte

Haushaltsplan der Gemeinde für das Rech-
nungsjahr 1935, der vom 16. bis 24. dieſes
Monats im Geſchäftszimmer des Gemeinde

ſchulzen zur Einſicht ausliegt, ſchließt in Ein
nahme und Ausgabe mit 61 100 Mark ab. Die
Steuerzuſchläge der Gemeinde bleiben dieſel-
ben wie im Vorjahre, nämlich 175 Prozent
zur Grundvermögensſteuer vom bebauten und
unbebauten Grundbeſitz, 350 Prozent Ge-
werbeſteuer vom Ertrage, 700 Prozent vom
Kapital und 300 Prozent Bürgerſteuer.

Die Aue und ihre Nachbarschaft

Fiegelei wird abgebrochen
a. Zöſchen. Die Schillerſche Ziegelei zwi-

ſchen Zöſchen und Zſcherneddel, welche einige
Jahre vor Kriegsausbruch erſt neu erbaut
worden iſt, wird jetzt durch ein Abbruchunter-
nehmen abgeriſſen. Der Ziegeleibetrieb ruhte
ſchon ſeit langen Jahren. Der hohe Schorn-
ſtein wird nun als Wahrzeichen des Ortes
bald verſchwinden.

Zöſchener „Kucheneſſen“.
a. Zöſchen. Jn althergebrachter Weiſe fin

det hier am kommenden Sonntag und Mon-
tag das alte Heimatfeſt „Kucheneſſen“ ſtatt.
Alljährlich kommen an dieſem Tage aus Nah
und Fern viele Gäſte nach hier, um das ſchöne
Feſt mitzufeiern.

Erfolgreiche Segelflieger-Orksgruppe
a. Schkeuditz Die Fliegerortsgruppe Schkeuditz,

die durch ihren bekannten Segelfliegerſenior Sla-
wig beim Lauchaer Pfingſtwettbewerb vertreten
war, belegte mit 256,8 Punkten den fünften Platz vor
Halle. Slawig erhielt ferner die Ehrenpreiſe der
Stadt Schkeuditz und Leipzig, die er ſich durch die be
kannten Ziellandungen an einem Tage in Schkeuditz
und Leipzig-Mockau errang. Wie verlautet, will die
Sportleitung des Lauchaer Wettbewerbs bei der zu-
ſtändigen Landesgruppe beantragen, Slawig zur Teil-
nahme am Rhönwettbewerb der Segelflieger abzu
ordnen

Zum Jnnungsobmann ernannt.
a. Schkeuditz. Dekorateur- und Tapeziermeiſter

Paul Räde wurde zum Obmann der Tapezierer
Sattler- und Dekoratur-Jnnung für den Bezirk
Schkeuditz ernannt,

Neue Provinzialſtraßen.
a. Günthersdorf. Die Straßen Günthers-

dorf Kötzſchlitz Horburg Schkeuditz,
Raßnitz Schkeuditz, ſowie die Teilſtrecke
Schkeuditz Freiroda und Schkeuditz --Gle-
ſien ſind ſeit kurzer Zeit in die Hände der
Provinzial Straßenbauverwaltung überge-
gangen und werden am 1. Juli d. J. durch
Straßenwärter beſetzt.

Kurven werden markiert.
a. Tragerth. Die Kurven und Wegeein-

ſchnitte an der Provinzialſtraße Merſeburg
Leipzig werden zur Zeit durch Straßenwär-
ter gekennzeichnet.

Dienſtſtunden beim Amtsvorſteher.
a. Kriegsdorf. Die Dienſtſtunden des Amts

vorſtehers finden ab 1. Juni nur noch Mitt-
wochs in der Zeit von 15 bis 19 Uhr ſtatt.
Mißglückter Sprung.

a. Tragarth. Drei Auewanderer bogen
hier von der Provinzialſtraße ab, um einen
Wieſenweg zu paſſieren. Als ſie merkten, daß
dieſer Weg nicht weit führte, ſprangen die
„mutigen Ritter“ über einen Waſſergraben,
um wieder die Straße zu erreichen. Dabei
mißglückte einem der Springer ſein Vorhaben
und er mußte ein unfreiwilliges Bad nehmen.

Aus dem RKreise Ouerfurt

Kind vom Grabſtein erſchlagen
qu. Oechlitz. Am Montag ereignete ſich hier ein

bedauerlicher Unglücksfall, dem ein junges Menſchen
leben zum Opfer ſiel. Die dreieinhalbjährige Traute
Junghans war mit ihrer Mutter auf dem Friedhof
Während Frau J. mit der Grabpflege beſchäftigt
war, ſpielte die Kleine in der Nähe. Sie muß dabei
an einen ſchweren Grabſtein geſtoßen ſein, der um
fiel und die Kleine ſo ſchwer verletzte, daß das Kind
an den Folgen in der Nacht geſtorben iſt.

Guſtav-Adolf- Verein kagke
Evangeliſcher Glaube in der Diaſpora.
Jn Naumburg wurde die 91. Jahres-

verſammlung des Hauptvereins der Guſtav-
Adolf Stiftung der Provinz Sachſen er-
öffnet. Nach dem vormittags Guſtav Adolf-
Gottesdienſte in der Stadt und im Kreiſe
Naumburg abgehalten waren, begann die
Tagung mit einem Begrüßungsabend im feſt
lich geſchmückten Ratskellerſaal vor breiter
Oeffentlichkeit. Oberſtudiendirektor Dr. Schrö-
der Naumburg begrüßte im Namen des
Naumburger Zweigvereins, der einer der
älteſten der Provinz Sachſen iſt.

Wie ſoeben die Arbeit des VDA. in
Königsberg, ſo zeige auch die des Guſtav-
Adolf Vereins: Volkstum wolle zu Volks-
tum, Glaube zu Glaube. Das Schickſal
unſerer auslandsdeutſchen Brüder ſei aufs
engſte verknüpft mit ihrer Kirche. Deutſch er
halten habe ſie ihr Blut, ihre Sprache und ihr
evangeliſcher Glaube. Dr. Kolder Leipzig
ſprach über Freud und Leid in der Diaſpora.
Der Vortragende ging davon aus, daß jeder
dritte Deutſche außerhalb des Reiches wohne.
Man habe wohl eine neue Heimat überall
draußen gefunden, aber das deutſche Volks
tum ſei in fremdes Volkstum eingebettet.
Das ſei das Leid des Auslandsdeutſchen, dem
aber der freudige Stolz gegenüberſtehe, mit
dem man Zeuge ſeines Reiches ſein dürfe.
Der Redner ging näher auf den geſchichtlichen
Werdegang der deutſchen Diaſpora ein und
beſchäftigte ſich beſonders mit der Entwicklung
des evangeliſchen Deutſchtums in Oeſterreich.

Anläßlich der Feſtver ſammlung am Mon-
tag abend ſprachen Oberſtudiendirektor Dr.
Schröder, Geheimrat Ficker und Profeſſor
Gerber, der vor einem Jahr die Geſamt-
führung des deutſchen Guſtav-Adolf-Vereins
übernommen hat.

Die kolonialen Frauenverbände
tagten mit der Reichsführerin in Freibura.

Zu den Verbänden, die im Reichskolonial-
bund zuſammengeſchloſſen ſind, gehört auch der
Frauenverein für Deutſche über See,der älteſte Kolonialverein. Unter der Leitung ſeiner
Vorſitzenden, der Frau Herzogin Adolf Friedrich zu
Mecklenburg hielt er ſoeben im Rahmen der Kolonial
tagung im Freiburg (Breisgau) ſeine Mitglieder-
tagung ab

Der Jahresbericht, den die ſtellvertretende Vor
ſitzende Frau v. Lekow gab, zeigte, wie man den
Deutſchen in Südweſt- und Oſtafrika, in Angola und
in Südamerika hilft, indem man ihnen gut ausge-
bildete Rotkreuz- Schweſtern ſchickt, und Kranken- und
Entbindungsſtationen, ebenſo wie Erholungsheime
unterhält. Jm vergangenen Jahr konnten wieder
zwei neue Schweſternſtationen errichtet
werden, eine in Gibeon (Südweſtafrika) und eine in
Morogoro, im Norden von Deutſch-Oſtafrika. Für
die Schweſternſchaft des Vereins wird ein eigenes
Mutterhaus eingerichtet, das ihnen einen feſten Zu
ſammenſchluß und ſtarken Rückhalt geben ſoll und in
dem auch Schülerinnen ausgebildet werden ſollen, die
ſo von vornherein auf die ihnen bevorſtehenden be
ſonderen Aufgaben hingewieſen werden können.
Denn wie ſo ganz anders als in der Heimat die
Arbeit einer Rotkreuzſchweſter in den Kolonien iſt,
ging deutlich aus dem Bericht hervor, den Schweſter
Roſe Oehl aus ihrer Arbeit im Jringa-Hochland
gab. Da werden Anforderungen an ihr Können, an
ihre Selbſtändigkeit, an ihre Dienſtfreudigkeit geſtellt,
wie nur ganz beſonders tüchtige und beſonders vor-
gebildete Schweſtern ſie leiſten können.

Von dem Leben der Deutſchen in Südweſtafrika,
von den politiſchen und wirtſchaftlichen Verhältniſſen
unſerer alten Kolonie, wie ſie ſich unter der Mandats-
herrſchaft (das Mandat über Südweſt hat die Süd
afrikaniſche Union) entwickelt haben, ſprach außer
ordentlich intereſſant Frau Eva Mac Lan, die im ver
gangenen Jahr mehrere Monate das Land bereiſt hat.

Jm weiteren Verlauf der Tagung verſammelten
ſich dann im größten Saale Freiburgs in Anweſen-
heit der Reichsfrauenführerin deutſche Frauen aus
allen Arbeitskreiſen. um an der gemeinſamen
öffentlichen Kundgebung des Deutſchen
Roten Kreuzes Frauenverein für Deutſche über
See und des Frauenbundes der Deutſchen Kolonial
geſellſchaft teilzunehmen. Frau Agnes von
Boemcken, die Vorſitzende des Frauenbundes
der D. K. G. eröffnete die Verſammlung und ſprach
herzliche Worte der Begrüßung. Berichte aus der
Arbeit beider Verbände gaben einen kurzen Einblick
in die Arbeiten und Ziele beider Organiſationen,
die es als ihre wichtigſte Aufgabe anſehen, den deut
ſchen Volksgenoſſen in unſeren alten Kolonien, in
Südweſt- und Oſtafrika, hilfreich zur Seite zu ſtehen.
Der deutſche Dichter und Kolonialmann Wilhelm
Rothaupt aus Wien ſprach dann in ſeiner
warmherzigen Art über den Anteil, den gerade die
deutſche Frau in den Kolonien an der Lebendig-
haltung deutſchen Geiſtes, deutſcher Sprache und
Kultur trägt, ja, daß es der deutſchen Frau und
Mutter vor allem zu verdanken iſt. daß unſer altes
Deutſch-Südweſt auch heute, nach faſt jähriger
Fremdherrſchaft, noch einen rein deutſchen Eindruck
macht.

Die Reichsfrauenführerin, Frau Gertr. Scholtz
Klink, ſprach von ganz großen Geſichtspunkten
aus über die notwendige Zuſammenarbeit aller deut
ſchen Frauen im Reiche, die mit ihrer Arbeit in ge
ſchloſſener Einheitsfront, jede an ihrem beſonderen
Arbeitsplatz, der großen Jdee unſeres Führers
dienen müßten. Der deutſche Menſch in Ueberſee
könne erſt dann ſtolz ſein auf ein ſtarkes Vaterland,
wenn die Menſchen in der Heimat unerſchütterlich
in guten und ſchweren Stunden zuſammenſtänden,
wenn ſie bedingungslos an ihren Führer glaubten,
und all ihr Tun in ſeinem Sinne ausübten, der nur
das eine heilige Ziel kenne: Deutſchland! Die
Herzogin Adolf Friedrich zu Mecklen-
burg als Vorſitzende ſprach darauf das Gelöbnis,
daß auch Die koloniglen Frauenverbände in dieſem
Sinne weiterhin arbeiten würden,
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Der Führer kam durch Deſſau

Auf dem Wege zur Trauerfeier in Reinsdorf.
Am Dienstag Punkt 11 Uhr traf der

Führer im Flugzeug auf dem Junkersflug-
platz ein. Vorher waren bereits Reichsführer
der SS. Himmler und Dr. Ley in zwei Flug-
zeugen gelandet. Der Führer, in deſſen Zügen
ſich der Ernſt der Stunde widerſpiegelte,
wurde von Reichsſtatthalter Gauleiter Lveper
ſowie dem Staatsminiſter Freyberg, Ober-
bürgermeiſter Sander und dem Vorſitzenden
des Aufſichtsrates der Junkerswerke Dr. Kop-
penberg begrüßt. Die Belegſchaft der Werke
durchbrach die Abſperrung und brachte dem
Führer ihre Huldigung dar, nachdem vorher
noch der Vertrauensrat vorgeſtellt worden
war. Kurz darauf fuhr der Führer in ſeinem
Kraftwagen mit Gefolge nach Reinsdorf.
Ueberall in der Stadt hatten ſich in den
Straßen dichte Menſchenmengen angeſammelt,
die dem Führer ihren Gruß entboten.

Was ein Jäger werden will
Vier Prüflinge legten die Jägerprüfung ab.

Jm „Sauren Holz“ in Klein-Wanzleben
fand die diesjährige erſte Jägerprüfung ſtatt.
Vier Prüflinge, die den erſten Jahresjagd-
ſchein erwerben wollen, hatten ihre jagd-
lichen Fähigkeiten zu beweiſen. Sie mußten
über die Merkmale des heimiſchen Raub- und
Nutzwildes erſchöpfende Auskunft geben kön-
nen und mit der Jagogeſetzeskunde vertraut
ſein. Jagdhundhaltung und Jagdhundfüh-
rung ſowie Wilöverwertung gehören eben-
falls zu den Prüfungsfächern. Wildhege und
Naturſchutz wird ebenfalls ausführlich be-
handelt. Selbſtverſtändlich muß der Prüf
ling über die Handhabung der Jagdwaffen
und über die Vorſichtsmaßregeln im prakti-
ſchen Jagdbetriebe im Bilde ſein, und ſchließ-
lich muß er Proben von ſeiner Schußſicherheit
geben. Die Prüflinge konnten zwar die
Prüfung beſtehen, doch wurde ihnen ange-
raten, ſich durch fachliche Literatur und Be-
lehrung von ſeiten weidgerechter Jäger
weiterzubilden.

Familientag der Marktini

fand in Veckenſtedt (Harz) ſtatt.
Kürzlich hatte man die nächſten Angehöri-

gen aus Berlin, Halle, Oldenburg,
Weſtfalen, Wernigerode, Lan-geln, Oſterwieck zu einem Familientag
eingeladen. An 40 Perſonen waren an-
weſend, darunter ein Martini von 83 Jahren
aus Berlin.

Als Gründer der Harzer Familie gilt der
am 25. 1. 1647 in Sondershauſen geborene
Dr. Ludwig Günter Martini, der ſpäter
Kanzleidirektor des Grafen zu Stolberg-
Wernigerode wurde. Das Geſchlecht der
Martini ſtammt anſcheinend aus Franken.
Das Wappen der Martini hat im Schilde auf
gr. Boden einen Pelikan, hinter welchem ein
geharniſchter Mann hervorgeht, in der
rechten Hand ein Schwert, in der linken
einen Helm tragend. Am Schild nur der
Pelikan mit 5 Jungen als das Sinnbild
ſeiner 5 Söhne. Das Wappen ſowie auch ein
Oelgemälde vom Kanzleidirektor befindet
ſich im Schloß Wernigerode. Er war ſowohl
Kanzler der Stolbergſchen Regierung, wie
auch Vorſitzender des Konſiſtoriums und ver-
waltete im Namen der Grafen die Grafſchaft,
da Graf Stolberg oft auf Reiſen war. Die
alte, am 2. 3. 1685 verkündete Kanzleiordnung
hat ihn zum Verfaſſer. Er ſtarb am 27. Juni
1719 auf ſeinem adeligen Gute in Reddeber,
war ſehr gutmütig und freigebig, als Dank
dafür hat man ihn und ſeine Familie in der
Kirche zu Darlingerode begraben.

Der erſte Familientag begann, nachdem
alle Teilnehmer anweſend waren, in Vecken
ſtedt: Beſichtigung des Boten-Hofes, des
Martini-Hofes, der Kirche des Rittergutes
und der Kunſtmühle.

Der Abend vereinigte ein Familienabenö
aller Martinis und viele Dorfbewohner im
„Schwarzen Hirſch“, wo ſich der Kirchenchor

Mitteldeutſche Heimat
und der Bläſerchor zur Verfügung geſtellt
hatten. Es fand dann Begrüßung ſtatt, Vor
träge zum Gedächtnis der Ahnen, Einfüh-
rung mit Lichtbildern, ferner Vorträge über
den Kanzleirat und ſeine Gemahlin und über
die einzelnen Stammbäume der Martini mit
Lichtbildern bis früh *21 Uhr. Am nächſten
Tage fand eine Autofahrt zum Beſuch des
Kloſters Drübeck, der Kirche und des Edel-
hofs in Darlingerode, des Schloſſes in Wer-
nigerode und des Freihofes in Reddeber ſtatt.
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Beim Baden ertrunken.
Beim Baden in dem Werkteich einer

Wernigeröber Dampfziegelei verſuchten
mehrere junge Leute ihre Schwimmkünſte
unter Beweis zu ſtellen. Einer von ihnen
der des Schwimmens unkundig war, ver-

ſuchte es ihnen gleichzutun, verſank aber vor
den Augen ſeiner Kameraden. Zwei an-
weſenden Rettungsſchwimmern war es erſt
nach öreiſtündigen, anſtrengenden Bemühun-
gen möglich, den Ertrunkenen wieder an die
Oberfläche zu bringen. Der hinzugezogene

ſtellen.
Kind vom Grabſtein erſchlagen.

Auf dem Friedhof in Oehlitz bei Mücheln
ereignete ſich ein tragiſcher Unglücksfall. Das
3/2 Jahre alte Töchterchen des landwirt-
ſchaftlichen Arbeiters Kurt Junghans war
mit ſeiner Mutter auf den Friedhof gegan-
gen und ſpiolte neben dem Grabſtein, wäh-
rend die Mutter beſchäftigt war. Plötzlich
fiel der ſchwere Grabſtein um und begrub
das Kind unter ſich. Jm Krankenhaus iſt es
den erlittenen ſchweren Verletzungen erlegen.

Rokkreuztag in der Provinz Sachſen
Ein Aufruf des Oberpräſidenten der Provinz Sachſen

Nur ein Tag im Jahre ſteht dem Deut-
ſchen Roten Kreuz zur Mittelwerbung für
ſeine Zwecke zur Verfügung: der Rot-Kreuz-
Tag. Dieſer Tag im Juni, an dem die Samm-
ler und Sammlerinnen des Roten Kreuzes
ſich an alle Volksgenoſſen wenden mit der
Bitte: „Helft uns helfen!“ erinnert einmal
an all die Arbeit, die in Opferbereitſchaft und
unter perſönlichem Einſatz das ganze Jahr
hindurch von allen Gliederungen des Deut
ſchen Roten Kreuzes geleiſtet wird. 1,3 Mil-
lionen deutſcher Männer und Frauen in
8789 Vereinigungen ſtehen in ſeinem Dienſte,
und auch in unſerer Provinz erſtrecken ſich
ſeine Zweigvereine und Ortsgruppen bis in
das letzte Dorf.

Der Provinzial-Männerverein des Deut-
ſchen Roten Kreuzes Sachſen unnſchließt
gegenwärtig 50 Kreis-Kolonnenabteilungen
mit 225 Sanitätseinheiten. Dieſe zählen 8065
aktive und 1032 inaktive Kolonnenmänner
ſowie 2124 Förderer. Zur Unterſtützung des
Amtlichen Sanitätsdienſtes des Heeres im
Kriege ſtehen in der Provinz 257 Aerzte und
8057 Kolonnenmänner zur Verfügung, die
alle als Krankenträger ausgebildet ſind. Die
532 Zweigvereine des Deutſchen Roten Kreu-
zes, Vaterländiſcher Frauenverein, zu denen
noch etwa die gleiche Zahl Ortsgruppen tre-
ten, umfaſſen rund 70 000 Mitglieder. Jn den
ihnen angeſchloſſenen Gruppen weiblicher
Hilfskräfte ſind 3478 Samariterinnen und
Helferinnen zur Unterſtützung des Amtlichen
Sanitätsdienſtes bereit. Die Vaterländiſchen
Frauenvereine unterhalten in der Provinz
Sachſen: 1 Mutter und Krankenhaus, 1 Kin-
derkrankenhaus, 4 Heilſtätten für Erwachſene
und Kinder, 6 Erholungsheime für Erwach-
ſene und Kinder, 2 Säuglingsheime, 1 Ent
bindungsheim, 2 Kinderheime, 4 Altersheime
und 2 Haushaltungsſchulen.

Die Frauenvereine des Roten Kreuzes
ſind Träger von 191 Gemeindekrankenpflege-
ſtationen mit 200 Schweſtern, von 46 Mütter-
beratungsſtellen und 42 Kindergärten. Jm
letzten Jahre fanden 219 Samariterlehrgänge
ſtatt.

Deutſche Männer und Frauen, bekennt
euch am nächſten Sonntag zum Deutſchen
Roten Kreuz mit fröhlichem Opferſinn. Wer
dem Deutſchen Roten Kreuz hilft, hilft Not
und Leid zu lindern und hilft Volk und
Vaterland.

je z qQ—T

Zehn Tage Trauer des Roten Kreuzes.
Vom Provinzialverein Sachſen des

Deutſchen Roten Kreuzes erfahren wir, daß
ſowohl für den Provinzialmännerverein wie
für den Vaterländiſchen Frauenverein eine
zehntägige Trauer 'angeordnet iſt zum Ge-
dächtnis der Opfer der Arbeit, die bei der
Kataſtrophe in Reinsdorf ums Leben gekom-
men ſind, ſowie als äußeres Zeichen der
Trauer um die Toten und Verwundeten aus
den eigenen Reihen des Roten Kreuzes, die

Die in tiefem Schwarz ausgeschlagene Kapelle des Werkes nahm die sechzig Särge der Opfer
des Explosionsunglücks von Reinsdorf auf. Der Trauerfeier, die auf dem Werkgelände der West-
fälisch-Anhaltischen Sprengstoff A.-G. am Dienstag um 12 Uhr ihren Anfang nahm, wohnte in
Gedanken und im Herzen das ganze deutsche Volk bei. Unser Bild zeigt die Aufbahrung der

Opker, deren Särge mit Hakenkreuzflaggen geschmhskt sind. (Weltbild-M)

in heldenhafter Ausübung ihres verant-
wortungsvollen Berufs bei der Hilfeleiſtung
an der Unglücksſtelle Leben und Geſundheit
hingaben.

Abiturientenprüfung auch im Herbſt.
Einer Anordnung des Anhaltiſchen Staats-

miniſteriums, Abteilung Volksbildung, zu-
folge, können die Schüler und Schülerinnen
der höheren Lehranſtalten Anhalts auch im
Herbſt ihre Reifeprüfung ablegen. Jn Frage
kommen aber nur diejenigen Oberprimaner,
die zum Oſtertermin dieſes Jahres entweder
nicht beſtanden haben oder zu dieſem Zeit-
punkt zur Prüfung nicht zugelaſſen wurden.
Zur Bedingung iſt gemacht, daß die betreffen-
den Abiturienten ſich im nationalſozia-
liſtiſchen Sinne betätigt haben müſſen.
Dieſe Beſtimmung kann auch auf Extraner
Anwendung finden.

Das Ehepaar Kunze aus Laußig (Kreis
Delitzſch), dem es wirtſchaftlich nicht beſon-
ders gut ging, kam im Januar auf den törich-
ten Plan, ſein Wohnhaus in Brand zu ſtecken,
um durch die ihm daraus zufallende Verſiche-
rungsſumme die Verhältniſſe zu beſſern. Eine
Woche vor dem Brande hatte das junge Ehe-
paar der Ehemann Arthur K. zählte 22,
während die Ehefrau Hertha Kunze erſt
21 Jahre alt war bereits alle Vorberei-
tungen getroffen. Auf dem Boden wurde
Stroh ausgebreitet und unter die Dachſparren
geſteckt. Am Brandtage, dem 23. Februar 1935,
begoß der Ehemann das Stroh mit Petro-
leum, das Frau Kunze vorher nach und nach
gekauft hatte. Nachdem auf dem Boden eine
Kerze entzündet worden war, die nach einigen
Stunden Brenndauer den Boden in Flammen
ſetzen ſollte, begab ſich der Angeklagte nach
Eilenburg zu einer amtsrichterlichen Ver-
nehmung, da gegen ihn ein Verfahren wegen
eines Sittlichkeitsdeliktes anhängig gemacht
worden war. Daran anſchließend wollte er
ſich ins Krankenhaus begeben, da er ſtark
unter Rheumatismus zu leiden hatte. Jn-
zwiſchen hatte er erfahren, daß es bei ihm zu
Hauſe brenne. Daheim angekommen, mußte
er jedoch die für ihn betrübliche Feſtſtellung
machen, daß das Haus noch ſteht und nur ein
Teil des Dachſtuhls in Mitleidenſchaft gezogen
war. Die Gendarmerie hatte indeſſen längſt
die Brandurſache feſtgeſtellt, und auch Kunze
konnte keinen anderen Weg mehr beſchreiten,
als die Brandſtiftung zuzugeben, die er ge-
meinſam mit ſeiner Ehefrau begangen hatte.
Das Torgauer Schwurgericht verurteilte den
Ehemann zu 3 Jahren Zuchthaus und 5 Jah-
ren Ehrverluſt unter Anrechnung von zwei
Monaten der erlittenen Unterſuchungshaft.
Frau Kunze erhielt eine Zuchthausſtrafe von
1 Jahr 6 Monaten und 3 Jahre Ehrverluſt.

Eheſtreit brachte es an den Tag
Aus Wut ſich ſelbſt angezeigt.

Auf recht merkwürdige Art kam ein Ein-
bruch, der vor etwa 2/2 Jahren in der Kegel-
bahn bei Braunſchweig verübt worden
war und bei dem ein Automat ausgeplündert
wurde, zur Aufklärung. Den Täter konnte
man damals trotz eifriger Bemühungen nicht
entdecken. Jetzt ſollte ein Eheſtreit noch nach
Jahren zur Beſtrafung des Einbrechers füh-
ren. Der ſchon wiederholt vorbeſtrafte 28jäh-
rige Joſef E. aus Braunſchweig war mit
ſeiner Frau in Streit geraten, in deſſen Ver-
lauf ihm dieſe verſchiedene Straftaten vor-
warf. Aus Wut darüber lief E. ſpornſtreichs
zur Polizei und erſtattete gegen ſich ſelbſt An-
zeige wegen des Einbruchs vor 2!/2 Jahren.
Als er ſein Gemüt etwas abgekühlt hatte, be-
reute er zwar ſeinen übereilten Schritt und
widerrief ſein Geſtändnis. Das nutzte ihm
jedoch nichts mehr. Vor dem Braunſchweiger
Amtsgericht gab er ſchließlich auch ſeine Tat
zu und kam trotz ſeiner vielen Vorſtrafen
mit einer Gefängnisſtrafe von einem Jahr
drei Monaten noch ziemlich milde davon.

Dampfkeſſel flog in die Luft.
In der Lederfabrik von Max Geyer in

Tanna iſt ein 80 Zentner ſchwerer Dampf-
keſſel in die Luft geflogen. Keſſelhaus und
Rindenſcheune wurden durch dieſe Exploſion
vollkommen zerſtört. Der 46 Jahre alte Be-

ſitzer Max Geyex, der ſich zur Zeit der Ex

Arzt konnte jedoch nur noch den Tod feſt
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alt Mich Breunſpirius
Ein Kind unter furchtbaren Qualen geſtorben

Von einem bedauerlichen Unglücksfall
wurde die Familie des Arbeiters Paul
Schneider in Langenſalza betroffen. Wäh-
rend die Mutter im Hofe beſchäftigt war,
beaufſichtigte in der Wohnung die vierjährige
Tochter ihren in der Wiege liegenden ein-
jährigen Bruder. Der Knabe war anſchei-
nend unruhig geworden, denn die Kleine gab
ihm zum Trinken Brennſpiritus, der in
einem Schrank geſtanden haben ſoll. Aerzt-
liche Hilfe war vergebens, das Kind erlag
den inneren Verbrennungen.

Ein geſtändiges Brandſtifter-Ehepgar
Petroleum, Stroh und eine brennende Kerze auf dem Boden

ploſion mit dem Arbeiter Eberhard Penzel
auf dem Trockenboden befand, wurde tödlich
verletzt. Penzel kam mit einem ſchweren
Nervenſchock davon. Der Schaden iſt be-
trächtlich.

Eine ſeltſame Schuldenregelung
Napfkuchen und Pferdedecken geſtohlen.
Dem ledigen Paul Z. aus Billroda war

zur Laſt gelegt, durch Einſteigen in das
Grundſtück der Landwirtswitwe K. in Bill-
roda zwei Säcke Gerſte, ſowie eingeweckte
Fleiſchkonſerven, ein Brot und einen Napf-
kuchen, und dem Landwirt Richard H. zwet
Pferdedecken geſtohlen zu haben. Der Ange-
klagte gab nur die Wegnahme der Pferde-
decken zu, die er genommen hätte, weil H.
ihm noch 15 Mark ſchulde. Da die Beweiſe
in den zwei anderen Sachen zur Verurtei-
lung nicht ausreichten, wurde er vom Amts-
gericht Naumburg nur wegen einfachen Dieb-
ſtahls der Decken zu fünf Wochen Gefängnis
verurteilt.

e———;-dJ

Bukter gehört nicht in die Badewanne

Wenn man den Eisſchrank ſchonen will.
Wie man Lebensmittel nicht aufbewahren

ſoll, zeigte ſehr eindrücklich ein Vorfall, der
ſich in dem Hauſe Weſtſtraße 18 in Chemnitz
ereignete.

Wegen der großen Hitze hatte ein Mieter
der zweiten Etage Butter und Fleiſch in
einen Topf getan und dieſen wiederum in
die Badewanne geſtellt. Der Spund der
Wanne war herausgezogen und der Waſſer-
hahn aufgedreht worden. Aus irgendeinem
Grund lief das Waſſer nicht genügend ab,
und ſo lief die Wanne bald über, ſo daß die
ganze Wohnung überſchwemmt wurde. Das
Waſſer drang durch die Decke in die erſte
Etage, in das Erdgeſchoß und dann in den
Keller, wo es große Mengen wertvoller
Arzneien der im Hauſe befindlichen Apotheke
vernichtete.

Als die Bewohner der erſten Etage von
ihrem Sonntagsausflug heimkehrten, drohte
die Decke ihrer Wohnung einzuſtürzen. Die
Feuerwehr mußte herbeigerufen werden,
und ſie rückte mit einem Pionierzug an, um
den Einſturz abzuwenden. Die Angelegenheit
wirö wohl für den fahrläſſigen Mieter ein
ziemlich teures Nachſpiel haben.

Urkeil im Gernröder Prozeß
Zuchthausſtrafen für die Angeklagten,

Die große Strafkammer Deſſau ſetzte
am Montag im Gemeinderatsſitzungsſaal zu
Gernrode die kürzlich in Deſſau vertagte
Verhandlung gegen den Sparkaſſenrendanten
Nord und den Sparkaſſenbuchhalter Laute,
beide aus Gernrode, ſowie die Sparkaſſenge-
hilfen Albrecht und Trolldennier aus Rieder
fort. Nach ausgedehnter Verhandlung wurde
das Urteil gefällt, das auf gemeinſchaftliche,
fortgeſetzte Amtsunterſchlagung und Untreue
lautete. Es erhielten Nord 4 Jahre, Laute
2 Jahre 9 Monate Zuchthaus, beide 5 Jahre

Ehrverluſt. Das Verfahren gegen die beiden
anderen Angeklagten wurde auf Grund des
Amneſtiegeſetzes eingeſtellt.
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Reiches und die Regierung Seiner Majeſtät
im Vereinigten Königreich vereinbaren wer-
den, welche Angleichungen zu dieſem Zwecke
erforderlich ſind. Es beſteht Einigkeit dar-
über, daß dieſes Verfahren nicht zu erheb-
lichen oder dauernden Abweichungen von dem
Verhältnis 35:100 hinſichtlich der Geſamt-
flottenſtärken führen ſoll.

3. Hinſichtlich Unterabſchnitt O der obigen
Erklärungen habe ich die Ehre, Jhnen mitzu
teilen, daß die Regierung Seiner Majeſtät im
Vereinigten Königreich von dem Vorbehalt
Kenntnis genommen hat und das darin er-
wähnte Recht anerkannt, wobei Einver-
ſtändnis darüber beſteht, daß das Stärkever
hältnis 35:100, falls zwiſchen den beiden Re
gierungen nichts Gegenteiliges vereinbart
wird, aufrecht erhalten bleibt.“

Jch beehre mich, Euer Exzellenz zu
ſtätigen, daß der Vorſchlag der Regierung
des Deutſchen Reiches in dem vorſtehenden
Schreiben richtig wiedergegeben iſt und nehme
davon Kenntnis, daß die Regierung Seiner
Majeſtät im Vereinigten Königreich dieſen
Vorſchlag an nimmt. Die Regierung des
Deutſchen Reiches iſt auch ihrerſeits der An-
ſicht, daß die Einigung, zu der ſie nunmehr
mit der Regierung Seiner Majeſtät im Ver-
einigten Königreich gelangt, und die ſie als
eine vom heutigen Tage ab gültige, dauernde
und endgültige Einigung zwiſchen den beiden
Regierungen anſieht, den Abſchluß eines all-
gemeinen Abkommens über dieſe Fragen
zwiſchen allen Seemächten der Welt erleich-
tern wird.

Genehmigen Euer Exzellenz den Ausdruck
meiner vorzüglichſten Hochachtung. gez. von
Ribbentrop, Außerordentlicher bevollmächtiger
Botſchafter des Deutſchen Reiches.

Der Führer grakulierk Hugenberg
Glückwunſchtelegramm Dr. Goebbels.
Der Führer und Reichskanzler hat an

Reichsminiſter a. D. Geheimrat Hugen-
berg folgendes Glückwunſchtelegramm gerich-
tet: „Hochverehrter Herr Geheimrat! Zu
Jhrem heutigen 70. Geburtstag ſpreche ich
Fhnen meinen aufrichtigſten Glückwunſch aus.
Jch erinnere mich hierbei Jhrer ſtets treuen
nationalen Geſinnung, gedenke in Anerken-
nung und Dankbarkeit Jhrer Mitarbeit im
Dienſte des Wiederaufbaus Deutſchlands. Mit
herzlichen Grüßen Jhr Adolf Hitler.“

Reichsminiſter Dr. Goebbels ſandte fol-
gendes Telegramm: „Zu Jhrem 70. Geburts-
tag überſende ich Jhnen, ſehr verehrter Herr
Geheimrat, dem aufrechten Patrioten, meine
herzlichſten Glückwünſche. Möge auch weiter-
hin Jhre ganze Kraft dem Dienſt an einem
freien und ſouveränen Deutſchland gewidmet
ſein. Mit Heil Hitler Dr. Goebbels.“

Reichsminiſter Dr. Frick hat an Geheim-
rat Hugenberg zu ſeinem 70. Geburtstag fol-
gendes Telegramm geſandt: „Jn Erinnerung
an die Jahre gemeinſamen Kampfes gegen
die Syſtemherrſchaft und für Deutſchlands
Erneuerung ſendet Jhnen zum 70. Geburts-

be

Wie amtlich verlautet, wird ſich der
Miniſter für Völkerbundsangelegenheiten,
Anthony Eden, zu Beſprechungen mit
der franzöſiſchen Regierung nach Paris be
geben. Die Beſprechungen, die am Freitag
beginnen, werden die Flottenfrage und
die allgemeine europäiſche Lage zum Gegen-
ſtand haben.

Der Beſchluß, Eden zu Beſprechungen mit
der franzöſiſchen Regierung nach Paris zu
entſenden, wurde, wie der diplomatiſche
Mitarbeiter des „Daily Telegraph“ ſchreibt,
geſtern abend gefaßt, nachdem die franzöſiſche
Note zur deutſch- engliſchen Flottenverſtändi-
gung in London eingetroffen war. Der Be-
ſuch Edens in Paris hatte hauptſächlich den
Zweck, alle etwaigen franzöſiſchen Zweifel
zu zerſtreuen, daß England überſtürzt
gehandelt habe, indem ohne vorherige Rück-
ſprache mit den anderen in Betracht kommen-
den Mächten ein unmittelbares Abkommen
mit Deutſchland abſchloß. Es ſeien bereits
Anzeichen vorhanden, ſo meint der diploma-
tiſche Korreſpondent, daß Frankreich den
praktiſchen Wert des jetzt von England
unternommenen Schrittes auf dem Gebiete
der Flottenbegrenzung noch einſehen werde.

Edens weitere Beſprechungen in Paris
würden ſich u. a. mit folgenden Punkten be-
faſſen: 1. Die gemeinſame Antwort, die die
Locarno-Mächte auf das Schreiben, das die
deutſche Auffaſſung von den Auswirkungen
des franzöſiſch-ſowjet ruſſiſchen Paktes auf
den Locarno- Vertrag enthielt, abgeben
müßten; 2. ob es jetzt möglich ſei, die Aus-
handlung eines Locarno-Luftpaktes vorwärts
zu treiben; 3. welche weitere Schritte zur Er-
zielung einer friedlichen Regelung des
italieniſchen Streites mit Abeſſinien getan
werden könnten; 4. welche Fortſchritte im
Zuſammenhang mit der geplanten Donau-
Konferenz gemacht worden ſeien. Reuter
meldet, der Reiſe Edens nach Paris werde
wahrſcheinlich baldigſt ein Beſuch franzöſi-
ſcher Flottenſachverſtändiger in London folgen.

Malypekirs Regierungserklärung
Fortführung der bisherigen Politik.

Jn der Regierungserklärung, die der
tſchechiſche Miniſterpräſident Malypetr
geſtern nach Konſtituierung der neugewählten
Nationalverſammlung abgab, heißt es, daß
die Regierung auf der bisherigen Politik der
ſtaatlichen und nationaltſchechiſchen Einheit
beharren und auf der Grundlage der gelten-
den Geſetze die Dezentraliſation der Verwal-
tung nach den praktiſchen Bedürfniſſen fort-
ſetzen werde. Jn der gqus wärtigen
Politik werde die Regierung die bisheri-
gen Richtlinien weiter verfolgen. Die auf dem
Völkerbundspakt begründeten Grundſätze, die

tag herzliche Glückwünſche Dr. Frick.“ Achtung der internationalen Verträge und

das leuchtende Ziel der Grace Moore
Statt Miſſionarin Tonfilmſtar Ein ſchwerer, aber lohnender Weg zum Erfolg

Die beſtbezahlte Tonfilmſängerin der Welt,
Grace Moore, hat als erſte Frau in den Ver-
einigten Staaten die goldene Medaille für
Kunſt und Wiſſenſchaften erhalten. Bei dieſer
Gelegenheit erzählt eine amerikaniſche Zeit-
ſchrift die Geſchichte des Aufſtiegs der in der
ganzen Welt beliebten Sängerin. Jhr Weg
zu Glanz und Reichtum, ſo entnehmen wir
der „Magd. Ztg.“, war nicht leicht. Grace iſt
in der Stadt Jellico geboren, wo ihr Vater
als Bankier und Beſitzer einer Baumwoll-
ſpinnerei eine angeſehene Perſönlichkeit war.
Jn ihrer früheſten Jugend bereitete ſich
Grace keineswegs für die Karriere einer
Schauſpielerin vor, ſondern ſtudierte, um
Miſſionarin in China zu werden.Eines Tages hörte ſie in einer benachbarten
Stadt die berühmte Mary Garden. Der Ein-
druck wurde zum Erlebnis, und von nun an
hatte Grace Movre nur ein Ziel ſelbſt eine
gefeierte Sängerin zu werden, wozu ſie frei-
lich inſofern Grund hatte, als ſie eine hübſche
Stimme beſaß. Die Elten wollten aber von
einer ſolchen Tätigkeit ihrer fromm erzogenen
Tochter nichts wiſſen.

Raſch entſchloſſen verließ Grace das Eltern-
haus und begab ſich nach Neuyork, wo ſie in
einem Varieté „Die ſchwarze Katze“ als Sän-
gerin engagiert wurde. Dieſe Epiſode ihres
Lebens iſt in dem Film „Das leuchtende
Ziel“, der vor kurzer Zeit übrigens in
Halle lief, wahrheitsgetreu wiedergegeben.
Eines Abends erſchien im Lokal der ſtrenge
Vater, der ſeiner Tochter ſeit ihrer Flucht
kein Geld mehr gegeben hatte, und bat Grace
flehentlich, nach Hauſe zurückzukehren. Sie
blieb aber in ihrem Entſchluß feſt, einmal
eine große Sängerin zu werden. Das an-
ſtrengende Singen im verrauchten Lokal hatte
eine ſchwere Halsentzündung zur Folge, die
mit dem vollſtändigen Verluſt der Stimme
enden korkite. Ein berühmter Halsarzt nahm
ſich aber der jetzt Mittelloſen freundlich an
und brachte ſie ſo weit, daß ſie nach einigen
Monaten wieder ſingen konnte. Eine Konzert-
tournee brachte Grace Moore einen gewiſſen
künſtleriſchen Erfolg, endete aber mit dem
finanziellen Zuſammenbruch des Unter-
nehmens. Während eines Mittageſſens lernte
Grace Moore einen einflußreichen Theater-
direktor kennen, der ſie für eine Revue ins
Neuyorker Lyria-Theater engagierte.

Ein mehrmonatiger Vertrag gab Grace
die Möglichkeit, Geld zu ſparen, das ihr er-
laubte, nach Paris zu reiſen und von einem
bekannten Geſangspädagogen ihre Stimme
weiter ausbilden zu laſſen. Nach unermüd-
licher, mehrjähriger Arbeit rückte das leuch-
tende Ziel näher die Metropolitan Oper,!

der Wunſchtraum einer jeden Sängerin.
Grace Moore wurde als lyriſche Sopraniſtin
an das berühmte Jnſtitut engagiert und ern-
tete in italieniſchen und franzöſiſchen Opern

Boheme, Fauſt, Manon, Romeo und Julia
ihre erſten durchſchlagenden Erfolge. Nach
Gaſtſpielen in Paris durfte Grace Moore
zum erſtenmal im Tonfilm auftreten.

Heute gehört ſie zu den gefeiertſten Ton-
filmſängerinnen der ganzen Welt.
Trotzdem ſoll ſie eine gute Hausfrau ſein,
und ihre Kochrezepte ſind in ganz Amerika
berühmt. Daß Grace Moore dabei eine aus-
gezeichnete Sportlerin, Reiterin, Schwimme-
rin und Tennisſpielerin iſt, verſteht ſich von
ſelbſt. Freilich iſt die Sängerin, die vor
einiger Zeit den ſpaniſchen Filmſchauſpieler
Parero, den ſie auf einem Ueberſeedampfer
kennengelernt hat, heiratete, mit irdiſchen
Gütern reich geſegnet. Grace Movore beſitzt
eine entzückende Farm in Kalifornien, eine
Luxuswohnung in Neuyork, ein prunkvolles
Haus in Paris, eine Jagdhütte in Schottland,
eine herrliche Villa an der Riviera und zählt
in ihrer Garderobe 250 Kleider und 200 Paar
Schuhe. Der gewiß nicht leichte Weg zum
Erfolg hat ſich alſo gelohnt.

Die Brauk, die nicht geboren war
oder die Hebamme war daran ſchuld.
Jn Grattersdorf in Niederbayern

wollte dieſer Tage ein junges Paar das Auf-
gebot beſtellen. Dabei mußte es jedoch die
unangenehme Entdeckung machen, daß die
Braut, wenigſtens nach Ausweis des Standes-
amtes, überhaupt nicht geboren war: ihre Ge-
burt fand ſich in den Regiſtern nirgends ein-
getragen. Man ſtellte Nachforſchungen an und
kam endlich zu dem Ergebnis, daß vor fünf-
undzwanzig Jahren, als die Braut geboren
wurde, die Hebamme in ihrer freudigen Auf-
regung nur zum Pfarrer gelaufen war und
die Anmeldung beim Standesamt darüber ver-
geſſen hatte. Jetzt muß die Braut verſuchen,
durch zwei Zeugen die Tatſache ihrer Geburt
nachzuweiſen, ehe ſie heiraten kann

Ausländiſcher Kriegsſchiffbeſuch in Kiel.
Am Auguſt werden finniſche Kriegsſchiffe

der Kriegsmarineſtadt Kiel einen Beſuch ab-
ſtatten. Vom 24. bis 26. Juni treffen zwei
polniſche Zerſtörer zu einem Beſuch auf der
Kieler Förde ein, und vom 28. Juli bis
3. Auguſt ſchließlich wird das ſchwediſche
Küſtendampferſchiff „Oskar II“ auf der Kieler
Förde zu einem Beſuch weilen,

Eden ſoll Pariſer Zweifel zerſtreuen
Der engliſche Miniſter reiſt am Freitag nach Paris Die Flokkenfrage

das Streben nach der Feſtigung, Erhaltung
unter dem Neuausbau gutnachbarlicher und
freundſchaftlicher Beziehungen mit allen Nach-
barn im Jntereſſe der Erhaltung und Stär-
kung des europäiſchen und des Weltfriedens
ſeien die Grundlagen, auf denen der geſamte
Bau der tſchechoſlowakiſchen Außenpolitik ſtehe
und weiterhin ſtehen werde. Jn dieſem Geiſte
müßten auch die bundesgenöſſiſchen Beziehun-
gen der Tſchechoſlowakei zu Frankreich und
zu den Staaten der Kleinen Entente verſtan-.
den werden.

Das von der tſchechoſlowakiſchen Außen-
politik verfolgte Ziel der Verwirklichung des
vſt- und mitteleuropäiſchen Paktes werde wei-
ter verfolgt werden. Es ſei zu hoffen, daß die
Tſchechoſlowakei auf dieſem Wege zu einem
endgültigen freundſchaftlichen Verhältnis zu
Polen und zu einem guten, auf dauernden
Frieden und dauernder Zuſammenarbeit ge-
gründeten Verhältnis zu ihrem größten Nach-
barn, zu Deutſchland, gelangen werde.

Keine Reiſe Macdonalds nach UsA

Wie Preß Aſſociation erfährt, entbehrt
der in engliſchen Zeitungen veröffentlichte
Bericht, wonach die britiſche Regierung be-
abſichtige, den Präſidenten des Staatsrates,
Macdonald in naher Zukunft in Durch-
führung einer diplomatiſchen Miſſion nach
den Vereinigten Staaten zu entſenden, der
Begründung.

Eine Bitte Kufſteins:
Fremdenverkehr mit dem Reich.

Bei dem Beſuch der Thierſeer Paſſions-
ſpiele wurde dem öſterreichiſchen Bundes
präſidenten vom Kufſteiner Bürger-
meiſter Piermoſer eine Denkſchrift übergeben,
in der es heißt: „Ein weiterer dringender
Wunſch der Stadtgemeinde Kufſtein iſt der
nach endlicher Befriedung mit dem Deutſchen
Reich. Es kann ruhig behauptet werden,
daß kein Ort Oeſterreichs unter den von
Oeſterreich ſicher nicht gewünſchten und un-
erfreulichen Verhältniſſen ſo leidet wie Kuf-
ſtein. Der Wunſch nach Herſtellung eines
verträglichen Verhältniſſes und nach Wieder-
aufnahme eines Grenz- und Ausflugsver-
kehrs iſt daher allgemein nicht nur in der
Stadt Kufſtein, ſondern auch in den mehr
oder minder auf den Fremdenverkehr ebenſo
angewieſenen Nachbargemeinden des Be
zirkes. Die Vertretung der Stadtgemeinde
Kufſtein bittet den Herrn Bundespräſiden-
ten, vorſtehende Wünſche der Stadt zur
Kenntnis zu nehmen und zu veranlaſſen, daß
ſie nach Möglichkeit erfüllt werden.“ Wie
berichtet wird, ſagte der Bundespräſident die
tunlichſte Erfüllung der Wünſche zu.

Großfeuer im Stadion von Brescia.
Jm Stadion von Brescia (Jtalien)

brach in der vergangenen Nacht ein Feuer
aus, das raſch großen Umfang annahm. Trotz
ſofortiger Löſcharbeit der Feuerwehr konnte
es nicht verhindert werden, daß die aus Holz
gebauten Tribünen von den Flammen voll
ſtändig bis auf die zementenen Grundmauern
zerſtört wurden.

Meuterei im Zuchthausbergwerk
mit Tränengas gegen amerikaniſche Skräflinge Kämpfe auf der Grubenſohle

Nahezu 400 in dem Kohlenbergwerk des
Staatszuchthanuſes von Kanſas in Lanſing
(uSA.) beſchäftigte Sträflinge menterten
geſtern morgen kurz nach der Einfahrt in den
Stollen aus unbekannten Gründen. Sie ſetz-
ten 15 Bergwerksbeamte, die ſich in der Grube
befanden, als Geiſeln feſt und durchſchnitten
die Telephonverbindungen mit der Außen-
welt. Nach vierſtündigen Verhandlungen
zwiſchen den Zuchthausbeamten und den Meu-
terern verſuchten die Sträflinge plötzlich, den
von den Beamten beſetzten Förderkorb in dem
250 Meter tiefen Stollen zu ſtürmen, wurden
jedoch durch Tränengas zurückgetrieben.

Die Meuterei der 400 nimmt, wie neue
Berichte melden, immer ernſtere Formen an.
Die Zuchthausbeamten, die die Meuterer mit
Tränengas erfolgreich zurücktreiben konnten,
haben beſchloſſen, die Gefangenen auszu-

hungern. Auf ihre Hilfeſignale ſind ſchwer
bewaffnete Wächter eingefahren und haben
den Einfahrtsſchacht auf der Grubenſohle
gegen etwaige neue Angriffe der Meuterer
verbarrikadiert. Die Meuterer haben darauf-
hin am Spätnachmittag den in dem 250 Meter
tiefen Stollen gelegenen Mauleſelſtall in
Brand geſteckt. Die Wächter haben, als ſie
das Feuer bemerkten, von den Barrikaden
am Förderkorb aus ſofort von den Schuß
waffen Gebrauch gemacht. Es ſteht bisher noch
nicht feſt, ob bei den Gefechten unter der Erde
jemand verwundet oder getötet worden iſt.

Rieſige Ueberſchwemmungen, die durch an
haltende Wolkenbrüche verurſacht wurden,
richteten in den neun Staaten des Mittel-
weſtens, darunter vor allem in Miſſouri,
Jowa, Jllinois und Kanſas großen Schaden

an. Die Ernte iſt größtenteils vernichtet,
Tauſende mußten ihre Häuſer räumen. Der
Staat Süd-Dakota wurde von furcht
baren Wirbelſtürmen heimgeſucht.
Zahlreiche Perſonen wurden verletzt. Schwere
Stürme werden auch aus den Neuengland-
Staaten gemeldet, wo meHrere Perſonen
durch umſtürzende Bäume und herabfallende
Ziegel den Tod fanden.

65 Leichtverletzke
Eiſenbahnunglück in Bruck an der Mur.
Jm Bahnhof Bruck an der Mur (Steier-

mark), deſſen Gleisanlagen ſich aus Anlaß
der Fertigſtellung der neuen Mur-Brücke im
Umbau befinden. ereignete ſich geſtern nach-
mittag ein Eiſenbahnunglück. Ein Perſonen-
zug ſtieß auf einen Schnellzug, der das Gleis
bereits beſetzt hatte. 65 Fahrgäſte beider
Züge wurden leicht verletzt. Der Verkehr
wurde durch den Vorfall nicht weſentlich
geſtört.

München-S5kuftgark in 2 Stunde
Geſtern fand auf Veranlaſſung des Reichs-

bahnzentralamtes München eine Probefahrt
der neueſten und leiſtungsfähigſten elektri-
ſchen Lokomotive der Reichsbahn auf der
Strecke München--Stuttgart ſtatt. Währenöb
die normale Fahrzeit 3 Stunden 3 Minuten
beträgt, konnte die elektriſche Lokomotive mit
einem 500 Tonnen ſchweren Schnellzug die
241 Kilometer lange Strecke in der bisher
unerreichten Zeit von 2 Stunden 17 Minuten
zurücklegen.

Anklage auf ſchwachen Füßen
Heute beginnt der Prozeß gegen die heimattreuen Malmedyer

Vor dem Appellationsgericht in Lüttich
beginnt heute die Verhandlung gegen die
vier heimattreuen Malmedyer Joſeph De-
hottay und ſeinen Sohn Peter, Henri
Dehottay und Paul Forxius, denen
„Handlungen, die die Ordnung in Neu-
belgien umzuſtoßen bezweckten“, vorgeworfen
werden. Der Prozeß iſt die Auswirkung der
Hausſuchungsaktion im März dieſes Jahres,
bei der, wie wir mitteilten, Ruckſäcke, Brot-
beutel und ähnliche gefährliche Gegenſtände
ſichergeſtellt wurden. Den Angeklagten wird
auch zur Laſt gelegt, Mitglieder der Chriſt-
lichen Volkspartei zu ſein, die in der Anklage-
ſchrift als eine „Faction“ bezeichnet wird, d. h.
nach Larouſſe als eine „Partei von Leuten,
die ſich zu einer gewaltſamen politiſchen
Aktion vereinigt haben“.

Jndeſſen ſieht die Bevölkerung von Eupen-
Malmedy dem Ausgang des Prozeſſes mit
der Ruhe entgegen, die ſie ſtets gezeigt hat,
weil ſie weiß, auf wie ſchwachen Füßen nicht
nur die Anklage, ſondern auch das ſie ſtützende
Geſetz über die Aberkennung der belgiſchen
Staatszugehörigkeit ſteht.

Das abgeſchlagene Fuhrwerk
Landwirt Betriebsführereigenſchaft aberkannt.

Mit einem Fall beſonders üblen unſozialen
Verhaltens hatte ſich der Reichehrengerichts-
hof der Arbeit zu beſchäftigen. Es handelt ſich
um einen Landwirt aus dem Kreiſe Heilsberg
in Oſtpreußen, der wegen Verſtoßes gegen die
Vorſchriften des Geſetzes zur Ordnung der
nationalen Arbeit vom ſozialen Ehrengericht
des Treuhänderbezirks Oſtpreußen am11. März d. J. zu 600 RM. Ordnungsſtrafe
verurteilt worden war. Bei einem Jnſtmann,
den der Angeklagte vor kurzem eingeſtellt
hatte, waren plötzlich mehrere Kinder an Diph-
terie erkrankt. Als der Vater den Angeklag-
ten um Stellung eines Fuhrwerks bat, damit
er einen Arzt holen könne, ſchlug ihm der

Landwirt dieſe Bitte ab. Der Jnſtmann mußte
dann auf anderem Wege den Arzt herbeirufen,
der Diphterie in fortgeſchrittenem Stadium
feſtſtellte. Nun ſorgte die Wohlfahrt für die
Ueberführung der drei erkrankten Kinder in
das nächſte Krankenhaus. Die Kleinen konn-
ten aber nicht mehr gerettet werden, ſondern
verſtarben.

Der Anklagevertreter erachtete das unſoziale
Verhalten des Landwirts mit der gegen ihn
verhängten Ordnungsſtrafe nicht als ausrei-
chend geſühnt und legte daher Berufung ein.
Der Reichsehrengerichtshof ſchloß ſich dieſer
Auffaſſung an und ſprach dem Angeklagten
antragsgemäß die Betriebsführereigenſchaft ab.

Wegen vorſätzlichen und überlegten Mor-
des an ſeinem unehelichen Kinde wurde Jo-
hannes Krehl aus Gera-Zwötzen vom
Geraer Schwurgericht zum Tode verurteilt.

Die Oberſtenmörder hingerichtet.
Aus Tſchengte, der Hauptſtadt der chine-

ſiſchen Provinz Dſchehol, wird mitgeteilt, daß
8 Chineſen wegen Mordes an dem japaniſchen
Polizeioberſten Mazukata vom Kriegsgericht
zum Tode verurteilt worden ſind. Die Todes-
urteile ſind bereits vollſtreckt worden.
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Schmeling in ſeinem Trainingslager
Die Parkner haben es micht leicht Spezialſchläge für den Kampf gegen Paolino

Das Publzkum iſt im allgemeinen der An
ſicht, daß die Iroßen Boxer ihr Geld ſehr leicht
verdienen. Eine höchſt irrige Auffaſſung, ſelbſt
dann, wenn einmal ein Kampf kurzrundig ge
wonnen wird. Der Spezialſchlag, der den
Gegner plötzlich fällt, kann oft erſt in monate-
und jahrelanger zielbewußter Arbeit ausge
bildet werden. Wenn ſich ein Kämpfer über
lange Zeit in Form halten will, ſo muß er auf
vieles Verzicht leiſten, was Durchſchnitts
menſchen erlaubt iſt, muß auch dann trainie-
ren, wenn er nicht in den Ring zu gehen
braucht, muß ſtändig bereit ſein.

Wer einen Einblick in die Vorbereitungs-
arbeit eines berühmten Fauſtkämpfers tun
will, der fahre nach Potsdam, wo in derFeſthalle des Luftſchiffhafens jeden Nachmit-
tag um 4 Uhr unſer Max Schmeling in öffent-
lichem Training ſeine Form für den Kampf
mit Paolino ſchult. Hat man genügend Zeit,
um bereits morgens die Garniſonſtadt zu be
ſuchen, macht man dann einen Abſtecher in den
herrlichen Wildpark, ſo kann es leicht geſchehen,
daß man ſich plötzlich einem herkuliſch gebau-
ten Menſchen gegenüberſieht, der raſenden
Laufs durch die Zweige bricht. Von der ſo

genannten Straßenarbeit, die ſo heißt, obwohl
ſie ſich meiſt im Walde vollzieht, wiſſen für
gewöhnlich nur die Eingeweihten. Die große
Ausdauer, über die Schmeling verfügt, hat er
in vielen, langen und beſchwerlichen Wald-
läufen erworben.

Beim Sparring im Ring fallen die Schläge
manchmal hageldicht, aber es iſt auch für den
Boxer der intereſſantere Teil ſeiner Vorbe-
reitung. Jn welcher guten körperlichen Ver-
faſſung ſich Schmeling befand, ehe er nach Pots-
dam kam, davon legt die Tatſache Zeugnis
ab, daß er in den erſten Tagen im Training
nicht einmal einen Kratzer abbekommen hat.
Die Fähigkeit, Schläge zu vermeiden,
die dem Exweltmeiſter in ſo hohem Maße
eigen iſt, beruht zum größten Teil auf guter
Nervenbeſchaffenheit und dem entſprechenden
Reaktionsvermögen des Körpers. Obwohl
Schmeling ſein beſtes Kampfgewicht noch nicht
erreicht hat, verfügt er doch ſchon über ſeine
ganze, für einen Schwergewichtler bedeutende
Schnelligkeit, hat er ſeine vernichtende Rechte
bereits „eingeſchoſſen“, iſt ſeine Deckung
im rechten Moment bereit. Seine Partner
haben es nicht leicht. Je weiter die Vorberei-

tungsarbeit fortſchreitet, deſto mehr verlangt
ihnen Schmeling ab. Augenblicklich befinden
ſich drei Schwergewichtler in Potsdam, der
Mannheimer Kreimes und die beiden
Krefelder Weiher und Jakob Schönrath.
Sie gelten alle als außergewöhnlich harte
Vertreter ihres Berufs, ſonſt würden ſie die
trotz der dicken Handſchuhe oft Wirkung hin-
terlaſſenden Schläge Schmelings gar nicht aus-
halten.

Wer ein wenig aufpaßt, und etwas vom
Boxen verſteht, erkennt ein wohldurchdachtes
Syſtem in der Vorbereitungsarbeit Schme-
lings. Er ſieht, wie Schönrath die Aufgabe
beſitzt, ſich in der Verteidigung zu bewegen,
wie Weiher den großen Gegner Schmelings
am 7. Juli im Poſtſtadion, Paolino, kopiert;
er ſieht Kreimes das Tempo forecieren.

Schmeling will diesmal mit Paolino ent-
ſcheidend fertig werden. Seine ganze Vor-
bereitung iſt darauf eingeſtellt. Seine berühmte
Rechte wird allein nicht reichen, den Spanier
zur Strecke zu bringen. Die Linke muß in den
drei Wochen, die bis zum Kampf noch zux Ver-
fügung ſtehen, einen letzten Schliff erhalten
für die Tätigkeit, die ſie wird ausüben müſſen.
Auf welche Weiſe und mit welchen Spezial-
ſchlägen Max Schmeling Paolino nieder-
kämpfen will, das alles kann ein aufmerkſamer
Beobachter im Potsdamer Luftſchiffhafen feſt-
ſtellen und er vermag dazu zu erkennen, daß
die phyſiſche und geiſtige Verfaſſung des Ex-

weltmeiſters heute bereits ihrer höchſten Vol-
lendung nahe gekommen iſt.
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Schon im Sepkember gegen Braddock?
Nach den letzten aus Amerika eingegangenen

Meldungen hat Jimmy Johnſtone, der für die
großen Boxkämpfe zuſtändige Mann der Neu-
yorker Gardengeſellſchaft, die Verhandlungen
mit Max Schmeling wegen eines Titelkampfes
mit „Weltmeiſter“ Braddock aufgenom-
men. Man will dieſe Begegnung noch im Sep-
tember dieſes Jahres in Neuyork vom Stapel
laſſen. Kommt dieſes Treffen zuſtande, dann
muß man alle europäiſchen Projekte als vor-
läufig geſcheitert betrachten.

Dritter Tag der Kieler Woche
Preis des Seglerverbandes für „Pimm“,

Gegen ſtarke deutſche und holländiſche Konkurrenz
konnte am dritten Tage der Kieler Woche in der inter
nationalen Star- Klaſſe „Pimm“ (Hütſchler-Hamburg)
mit einem weit überlegenen zweiten Sieg (elf Minu-
ten vor dem zweiten Preisträger „Bremen“ von
Alfers-Wyk) ein Jahres-Anrecht auf den Preis des
Deutſchen Seglerverbandes in der internationalen
Star-Klaſſe erringen. Jm Vorjahr hatte das ſchwe-
diſche Boot „Sunſhine“ dieſen Preis gewonnen.

Familien Nachrichten
Aus anderen Bättern entnommen

Geſtorben:

DieskauMaſchinenwärter Kurt Semig, 28 J.

HalleSchuhmachermeiſter F. Urbanowsky
Hermann Schmidt, 80 Jahre
Frau Franzi zka Bergmann ger
Bieſecker, 50 Jahre
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Rundfunk am Donnerskag
Leipzig

Wellenlänge 382

z.552 Mitteilungen für den Bauer.
z.00: Choral und Morgenſpruch.

Funkgymnaſtik.

5.15: Guten Morgen, lieber Hörer.
Fröhliche Morgenmuſik der Ka-
pelle Otto Dobrindt mit Fritz
Lafontaine.
Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.

00: Funkgymnaſtik.
3.20: Muſik am Morgen.
9.00: Sendepauſe.
5.40: Kindergymnaſtik.
10 00: Wetter und Waſſerſtand, Wirt

ſchaftsnachrichten und Tages-
programm.

10.15: Schulfunk: Volksliedſingen.
11.00: Werbenachrichten.
11.30: Zeit und Wetter.
141.45: Für den Bauer.
122.00: Mittagskonzert aus München.

Dazwiſchen 13.00: Zeit, Nachrich
ten und Wetter.

14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe.
14.15: Allerlei von Zwei bis Drei!
15.00: Was lieſt der BDM.? Opfer

der Frau. Buchbeſprechung von
Liſelotte Rüdiger.

15.20: Das innere Leben. Buchbericht
von Dr. Joſef Wanninger.

15.40: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Konzertſtunde. Werke

Roland Bocquet.
t6.30: Deutſchland und die Welt

von

wirtſchaft. Deutſchland und Ja-
pan. Hans Blankenſtein,

46.50: Zeit, Wetter, Mitteldeutſche
Wirtſchaftsnachrichten.

Aus Rio de Janeiro: Brafilianiſche
Wirtſchaftsnachrichten.

17.00: Zur Unterhaltung: Nach
mittagskonzert.

18.30: Hexenprozeſſe in achſen. Prof.
Dr. Erich Haenel.

18.50: Der politiſche Rundfunk deut-
ſcher Nation. Von Dr. Kurt
Berendt.

10.00: Wies einmal war. Tänze aus
der guten alten Zeit.

20.00: Nachrichten.
20.10: Großes Abendkonzert.
22.00: Nachrichten und Sportfunk.

22.30: Vom Bach-Feſt 1935. Das
wohltemperierte Klavier.

23.00: e endung Zeitgenslſiſche
Mußt

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

6.00: Guten Morgen, lieber Hörer!
6.00: Glockenſpiel, Tagesſpruch und

Choral.
6.05: Funkgymnaſtik.
6.15: Fröhliche Morgenmuſtk der Ka-

pelle Otto Dobrindt mit Fritz
Lafontaine.
Dazwiſchen um 7.00: Nachrichten
des Drahtloſen Dienſtes.

8.20: Sendepauſe.
9.00: Sperrzeit.
9.40: Kindergymnafſtik.
10.00: Sendepauſe.
10.15: Volksliedſingen.
10.55: Haus wirtſchaft Volkswirh

ſchaft.
11.05: Sendepauſe.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
14.30: Der Bauer ſpricht Der

Bauer hört: Recht und Scholle
Anſchließend: Wetterbericht.

m

azwiſchen 12.55: tzeichen derDeutſchen erwartek

13.00: Glückwünſche.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von Zwei bis Drett
15.00: Wetter- und Börfenberichte,

Programmhinweiſe.
15.10: Hausfrau und Hausgehikfin

bei der Arbeit.
Funkſpiel für Hausfrauen und
ſolche, die es werden wollen. Her
mann Moretr.

15.40: Begegnung mit einem Dichter.
Karl Hans Strobl lieſt heitere
Geſchichten,

16.00: Klingendes Kunterbunt mit
der Kapelle Otto Dobrindt.

17.20: „QueſtenKranz“ und „Fyſt
gemaier“. Hermann Wirth und
Kurd Kißhauer.

17.40: Schweizer Komponiſten
18.10: Stunde der Hitlerjugend. Wir

gehen auf Fahrt! Jeder muß mit!
18.35: Jm Trainingsleger Schme-

lings. Sprecher: Arno Hellmis.
18.50: Der politiſche Rundfunk deut

ſcher Nation. Kurt Berendt.
19.00: Wie es einmal war Tänzaus der guten alten Zeit.
20.00: Kernſpruch. Anſchließend

Wetterbericht und Kurznachrichten
des Drahtloſen Dienſtes.

20.10: Fürs deutſche Mädel. Wir
Mädel ſingen!

20.30: Aus München: Großer Volks
kunſtabend: Sang und Klang vom
Alpenland.

22.00: Wetter Tages und Sport
nachri ten. Arnſchließend
Des n er Seewetterbericht.

23. 00: Re ichsſendung: ZeitgenöſſtMu h be

öchmiede

geſelle

tüchtig, welcher in
Hufbeſchlag und
anderen Arbeiten
bewandert iſt. ſo

Schmiede obers
dorf über Falken-

2 Hausmädchenufer 9traße, Gelände, Welches ung ar
ken kann, f. ſof.
oder 1. 7. geſucht.
Bewerbungen ſind
zu richten R 5399
Geſchäftsſtelle. 8
Hausmädchen

ehrlich, wird zum
1. Juli für Guts-
haushalt geſucht.
Offerten u. Lohn-

forderungen ſind
zu richten an Spar

brod, Ritter-
gut Bergern über
Weimar.

21 jähriges
treues und fleißig.
katholiſch. Mädch.,
mit guten Zeugn.,
ſucht in beſſer. Hauſe
Stelle als Zimmer
mädchen., bis zum
1. Juli 1935. Zuſchr.
an Maria Schächtl,

Mirskofen 45,
berg, Bez. Halle. S Niederbayern.

Zwei tüchtige
Mädels

15 und 17 Jahre,
ſuchen Stellung i.
Privathaushalt.

Erna Gering,
Stedten, 8

Kirchtal Nr. 18.

ßegenmärtel Sport u. Refsemäntel Komplets, kKostüme Röte, T

W n rn Großer ASV al 6i G nennen De—,S;=;=;=g&è=c

Blobels
Reſtaurant

Jeden Donnerstag

Schlachtefeſt
Fernruf 2797

Jg. Mädchen
in die Landwirt-
ſchaft ſucht zum
1. oder 15. Juli

Mädchen
jung, nicht untre
17 Jahren, welches

ſich in all. Teilen
eines großen Guts

haushaltes aus-
bilden will, geſucht.
Schlicht um ſchlicht.
Anerkannte Lehr-
wirtſchaft. Frey
muth, Kammer
gut Hardisleben

über Apolda.
Metallwaren
jeder Art fabriziert

und ändert um
„NickelBecker“

Halle (S.)
Otto Schiefer,

Oberröblingen H.
nur kleine Brau

hausſtraße 11.

Dobkowit
Heirat

Alleinſtehend. Herr,
vom Lande, nicht
ungebild., 40 Jahre
alt, 1,60 groß, gut.
Außere, beſt. Ruf,
mit einem jährlich.,
ſicherem Zins und
Pachtzinseink. von
1200 RM., wünſcht
Heirat mit ſolider
Dame, welch. kl.
Anweſen beſitzt,

oder über kleines
Zinkomm. verfügt.
Zuſchr. u. R 5410
Geſch.

Theater
Auswärtige

Ab Donnerstag Anfang 5,30 u. 8,10 Uhr
Das glänzende Filmluſtſpiel

Donnerstag, 20. 6.
Stadttheater Halle

Der Hochtouriſt
2022,45

Leipzig
Neues Theater

Geſchloſſen
Leipzig
Altes Theater

Der Thomas-
kantor
20,30-23

Einfamilien
Haus (Ruheſitz),
maſſiv, 3 Zimm.,
Zubehör, Stall,
Obſt-, Gemüſegar-
ten, fortzugsh. zu
verkaufen. Preis
4500 Mk. 3 Zim-
mer können noch
eingebaut werden.

Herke, Berga,
(Kyffhäuſer),

Zeit
iſt Geld

Bedienen Sie
ſich bitte unſ.
Filiale

S Markt 24

mit dem Quartett der Meiſterkomiker

Adele Sandrock Leo Slezak
Paul vörbiger Herm. Thimig
Hilde v. Stolz, Danng Waagg u. g.

Das Publikum iſt ſofort in ausgelaſſend
ſter Stimmung über die beiden Ehe-Se 'anllaoqaoiun männer, die im Weinrauſch, Mantel,

n

u.
J

D 2Generof v. Steubene 14 690 B. R. T.

1. mMittelmeerreiſe
vom 8. bis 23. M ab RM 290.

J Bremen Vigo lissoboo TongerMologo Algier Polermo Korfu
Ccffarobucht Roguoso Venedig

o de chönsfes fforde Norwegenas
D. Sierro Cordoboe I 596 B. R. T.

herbſtreiſen
Mitftelmeerreisen 2. 14. September
ab RM 250. I9. September I. Okt.
ob RM250. 3. 23. Okt. ob RM.

2. mittelmeerreiſe
vom I7. bis 31. AUG. ab RM 270
Genvo Messino- Cofonio Atfhen
sfonbol Sonforio Neopel Genvo

Cloud-Nordkapfahrten
2. Reise: 6. bis 22. U ob RM 290.
3. Reise: 23. VI 8. AUG. ob RM 290.
4. Reiso- 0. bis 26. AUG. ob RM 290.

Aveakwoft vod Prospebte durch vosere Vertrefenges vad

NORDDEUVTSCHER ILIOYD
m tLiovd-Reisebüro H. Müller, Halle a. S., Leipziger Str. 20

Ioyd-Reise- und Verkehrsbüro, Merseburg, Adolf-Hitler-Straße 13

b
D. COLUMBUSe 32565 B. R. T.

zur engl. flottenſchau
IRLAND-EN GLANDFAHR T
vom I. bis 20. U ob RM 165.

M ſcishſe ans Sonſe V

Frau und Wohnung verwechſeln,

Zwangsvollſtreckung Verſteigert
wird am 28. Juni 1935, 10 Uhr anGerichtsſtelle Poſtſtraße i6, Zimmer 22,

das dem Gaſtwirt Otto Werner und
ſeiner Ehefrau Minna geb. Bohle in
Merſeburg gehörige Grundſtück, Wohn
haus mit Gaſtwirtſchaft, Hofraum u.
Veranda, Hälterſtraße 34, Gebäude-
ſteuernutzungswert 2134 Mk. Gebäude-
ſteuermutterrolle Nr. 481, Gebäude-
ſteuerrolle Nr. 346. Das Amtsgericht

in Merſeburg.

MNoforrä de
Friedrich Enge

am Nuſfandtplatz

Komplefte Küunr
6feilig mit Aufwaeschiisch

156. 163. 174.
195. 219. 260.
Ehesfandsdarlehn werden
in Zahlung genommen

V CoGroße Ulrichstrahe 51 und
Große Ulrichstrahe 36

et
bäder

prospekte
in uns. rmale

Motorrad
ſteuerfrei, 200 bis
500 cem, geſucht.
Off. D 836 Geſch.

inserieren
bringt
Gewinn

Die erſte Rate Kirchenſtener für D.
und alle Reſte aus 1934 ſind v. 22.-
ds. Monats an den in der Beran
lagung näher bezeichneten Zahlſſtellen
zu entrichten. Die Gewerbetreibenden
ſoweit ſie nicht ſchon veranlagt ſind
werden gebeten, nach dem Vorjahre
die erſte Rate zu zahlen.

Die Gemeindetirchenrüte
von St. Maximi, St. Viti und

Dei

D
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